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Zur beginnenden Reiſezeit machen wir darauf aufmerkſam,

daß die Halleſche Zeitung während des ganzen Jahres unter
Krenzband bezogen werden kann.

Der Preis beträgt für Deutſchland und OeſterreichUngarn
60 Pfg. pro Woche bei täglich 2maliger und 55 Pfg. bei
täglich 1maliger Verſendung für Länder des Weltpoſt
vereins 85 Pfg. pro Woche.

Das Abonnement kann jeden Tag beginnen,
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Zum Answanderungsweſen.
I.

vom 6. Februar d. J. gab der
Erklärung ab, daß der Bundes

rath davon Abſtand n e, dem Hauſe während der
Winterſeſſion einen Geſetzentwurf über das Auswanderungs-
weſen vorzulegen, und zwar aus dem Grunde, weil die Seſſion
mit ſchweren und umfangreichen Arbeiten derartig überhäuft
ſei, daß es nicht gut ſein würde, die Kräfte des Reichstages
mit einer Vorlage von derartiger Wichtigkeit zu befaſſen. Die
Entwickelung der Dinge hat dieſen Standpunkt mehr als ge
rechtfertigt, da ja nicht einmal die Steuergeſetze verabſchiedet

den können. Jmmerhin hat aber die am 1. April einge

Jn der Reichstagsſitzun
Staatsſekretär von Bötticher

wer
tretene Perſonalveränderung in der Stelle eines Reichs-
kommiſſars für das Auswanderungsweſen die Aufmerkſamkeit
in ben auf dieſe ſo ſehr bedeutungsvolle Je ge
lenkt, deren Beobachtung eine ganze Reihe anderer für unſerkrewaeſt und wirthſchaftliches Leben hochwichtiger Ge

iete ſtreift.Se deutſchen Reichstag war bereits am 22. Nov. 1892

ein Geſetzentwurf zur Regelung des Auswanderungsweſens
ugegangen, welcher jedoch an zahlreichen Mängeln litt, ſoc vie abſätis Witil eine faſt allſeitige war. i Gelegen

erathung des T ushalts der national
eit derMorral Abgeordnete Prof. Dr. Haſſe Veranlaſſung, au

inzwiſchen der Ver verfallenen Entwurf zurück
und getreu dem von dieſem Politiker ſtets

jenen

Hrundſat

Heimathlandes, die doch wahrlich ebenfalls national ſind, völlig
in den Hint traten. Er tadelte vor allen Dingen, doh die
Regierung verſuchen wolle, durch polizeiliche Maßregeln die Aus
wanderungsluſtigen in der Bethätigung ihres Dranges in die
Ferne zu behindern oder wenigſtens zu hemmen; und er warder Anſicht daß die einſchlägigen Beſimnangen von Jemand
konſtruirt ſeien, der aueſchüeßuch die Verhältniſſe des platten

Landes kenne. Es kann dem gegenüber die entſchiedene Genug-
thuung darüber ausgeſprochen werden, daß die Verhältniſſe des
platten Landes in dem Entwurf gebührend berückſichtigt worden ſind
und wir hegen die i daß bei der augenblicklich ſtattfindenden
Bearbeitung der Materie den Verhältniſſen wiederum Rechnung
getragen werden möge. Wenn die unheilvollen Konſequenzen der Frei
zügigkeit, die für die Landwirthſchaft den bedauerlichſten Arbeiter

faine,

mangel im Gefolge haben, durch eine ſentimentale Auswanderungs
politik noch geſteigert werden, ſo bedeutet das entſchieden einenwirthſchaftlichen Vieh Es iſt ja allerdings Thatſache,

daß ſeit 25 Jahren nahezu 6 illi
Deutſchland verlaſſen haben alſo eine ne die der
heutigen Bevölkerungsziffer des Königreichs Bayern an
nähernd g unt und eine Regierung, die ſich
ihrer Verantwortung bewußt iſt, muß mit dieſer Thatſache
rechnen aber wenn Land Leute mit Recht als der koſtbarſte
Schatz der Nation bezeichnet werden ſo iſt doch klar, daß es
wirthſchaftlich ungleich klüger wäre, eine weiſe Diſtributions
olitik als eine Auswanderungspolitik zu inauguriren. Die

etzigen Zuſtände ſind ein Ueberbleibſel der Politik des laisser
Iaisser er. Wir halten es für ungleich wichtiger,

die an einzelnen Plätzen ſich ſtauenden Menſchenmaſſen
durch geſetzgeberiſche und Verwaltungsmaßregeln in die
entvölkerten deutſchen Landestheile zu dirigiren, als
ihnen beſondere Bequemlichkeiten zu gewähren, daß ſie den
Amerikanern weite Landſtrecken urbar machen helfen, deren Er-
trägniſſe dann wieder der deutſchen Produktion Konkurrenz

J

Millionen Menſchen

machen. Jn Deutſchland giebt es genug Moore zu entwäſſern
und beträchtliche Strecken wüſter Ländereien in fruchtbaren
Boden zu verwandeln. Entſpricht es denn dem natio-
nalen Standpunkt, wem man die deutſchen Ar-
beitskräfte übers Meer ſendet und dem ſlaviſchen
und jüdiſchen Zuzug von Oſten her die Grenze
e et? Weiß denn nicht Jeder, daß der oſtpreußiſche Grund
an lieber die deutſchen Arbeiter ſtatt der polniſchen be
ſchäftigen würde, wenn er ſie nur bekommen könnte. Ein Ber
liner Publiziſt hat einmal eine Flugſchrift veröffentlicht unter
dem Titel „Amerikaniſche Geld-Auswanderungs-Agenturen“,
in der er und mit Recht Maßnahmen verlangte, welche die
deutſchen Sparer hindern ſollte, ihr Geld in Form von Verſicherungs

ämien nach drüben zu ſchicken. Sind denn aber unſere deut-hen Bauernſöhne nicht ein ungleich werthvolleres
Material, als einige Millionen deutſchen
Kapitals? Wir meinen, es könnte für einen modernen Sozial
und Wirthſchaftspolitiker keine lohnendere r geben, als
durch eine im großen Stil betriebene Bevöl-
kerungspolitik die Jntereſſen des platten
Landes mit denen der großen Städte zu ver-
ſöhnen. Wenn dabei in das Selb e desJabe a n ich und

uße n Giugrife eabhalten, die Löſung dieſer Aufga
u bezeichnen. Es iſt ja freilich heutzutage die Auswanderungs-we in der Bſaſung 8 utſchen Reiches und
n Verfaſſungen aller unſerer Einzelſtaaten ausdrück-

lich garantirt und man hat dieſe Beſtimmung
auch in die ſogen. „Grundrechte der Nation“, die Verfaſſung
von 1848/49 aufgenommen. Aber einerſeits iſt der Gegenſatz
zu der individnaliſtiſchen Politik des im Großen und Ganzen
nunmehr glücklich überwundenen egoiſtiſchen Mancheſterthums
darin begründet, daß dem Einzelnen gewiſſe Opfer zum Wohle
der Geſammtheit auferlegt werden und es iſt nicht abzuſehen,weshalb ſich dieſer Grundſatz nicht auch auf die in Rede ſtehende

Materie anwenden laſſen ſollte andererſeits wird natürlich
keine Geſetzgebung Diejenigen, welche nun einmal ihre Heimath
los ſein wollen, innerhalb der Grenzpfähle einſperren wollen.
Es iſt die Aufgabe der zukünftigen Geſetzgeber, hier das richtige
Maaß zu finden. Die liberale Aera hat fich dieſer Aufgabe
gegenüber jedenfalls vollſtändig bankerott erklären müſſen. Daß

hen

der Staat die Geſchäftsleute des Auswanderungsweſens und
beſonders die Agenten der großen u welche
e heutzutage einen unverhältnißmäßigen Verdienſt aufKoſten
der Auswanderer einſtecken, einer ſtren Kontrolle unterſtellt,

lten wir v r Die Verlockung zum Arbeitsontraktbruch, als welche ſich die Thätigkeit dieſer Vermittler in
vielen Fällen darſtellt, ſollte dadurch keine Sanktion mehr erhalten,
daß dem deutſchen Vaterlande die bethörten Landleute ein für
allemal entfremdet werden.

Auf die andere Seite der Frage kommen wir in einem
zweiten Artikel zurück.

Deutſches Reich.
Jn der liberalen Preſſe iſt vielfach die Behauptung

aufgeſtellt und mit auffallender Emſigkeit ausgenutzt worden,
der Antrag Kanitz ſei nur von 26 konſervakiven Abgeordneten
unterzeichnet, weil die übrigen 36 Mitglieder der konſervativen
Reichstagsfraktion mit ihrer Unterſchrift zur ückgehalten
hätten. Das iſt nicht richtig. Von den anweſenden konſer
vativen Herren haben nur zwei den Antrag nicht unterſchrieben;
die Unterſchrift der Abweſenden aber einzuholen, war wegen

eitmangels Zweifellos iſt es, daß der allergrößte
heil derſelben kein Bedenken getragen haben würde, den in

Rede ſtehenden Antrag ebenfalls zu unterſtützen.
Noch iſt die Preſſe fieberhaft bei der Arbeit, um den

auch in unſerer heutigen Morgenausgabe enthaltenen Brief des
Abg. Lieber und den beabſichtigten Rücktritt des Centrums-
führers in Leitartikeln zu beſprechen, da ändert ſich mit
einem Male die Situation. Ein anderes Bild! ie die
Germania meldet, hat Lieber die Abſicht, ſein
Mandat niederzulegen, aufgegeben, eine Nach-
richt, welche auch durch ein Telegramm der Köln. Volks
zeitung ihre Beſtätigung findet.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſcheinen durch den Abſchluß
der internationalen Sanitätskonvention nicht ſonderlich
zufrieden geſtellt zu ſein. Sie zweifeln vor allem, wie wir es
ja auch ſchon in der vorigen Woche gethan, die praktiſche Be
deutung des Konferenzwerkes an:

Bei dem lockeren d r der einzelnen Beſtandtheile
des ottomaniſchen Reiches, bei der Entfernung der Schauplätze des
ſanitären Wirkens von der centralen Verwaltungsſtelle in Konſtanti
nopel aber, ſowie bei der angeborenen Unluſt des Orientalen zu
allem, was die Entfaltung eigener Jnitiative und Selbſtändigkett
des Handelns erfordert, erſcheint es keineswegs ausgeſchloſſen, daß
die Konventionsabmachungen auf dem weiten Jnſtanzenzuge, den
ſie bis zur Stätte ihrer praktiſchen Anwendung zu durchlaufen
haben, ſo mancherlei Hemmniſſen und Abſchwächungen begegnen,
daß ſie ihrer Aufgabe, wenn überhaupt, nur zum kleinſten Theile
zu genügen im Stande ſind.

Es 7 von Jntereſſe ſein, a wie die aus
ſchlaggebende Centrumspartei in der Reichsſtenerfrage im
Verlauf der Verhandlungen immer mehr zurückgewichen iſt.
Wir erinnern in dieſer Hinſicht an Aeußerungen aus den erſten
Leſungen. Abg. Fritzen bemerkte, man ſolle ſich darauf be
ſchränken, den gegenwärtigen Bedarf des Militärgeſetzes mög-
lichſt zu decken. Die Börſenſteuer, eine Steuer auf Schaum-
und Kunſtwein und auf importirte Tabakfabrikate würde dieſen
Bedarf nahezu decken ſo daß nur noch weniges durch Matri-
kularbeiträge hinzuzufügen ſei. Hinſichtlich des zur
Ordnung des Reichsfinanzweſens erklärte Abg. Dr. Lieber, daß
die geſammte Centrumsfraktion an der Franckenſtein'ſchen

(Nachdruck verboten.)

Aus Fiunme.
Von Enug. d'Albon.

„Commanda ung barca, Signor
Der braune Geſell, der uns im kleinen Hafen von Abbazia

dieſe Worte zurief, brauchte die Aufforderung nicht zu wieder
holen. Die See war ruhig, in der Luft webten Miriaden von
goldigen Lichtkörperchen, in der Ferne lagen über den kahlen
Karſtabhängen violette Dunſtſchleier, Fiume nahm ſich wie ein
aus dem Meeresſchoße eben ans Tageslicht gezogenes Vinettaaus, und von der kleinen Abteikirche, dem egenerzählenden

Urgroßmütterchen unter den Bauten von Abbazia, tönte fried-
liches Geläute herüber. Es war ein Augenblick voll Stimmung,
ſo recht geeignet, die Wanderluſt zu wecken, dieſes köſtliche Gut
jedes deutſchen Herzens.

Wir ſprangen frohgemuth in das Boot, und nun gings
flott hinüber nach Fiume.

Unſer Gondoliere war freilich kein Fährmann von der
Art ſeiner berühmten venezianiſchen Kollegen, die den Fremden
die Reize der Lagunen nicht nur zeigen, ſondern auch im Liedepreiſen. Ob unſer Signor Pietro, ſo ein ſlaviſchätalieniſcher

Junge, wle ſie hier alle find, auch ſchöne Lieder ſingen konnte,
aben wir nicht erfahren, aber einen famoſen Tratſchmund
atte der Mann ganz entſchieden. Er war ſo etwas wie eine
ebendige Zeitung; er kannte alle Fremden in Abbazia, wußte

woher ſie gekommen und wie lange ſie dableiben und wie viel
ſie ausgeben. Das war ſehr intereſſant. Noch intereſſan
ter waren aber ſeine Mittheilungen über Fiume, der merkwür
digen Stadt, in welcher italieniſch gelebt und geliebt, ſlaviſch
politiſirt und ungariſch amtirt wird. Ganz amüſant waren
Se Mittheilungen über die Fiumer „Diplomaten“. Ja,iume hat deren eine ſchwere Menge. Wie Einer da genug
in Kaffee oder Reis oder Oel gemacht hat, wird er Diplomat,
das heißt, er bewirbt ſich bei einem europäiſchen oder exotiſchen
Staate, der in der einzigen Hafenſtadt der ungariſchen Sankt
Stephanskrone noch nicht „vertreten“ iſt, um den Poſten eines
en mehr ander gam lich. Hat ver Stguer S

as geht mehr ga ignor Sound So das Patent und ehörige Exequatur desapoſtoliſchen ne dann vird r ſofort der gold

34

geſtickte Frack und beim benachbarten Holzhändler ein ent-
ſprechend langer Flaggenbaum beſtellt. Sind dieſe nothwendigen
Attribute diplomatiſcher Herrlichkeit acquirirt, dann beginnt man
mit der übrigen Thätigkeit. Dieſe iſt nun ganz eigenthümlich.
graſt werden die neuen Kollegen beſucht und bei dieſem

nlaſſe ihre Einrichtung und Lebensführung ſtudirt. Der neue
Diplomat, ſo iſt es Sitte in Fiume, muß nämlich die älteren
Herren von der Zunft übertreffen, was äußeren Glanz undPflanz anbetrifft. Daß an vieſen Wettlauf der Diplomaten

auch die geehrten Diplomatinnen den lebhafteſten Antheil nehmen,

iſt ſelbſtverſtändlich, und ebenſo iſt es, daß
dieſes ſo merkwürdig geartete Treiben der Diplomaten oft zu
kleinen „Ereigniſſen“ führt, für die ein deutſcher Poſſendichter
gern einen Theil ſeiner Tantièmen hergeben möchte.

Das Milieu dieſes Getriebes bildet das Palais des Gou-
verneurs, der in Fiume ein in der hohen Schule der hiſpani-
ſchen Etiquette wohlgeübter Cavalter ſein muß. Wehe jenem

iumaner Gouverneur, der ſich einmal unterſtehen würde, einen
Fehler in der Rangesordnung der zu einem Diner oder Balle

invitirten Diplomaten zu begehen! Ein ſolcher Fehler wird mit
einem diplomatiſchen Generalſtreik beſtraft. Unter einem
der früheren Gouverneure iſt einmal ſo etwas vorgekommen.
Das Verſehen war nicht groß, um ſo größer aber der Zorn
der Diplomaten, die ſofort den Streik eröffneten, d. h. jed-
weden „diplomatiſchen Verkehr“ mit dem Gouverneur abbrachen
und ſolcherart eine geſellſchaftliche Emotion in Fiume hervor-
riefen, daß die ganze Adria ſchwarz wurde. Glücklicherweiſe
blieb das übrige Europa von den Folgen dieſer „Staatsaffaire“
unberührt

Es that uns ordentlich Leid, daß die e von Abbazia
nach Fiume ſo kurz gewährt hatte, denn Signor Pietro hätteuns ſcherlich noch manch ein hübſches iſtorchen aus der

Geſellſchaft erzählt. Wir drückten dem wackeren
urſchen das Fahrgeld in die d und ſchlenderten über den

Molo Maria Thereſia der Stadt zu.
Fiume iſt eine intereſſante, überaus ſehenswerthe Stadt,

die unter dem ungariſchen Regime einen mächtigen Aufſchwung
genommen hat. 1849 wurde Fiume zum Kronlande Croatien
eſchlagen, aber ſeit dem Auguſt 1870 ſammt dem zurSladt gehörigen Gebiete direkt unter der ungariſchen Central

regierung. Die Anhänger des napoleoniſchen nalitäten

rinzipes erhoben ſeinerzeit ob dieſer „unnatürlichen Einkeilung“Finmnes ein ganz v Geſchrei; ſeitdem ſind ſowohl die
talieniſchen als auch die ſlaviſchen Chauviniſten etwas ſtiller

geworden. Mit der neuen Ordnung der Dinge ſind ſie zwar
auch heute noch nicht zufrieden, aber das ſchöne Geld, das dieſe
verruchte neue Ordnung gebracht, die Guldenzetteln und Kronen,
ſtecken die Herren gerne ein. Die ſtark beruhigende Wirkung
d r Geldes hat ſich eben auch hier beſonders wohlthätig

ewährt.
Maler und Ethnograph, Hiſtoriker und kommuner Welt

bummler Alle finden in Fiume ihre Rechnung. Jn den
Straßen, Gaſſen und Gäßchen herrſcht ein lebhaftes Durchein
ander, das an das Hamburger Hafengetriebe erinnert. Wir
begegnen den Vertretern aller möglichen Nationen, und ver-
nehmen alle Sprachen, vorwiegend freilich italieniſch und kroa-
tiſch, aber am allerwenigſten ungariſch. Das wirkt auf den
aus der Ferne Kommenden, der eine ungariſche Stadt zu finden
vermeint, frappirend. Maleriſch iſt das Bild, welches das
Jnnere der Fiumaner Fiſchhalle am Hafen bietet. Maler
fänden hier zahlreiche und ſehr lohnende Vorwürfe. Uns in
tereſſiren weit mehr die ſchreienden und geſtikulirenden W
der „Scampi“, eines Leckerbiſſens, der allein ſchone eine Fahrt
nach Fiume verlohnt. Dieſe Scampi ſind höchſt
delicöiſe, röthlichweiße Krebſe, welche blos im hohen ſtkandi
naviſchen Norden und im Quaranero gedeihen. Ob die
Hiſtoriker Recht haben, indem ſie behaupten, daß dieſe präch
tige Krebsſorte durch die alten Phöniker hier angeſiedelt wurde,
wiſſen wir nicht, daß aber die Scampi eine Gaumenfreude
e in das können wir feierlich beeiden. Uebrigens
giebts in der Fiumaner Fiſchhalle noch Mancherlei, was den
Gourmand, zumal jenen, der i gar viel ſpendiren will oder
kann, höchlichſt erfreuen wird. So kann man allhier um eine
einzige Krone 50 Kreuzern ein 4g Dutzend Auſtern
chlürfen. Die Vertilgung dieſer Delikateſſe wird gleich an

Ort und Stelle, coram publico vorgenvnnnen, und das hat auch
ſeinen beſonderen Reiz.

Neben vielen modernen Renaiſſancebauten beſitzt Fiume
eine ganze Reihe hiſtoriſch denkwürdiger Gebäude. Sie aufzu
v und zu beſchreiben, iſt Sache der ren Bädecker und

keyer, wir möchten unſere kouriſti enſchen nur auf
das Schloß der Frangipani auf Terſato aufmerkſam machen.



a

Klauſel feſthalte, daß ſie deshalb den Grundgedanken der Vor
Ege die Aufrechterhaltung der Matrikularbeiträge und die

Jering von Mehrüberweiſungen des Reichs an die Einzel
taaten billige, nur den gegenwärtigen Augenblick des wirth
chaftlichen Darniederliegens für die Durchführung einer ſolchen

eform nicht in geeignet halte. Und nun vergleiche man die
ſchließliche völlig negative Haltung des Centrums mit dem

r Entgegenkommen das die Partei anfangs zur
chau trug.

Der deutſche r r hatte in ſeinerXXII. Plenarverſammlung das Geſetz vom 12. Juli 1887 über
den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter berathen. Als
eine Folge dieſer Berathungen iſt eine Petition des Landwirth
chaſtsrathes an den Reichstag zu betrachten, in der die
itte ausgeſprochen wird: „Eine Abänderung des genannten

Geſetzes befürworten zu wollen nach der Richtung, daß geſetz
liche Maßregeln ergriffen werden, vermöge deren eine klare
Scheidung zwiſchen Margarinefabrikation und der Herſtellung
der nur zu Täuſchungszwecken beſtimmten Miſchbutier vorge
nommen und der betrügeriſche Verkauf von Margarine als
Butter verhindert werden kann. Es wird keh eine
Ergänzung des Geſetzes dahin empfohlen:„h) Es iſt, um die Margarine von Naturbutter unterſcheiden zu

können, das Verbot des Färbens der Margarine auszuſprechen.
2) Es iſt zu beſtimmen, daß Margarine und Butter nicht in den
ſelben Verkaufsränmen feilgeboten oder verkauft werden dürfen.

Es iſt feſtzuſetzen, daß, wo in Wirthshäuſern, Reſtaurants,
Bäckereien, ſtatt der Butter Margarine Verwendung findet, ſolches
durch öffentlichen Anſchlag bekannt gegeben wird. 4) Entwederein Verbot der Herſtellung von Matgarineigſe überhaupt oder

5) die Ausdehnung des Geſetzes vom 12. Juli 1887 die Her
ſtellung und den Vertrieb von Margarinekäſe derart, daß das Fa
brikat durch beſondere Form und Stempelung als „Margarinekäſe“
erſichtlich gemacht und der Verkauf deſſelben nur unter einer Be-
zeichnung, welche ſeine Eigenſchaft als Margarinekäſe erkennen läßt,
geſtattet werden, ſowie 6) die Ausdehnung des Geſetzes vom
12. Juli 1887 auf die Herſtellung und den Vertrieb von Butter
ſchmalz, 7) der Verkauf von Butter mit einem 16 überſteigenden
Waſſergehalt verboten und Zuwiderhandlung mit entſprechender
Strafe geahndet werde.“

Das Geſetz über den Schutz der Brieftauben und
des Brieftanbenverkehrs iſt von der betr. Kommiſſion des
Reichstages angenommen worden.

Ruſſiſche Praktiken. Eine bedeutende Exportfirma
in Libau, welche ſich namentlich mit der Ausfuhr von Schweine-
fleiſch beſchäftigt, hat, wie ruſſiſche Blätter melden, die Regierung
um eine ſtaatliche Subvention erſucht. Die Firma verpflichtet
ſh. gar Hebung der Schweinezucht Rußlands beizutragen, in
em ſie Thiere der beſten Raſſen importirt und den ihr Fleiſch

liefernden Züchtern unentgeltlich überläßt. Dafür ſoll ihr der
Staat eine Prämie von 50 Kop. pro Pud exportirten e
S Es iſt allerdings nicht anzunehmen, daß man der

irma eine p hohe Exportprämie von 1/, Kop. pro n
zugeſtehen wird, aber ſie wird gewiß mit ſich handeln laſſen,
und daß die ruſſiſche Regierung grundſätzlich gegen eine Be
lebung der h Bedenken haben ſollte, glauben wir nicht.
Gegen derartige künſtliche Experimente, welche unſere landwirth
ſchaftliche Produktion noch mehr als bisher ſchädigen könnten,

bietet der h n trotz aller Umſicht unſererRegierung, keinerlei Handhabe!

Zeitungsſchau.
Die Frage nach den Jufpiratoren des Kladderadatſch

bei deſſen Kampf gegen Windmühlenflügel behandelt die
„Züricher Ztg.“:

„„Natürlich ſucht alle Welt mit Hin und Herrathen das
Räthſel zu löſen, wer wohl die Jnſpiratoren des Kladderadatſches
ſeien. Der Reihe nach ſind faſt alle mißvergnügten Exdiplomaten
in Verdacht gekommen, vom Grafen Herbert Bismark bis zum
greiſen Schlözer, auch Herrn von Moſer und ſelbſt den würdigen
Württemberger Miniſterpräſidenten von Mittnacht wollten ganz
beſonders mißtrauiſche Spürnaſen in Verdacht haben. Andere
riethen auf Frauenhände und ariſtokratiſche Jntriguanten. Ein
ſehr regierungsfreundliches Börſenblatt deutete ziemlich unverhohlen
an, daß die Geſchichte wohl aus den Salons des Grafen Guido
v. Henckel-Donnersmarck ſtamme, der allerdings ganz kategoriſch
erklärte, nichts mit alledem zu ſchaffen zu haben.“
Auch die „Poſt“ kommt heute nochmals auf die Affaire

zurück und nimmt ſcharf Stellung a die Leichtfertigkeit, mit
welcher das Witzblatt in der Angelegenheit vorgegangen iſt:

Nach den Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Verleger und
der Redaktion des Kladderadatſch iſt der Eindruck nicht abzuweiſen,

nn[TZ
So weit wir auch in der lieben Welt umhergekommen, einen
Erdenfleck von eigenartigerer Naturſchönheit wie Terſato, zu
deſſen Füßen Fiume ſich ausbreitet, kennen wir nicht. Da läßk
ſich gut weilen und gut ſingen, und wer eine größere Sorgen-
laſt mit ſich herumſchleppt, der vergißt dieſer Lebenskürzer hier
oben, wenigſtens für einige Stündchen.

Nach der Stadt zurückkehrend, fällt uns eine Eigenthüm-
lichkeit in den hieſigen Geſichtern auf, und das iſt eine gewiſſe
Zufriedenheit, die ſie zur Schau tragen. Der Eſeltreiber und
der Laſtenträger, der Gemüſehändler und der die angekommenen

daß letztere ſich nicht nur myſtiftziren ließ, ſondern daß ſie es bei
der Behandlung der Sache an demjenigen Maße von Sorgfalt
und Gewiſſenhaftigkeit in der Prüfung und eng ſehen
ließ, welche unbedingt e werden muß, wenn eine die Jn
tereſſen des Reiches und die perſönliche Ehre der Betheiligten ſo
ſchwer berührende Aktion eingeleitet werden ſoll. Wer mißtrauiſch
iſt, könnte aus den erwähnten Veröffentlichungen ſelbſt auf einen
Mangel an gutem Glauben ſchehen

Sewbſt aber unter der Annahme der Gutgläubigkeit und

patriotiſcher Motive muß von ernſten, ihrer Verantwortung ſich
bewußten Männern verlangt werden, daß ſie ſich einer beſonderen
Treue, Sorgfalt und Aufmerkſamkeit in der Prüfung der that
ſächlichen Unterlagen befleißigen und keinen Angriff veröffentlichen,
an deſſen Richtigkeit fie zwar glauben deſſen thatſächliche Unter
lagen aber die kritiſche Sonde nicht verlragen. Allzuviel Kritik iſt
manchmal vom Uebel, aber wenn es ſich um eine Kampagne
handelt, wie der Kladderadatſch ſie geführt hat, iſt die peinlichſte
Kritik, ſowohl Anderer als die peinlichſte Selbſtkritik am Platze.

Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſeine „Handwerker-
freundlichkeit“ im hellſten Licht erſtrahlen, indem es in ſeiner
ekelhaften Manier gegen die Handwerker zu Felde zieht. Wem
es noch nicht klar geworden iſt, was es mit der Handwerker-
freundlichkeit der Liberalen auf ſich hat, dem werden
wohl jetzt beim Leſen des nachſtehenden Paſſus des Moſſe'ſchen
Organs die Augen aufgehen

„Die armen Konſumenten! Gegen ſie haben ſich vorläufig
nur verſchworen der „Bund der Landwirthe“, das ſind die Agrarier,
der Bund der Arbeiter, wie man die Sozialdemokraten nennen
könnte, ein Bund von Jnduſtriellen, wenn man unter Zuſammen-
aſſung verſchiedener Syndikate und Truſts dieſen Ausdruck ge
rauchen darf, und endlich der Bund der Handwerker: die Zünftler.

Für heute genügt es, zu konſtatiren, daß von allen dieſen Ver
einigungen der „Bund der Landwirthe“ und der Hand werker-
bund die dem Allgemeinwohl gefährlichſten
ſind, weil ſie in ihrer Agitation weder auf andere Stände und
in noch auf den politiſchen Anſtand irgend welche Rückſicht
nehmen.

Darauf hetzt das B. T. weiter
„Das liberale Bürgerthum aber ſich endlich zu einem

energiſchen Widerſtande gegen den „Bund der Landwirthe“ und
den Handwerkerbund aufraffen.“

Ganz intereſſant wäre es, wenn das B. T. uns die Frage
beantworten wollte, wen es eigentlich unter dem „liberalen
Bürgerthum“, von dem man immer ſo viel reden hört, verſteht.
Der Wind wehet und man ſieht ihn nicht und von dem liberalen
Bürgerthum lieſt man ſtets und man weiß nicht, aus welcher
Bevölkerungsklaſſe es ſich zuſammenſetzt. Die Hand werker
gehören nicht dazu, ſo erklärt das B. T. ja ganz offen, die
Landwirthe, die neulich noch von einem Ableger deſſelben
Blattes mit der herzerfriſchenden Bezeichnung „Die Schnapp-
hähne“ belegt waren, ſind es auch nicht, die Arbeiter nicht,
die Jnduſtriellen mit ihren Syndikaten u. ſ. w. auch nicht,
die Beamten desgleichen. Was bleibt dann noch für das
„liberale Bürgerthum“ übrig? Die Beſitzer von Abzahlungs-
geſchäften, die Hauſirer und die Mitglieder liberaler Redaktionen.

Die „Voſſſ. Ztg.“ leitartikelt in letzter Zeit ſtets über
Materien, von denen ſie nichts zu verſtehen ſcheint. hat
das Blatt für Staats- und gelehrte Sachen
einen ſehr Aufſatz über kolonialen Tropenkoller
zum Abdruck gebracht:

„Der Tropenkoller iſt kein leerer Wahn, doch iſt es ſonderbar,
daß er meiſt nur die deutſchen Beamten in den afrikaniſchen
Kolonien befällt. Kanzler Leiſt, der nach erſprießlicher, durch die
Nilpferdpeitſchen-Exekution der Dahomeyweiber in Kamerun aus-
gezeichneter Thätigkeit das Schutzgebiet verläßt, um nach Deutſch
land zurückzukehren, kann bei der eingeleiteten Disziplinarunter
ſuchung faſt auf mildernde Umſtände rechnen, wenn man die
anderen neueſten Leiſtungen unſerer Afrikaner betrachtet. Sogar
der Reiſende Dr. Zintgraff hat ſich das geiſtige Armuthszeugniß
ausgeſtellt, in einem großen Artikel die Prügelſtrafe als das einzig
wirkſame Erziehungs- und Civilifirungsmittel für die Neger zu
empfehlen. Es iſt uns peinlich, dieſes Kapitel näher zu erörtern.
Unter Europäern ſollte keine Meinungsverſchiedenheit mehr darüber
beſtehen, daß nur Humanität, gepaart mit Anſchauungsunterricht
und Strenge, aber frei von jeder Brutalität, als einzige Erziehungs-
methode gegenüber Naturvölkern zur Anwendung kommen darf.
Aber leider ſcheint ſich der modernen Forſchungsreiſenden ein
Größenwahn bemächtigt zu haben, der ganz im Gegenſatze zu
ihren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſteht.“

Wie möchten der Tante Voß, falls es ihre geſchwächte
Körperkonſtitution erlaubt, den Rath geben, ſich vielleicht ein
mal an Ort und Stelle davon zu überzeugen, wie weit man
bei jenen Negervölkern „mit Humanität, gepaart mit An-
ſchauungsunterricht und Strenge“ kommt. Anſchauungsunter-

wie ſie wirklich ſind, un
parteipolitiſchen Brille zu bedienen wäre
Zeitung“ ganz angebracht.

richt, um nämlich die Sparni zu bekommen, Dinge zu ſehen,
ſich nicht zu 3 re kg

„Vofftſche

Auf eine intereſſante Reminseeuz lenkt die „Nat.Z t g.“ die
Aufmerkſamkeit. Der Abg. Lieber hatte ſeine Aeußerung, der
ruſſiſche Handelsvertrag ſtehe
als die Antwort auf eine im Reichstage gefallene Aeußerung,
e Handelsvertrag das „innere
zeichnet
Soldaten ins Geſicht geſchleuderte größte Schmach“ zu
kennzeichnen ſei.

Sedan gleich,
Jen a“ nannte, be

Jena, welches als die „einem preußiſchen König und

Dazu bemerkt das nationalliberale Blatt:
„Wir meinen, es paßt unter allen Umſtänden wie die Fauſt

aufs Auge, einen Handelsvertrag mit einer Schlacht zu vergleichen.
In dieſer Zeit der exakten hiſtoriſchen Forſchung aber müſſen wir
bemerken, daß, wenn Herr Lieber die Schlacht bei Jena und Auer
ſtädt ſelbſt als eine „Schmach“ bezeichnet, er damit geringe Kennt
niß der Geſchichte des Stagtes, dem er angehört, beweiſt. Am
14. Oktober 1806 unterlag das alte Kriegsſyſtem dem neuen, durch

die franzöſiſche Revolution hervorgerufenen, eine veraltete Taktik
einer beſſeren Fechtweiſe, eine mangelhafte Oberführung dem größ-
ten Kriegsmeiſter des Jahrhunderts. Dagegen ſchlug ſich die Armee
durchaus ihres alten Ruhmes würdig, was die großen Verluſte an
Todten und Verwundeten beweiſen. Von der Generalität fielen
oder ſtarben an Wunden der Oberbefehlshaber, Herzog von Braun
ſchweig, und drei andere Generale. Es wurden ver
wundet zehn Generale, darunter Hohenlohe und Rüchel.
Der Geſammtverluſt an todten und verwundeten Off i
zieren betrug 360 Köpfe. Das Hohenzollernhaus zählte
vom 10. bis 28. Oktober einen gebliebenen und drei verwundete
De Dem r wurde bei Auerſtädt ein Pferd unter dem
Leibe erſchoſſen, die Verluſte an todten und verwundeten Mann
ſchaften waren dementſprechend groß. Von einer „Schmach“, die
ſich mit dein Namen „Jena“ insbeſondere verknüpft, kann daher
keine Rede ſein. Die Schmach knüpft ſich an die Kapitulation
einer Reihe von Feſtungen und die Waffenſtreckung von Prenzlow.So viel zur düchti tellung jener e m Wir glauben
hiermit nichts Ueberflüſſiges zu thun, denn noch immer
giebt es in Deutſchland Leute, welche glauben, daß
die alte preußiſche Armee bei Jeng wie unſere
Gegner bei Roßbach gelaufen ſei.“

Ausland.
Oeſterreich. Franz Koſſuth erklärte dem Peſter Bericht

erſtatter der „Neuen Freien Preſſe“, wenn er ſich in Ungarn
niederlaſſe, was noch nicht beſtimmt ſei, ß habe er nicht die
Abſicht, eine Störung der Ordnung herbeizuführen. Er ſei
e r den Grundſätzen ſeines Vaters treu geblieben
was fo aber davon zur Zeit verwirklichen laſſe, könne er erſt
nach dem Studium der Lage beurtheilen. Er würde ſich dann
keiner Partei anſchließen, ſondern ein Programm aufſtellen und
um Anhänger im Lande werben.

Jtalien. Der Miniſter des Jnnern verfügte ſehr ſtrenge
Maßregeln bezüglich des vom Auslande ſigna-
liſirten Eintreffens von Anarchiſten. Jedernicht im Beſitz eines Paſſes befindliche Reiſende ſoll den Kon
ſulaten polizeilich vorgeführt werden.

Schweiz. Der Nationalrath. verwarf mit großer Mehr-
m nach das ſozialdemokratiſche Jnitiativ

egehren für Einführung des Rechts auf Arbeit.

Theater und Muſik.
Tolſtoi über Jbſen. Während ſeines Aufenthaltes inMoskau hat Herr Dr. Oskar Blumenthal eine Unterredung mit

dem Grafen Leo Tolſtoi gehabt, in der auch das Geſpräch auf
Jbſen kam. Nach einem Berichte, den Herr Dr. Blumenthal ſelbſt
im „Börſencourier“ erſtattet, antwortete er auf die Fragen des
Grafen, welchen Eindruck er (Blumenthal) von Henrik Jbſen und
ſeinen letzten Werken bekommen habe: „Von ſeinen letzten Werken
Von „Hedda Gabler“, dem „Baumeiſter Solneß“? Ja ehr
lich geſagt, Herr Graf, ich habe ſie aufgeführt, aber nie völlig ver
ſtanden. Und faſt hatte ich den Eindruck, als wenn Meiſter Jbſen
dieſe geheimnißvollen Werke nur in der Hoffnung veröffentlicht hat,
vielleicht ſpäter von ſeinen Kritikern zu erfahren was er ſich eigent
lich dabei gedacht hat.“ „Ja, die Unklarheit“, meinte Tolſtoi zu
ſtimmend, „die iſt es, die mich ebenfalls in den Stücken Jbſen's ſo
ſehr verſtimmt hat. Ich habe „Die Wildente“, ich habe „Die Ge
ſpenſter“ geleſen und ich verſtehe nicht den Ruhm und nicht den
Erfolg dieſes Autors.“

ſchüſſe herüber. Der Monarch mußte juſt in Abbazia einge
troffen ſein. Auf dem Corſo gab es an dieſem Tage weniger
Publikum als gewöhnlich, eigentlich gar keines. Alles, was
nur weg konnte, war nach dem Lorbeerhain gezogen, um bei
der Kaiſerbegegnung anweſend zu ſein. Das Straßenbild blieb
den ganzen Tag über das gleiche. Das vornehme Fiume war
nach Abbazia ausgewandert.

Jn den hieſigen Hotels gab's in den letzten Tagen
ſo viel Fremde wie nie zuvor. Trotzdem waren die
Herren Hoteliers b klug, bei ihren alten Preiſen zu
bleiben, und dieſe ſind ſehr, ſehr modeſt. Für einen Gulden
bekommt man in Finume ein mit allem Comfort eingerichtetes
ter und um einen Gulden und zwanzig oder vierzig Kreuzernann man gut und reichlich zu Mittag ſpeiſen. Fiume begt

eben etwas abſeits von den gewöhnlichen Heerſtraßen der
Touriſten und daher die große Billigkeit. Ja, wenn es nur
immer ſo bliebe

Die Kaiſertage von Abbazia üben auf Fiume einen großen
Einfluß und werden auch in der Zukunft der Hafenſtadt zum
Vortheile gereichen. Fiume wird jetzt überall in einem Athem-
zuge mit Abbazia genannt, es iſt in der Ferne bekannter ge
worden. So iſt es denn zu hoffen, daß die Fremden nun
häufiger als früher kommen werden. Und allen wird's ge-
fallen. So ein bischen Ung'riſch und ein bischen Eroatiſch
und ein bischen Jtalieniſch giebt, bunt durcheinander gemiſcht,
ein höchſt pikantes Ragout, das genoſſen zu werden verdient.

Kleines Feuilleton.
Ein „Ulk“ im a Stil. Man ſchreibt der „F. aus

Madrid, den 7. April. Als Marſchall Martinez Campos, nach der
Beendigung der ſpaniſch- marokkaniſchen Angelegenheit, in

B
dalaga eintraf, lag dort für ihn ein mit dem kgl. Siegel verſehener
rief vor, den er haſtig erbrach und von deſſen Jnhalt er begierig

Hierauf las v ſichtlich erregt, den Brief den ihnKenntniß nahm.
er Wortlaut des Schreibens warumſtehenden Perſonen vor.

folgender:
Mein lieber General!

Ich habe Schritt für Schritt den Verlauf Jhrer Miſſion ver
folgt und kann nicht umhin, Sie zu dem erreichten Erfolg herzlich
zu beglückwünſchen. Es gereicht mir zur beſonderen Freude, daß

Anſehen Spaniens in Marokko keine Einbuße erlitten hat. Jch
hoffe, daß mit der Zeit unſere Beziehungen zu dieſem Lande nur
freundſchaftliche ſein werden. Ich habe alle von Jhnen über-
mittelteten Telegramme und Notizen mit großem Intereſſe gelefen;
auch von der an die Yegierung gerichteten Denkſchrift bezüglich des
Verlaufs der diplomatiſchen Verhandlungen habe ich Kenntniß ge
nommen. Geſtern empfing ich Herrn Soler, der mir über die Er
lebniſſe der Geſandtſchaft berichtete; heute wird derſelbe wieder im
Palaſte vorſprechen. Jch habe Sie der Regierung wärinſtens
empfohlen und bin überzengt, daß Jhnen die verdiente Belohnung
nicht vorenthalten werden wird. Wenn Sie nach Madrid kommen,
werde ich Jhnen mündlich meinen Dank für die von Jhnen ge
leiſteteten Dienſte ausdrücken. In dieſer Erwartung verbleide ich

Jhre ergebene und dankerfüllte
Maria Chriſtine.“

Die Antwort, die der General an die Königin richtete, lautet, in
wortgetreuer Ueberſetzung, wie folgt:“

„Hohe Frau!
Ihr gnädiges Schreiben vom 21. d. M. gereicht mir zur un

ermeßlichen Freude und Genugthuung. Das Lob, welches Ew.
Majeſtät in demſelben mir angedeihen-laſſen, iſt die ſchönſte Be
lohnung, die ich nur träumen konnte. Obgleich mein Gewiſſen
mir mit lauter Stimme kündet, daß ich dieſes Lobes nicht würdig
bin, ſo will ich doch, da es von ſo hoher Stelle kommt und mit
ſolchem Zartſtinn und ſolcher Ungezwungenheit ausgedrückt iſt, das
ſelbe hinnehmen, mit dem Vorbehalte jedoch, daß ſich mir mit der
Zeit eine Gelegenheit bieten wird, dasſelbe in vollem Maße zu
verdienen. Meine Augen füllten ſich mit Thränen, die aus
innerſtem Herzen floſſen, als ich den Brief Ew. Majeſtät las.
Rührung befiel mich, als ich von der mir zugedachten Belohnung
las, als ob es für mich eine höhere Belohnung geben könnte, als
der Brief Ew. Majeſtät! Ich habe der Verſuchung nicht wider
ſtehen können, dieſen Brief den Perſonen, die ſich bei meiner An
kunft hier um mich drängten, vorzuleſen, und überall, wo ich hin
kommen mag, werde ich ein Gleiches thun, um die Gelegenbeit
zu haben, allenthalben die Großmuth meiner Königin und Herrin
zu preiſen.

General Martinez Cämpos.
Der brave General dürfte jedoch zur Stunde von der weiteren

Verleſung des Briefes ſeiner Königin und Herrin Abſtand genommen
haben, denn Maria Chriſtine hat auf offiziöſem P die Autorſchaft
beſagten Briefes abgelehnt. Man denke ſich die Wirkung, die eine
ſolche Nachricht im ganzen Lande hervorgebracht hat! Man ſteſle ſich
die Verblüffung des auf den Leim gegangenen Generals vor! Bis-
lang iſt nicht ermittelt worden, wer der Urheber des koloſſalen UlksAls wir am anderen Morgen die Fenſter öffneten, tönten

vom „Moltke“ die dem Kaiſer von Oeſterreich geltenden Salut die läſtige Melilla-Affaire nunmehr beigelegt iſt und zugleich das iſt. Er dürfte aber wohl im Lager der Fuſioniſten zu ſuchen ſein.
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Magdeburg, 11. April. Aus dem Bureau des Stadt
wird uns geſchrieben: Um den vielfach auggeſmrwchenen

ünſchen des Publikums, doch den geſainnten „Ring desNibelungen“ noch in dieſer zur Aufführung ebrachtu ſehen, entgegenzukommen, hat die Direktion ſich entſch bin ein
Leſonderes Abonnement auf dieſe 4 Vorſtellungen zu eröffnen. Da

es gewiß von hohem Intereſſe iſt, dieſes großartige Werk in ſeinem
Zuſammenhange kennen zu lernen, giebt ſich die Direktion der Hoff
nung auf eine rege Betheiligung hin und ladet das Publikum zu
dieſen Abonnement, welches mit dem heutigen Tage an der Theater
kaſſe eröffnet wird, ganz ergebenſt ein. Es iſt der Direktion ge
lungen, Frau Luiſe Geller zu einem Gaſtſpiel für ſämmtliche
Vorſtellungen zu gewinnen. Die Preiſe des Abonnements für alle
4 Vorſtellungen ſind folgende: Ein Platz im I. Rang Balkon 11
in der J. Rang Loge 9,50 Parquet und Loge 8 II. Rang
Jrosc. 5 II. Parquet 5 II. Rang 5 III. Rang Rondel

III. Rang II. Reihe 2,25 Die 1. Vorſtellung findet am
23. April mit Aufführung des Vorſpiels: Das Rheingold ſtatt.
Es foigt dann am 24. April „Walküre“, am 26. April „Siegfried“
und am 28. April „Götterdämmerung“.

GeneralVerſammlung der Freunde
poſitiver Union in der Provinz Sachſen.

I.

Halle a,/S., 12. April.
Zur Einleitung der Verhandlungen fand geſtern Abend um

6 Uhr im Dom ein Gottesdienſt ſtatt, bei dem Herr Sup. Lang-
uth- Rieſtedt die Predigt hielt, die im Anſchluß an Evang.
ucas 10,36 Maria und Martha beleuchtete mit Anwendung auf die

evangeliſche Kirche, die da ruht auf dem Worte Gottes, die da lebt
in ſeiner Gnade und die ſich die Freiheit erkämpft hat.

Die um 8 Uhr im „Prinz Carl“ folgende Abendverſammlung
wurde durch den Geſang „Ein feſte Burg“ und ein Gebet des Herrn
Paſtor Schollmeyer-Dingelſtedt eröffnet, der in herzlichen
Worten die Erſchienenen willkommen hieß, und nachdem er auf die
hohe Bedeutung der in dieſer Verſammlung durch Herrn Hof-
prediger a. D. Stöcker zu behandelnden Frage hingewieſen hatte,
dieſem zu ſeinem Vortrage über die Wiedergewinnung des
Volkes zum Chriſtenthum in Deutſchland undAmerika das Wort ertheilte. Es wurde darin dargelegt, daß
gegen die drohende Umſturzgefahr, gegen die wachſende Unzucht inallen Ständen, gegen die ſehb ſteigernde Unzufriedenheit gegen die

Autorität wohl einzelne beſondere Mittel anzuwenden ſeien, vor Allem
aber es darauf ankomme, daß das Chriſtenthum wieder mehr als
bisher eine lebendige und populäre Macht werde ſonſt werde es
nicht beſſer werden. Wenn auch in allen Ständen noch in größeren
oder kleineren Gebieten volksthümliches Chriſtenthum herrſche, ſo ſeien
doch viel weitere Schichten der Kirche entfremdet, dem Chriſtenthum ab
handen gekommen; nicht bloß in den großen Städten, ſondern auch in
weiten bäuerlichen Landſtrichen und den kleinen Städten darin ſeien oft
Tauſende und Abertauſende todt an Glauben. Wenn gewiſſe theo-
logiſche und religiöſe Richtungen nichts von der Aufgabe wiſſen
wollten, daß der Verſuch gemacht werden müſſe, das Volk wieder in
Berührung mit der Mutterkirche zu bringen und meinten, daß dieſer
Verſuch zur Verflachung der Kirche führen werde, ſo ſei das ein
Standpunkt, der dem Herrn mit ſeiner erbarmenden Seele nicht ent-
ſpreche, deſſen Gedanken, ſo ſehr er auch der einzelnen Seele nach
gegangen ſei, doch auf das Große, auf das Volk, auf die Völker,
auf die Welt gerichtet geweſen ſeien. Die Kirche dürfe ſich nicht
damit begnügen, hier und da ein Häuflein von wirklich frommen
Leuten zu ſammeln, die ganze übrige Welt aber dem Teufel zu über-
laſſen, denn das Evangelium ſoll die Welt überwinden, es ſoll ge
zredigt werden aller Welt. Wenn unſere evangeliſche Kirche Preußens
durch ihre eigentliche Form -als Volks- Landeskirche und größte evan-
geliſche Landeskirche auf Erden überhaupt vor allem dazu geeignet
erſcheine, die Volksmengen zu gewinnen, daß ſie in die perſönliche
ſeelſorgeriſche Arbeit der Kirche kommen, Eigenthum des Heilands
und ſelig werden, und trotzdem die chriſtlichen Einflüſſe nicht bei uns
die, verdiente Achtung im öffentlichen Leben genießen wenn es kein
anderes Volk der Erde gebe, bei dem in gelehrten, induſtriellen, in
bürgerlichen wie Arbeiter- Kreiſen ein ſo allgemeiner Abfall von der
Kirche und dem Chriſtenthum in ſo weitem Umfang bemerkbar ſei,
ſo ſei das ein Zeichen, daß zweifellos ſchwere Verſäumniſſe und Fehler
gemacht ſeien, da ſonſt das Volk der Reformation nicht in ſolche Bahnen
gekommen ſein würde. Und der Urſachen dieſer betrübenden Erſcheinung
ſei denn auch eine ganze Reihe vorhanden: Es werde einmal nicht
genug volksthümlich gepredigt, worin eine grenzenloſe Verſäumniß
der Univerſitäten wie eine grenzenloſe Schuld der Geiſtlichen vor
liege; weiter habe es viel zu viel an Seelſorgern in unſerer Kirche,
an perſönlicher Pflege aller Gemeindeglieder, der Aermſten wie
der Reichſten, und darum am Vertrauen der letzteren zur Kirche
gefehlt; dann verwüſte auch die Konfirmation, wie ſie ſich beſonders
in den großen Städten geſtaltet habe, da es an weiterer geiſtlicher
Pflege der Jugend nach derſelben fehlte, den Sinn für das Heilige
und die Wahrhaftigkeit; die Vermiethung der Kirchenplätze an die
Wohlhabenden und die als ſträfliches Verſäumniß der Obrigkeiten
in Staat und Kirche zu bezeichnende mangelhafte kirchliche Ver
pflegung der großen Maſſen entfremde Hunderttauſende der Kirche
und dem Chriſtenthum. Vor Allem aber falle ins Gewicht, daß
der Grundſatz, Religion und öffentliches Leben gehöre nicht zu
ſammen, in immer weiteren Kreiſen Geltung gewinne, daß aus
dieſem falſchen Grundſatz aber ein Fehler entſpringe, der tief ein
reife in die Geſchichte, die Verfaſſung und die Rechte unſeres

Volkes, indem, wenn der Proteſtantismus nicht, wie es ſeine Auf
gabe ſei, darauf hinarbeite, die Gedanken des Reiches Gottes in
das öffentliche Leben hineinzutragen, er untergehen werde, und das
mit Fug und Recht, unter dem Einfluß, den ſich das Judenthum
wie die römiſche Kirche auf das Volksleben zu gewinnen trachten.
Eine chriſtliche Volksſtrömung ſei aber auch die Vorbedingung,
welche die Bekehrung der Einzelnen erleichtere. Jn den angedeuteten
Richtungen müſſe darum Wandel geſchaffen werden was allerdings
nicht wenig Schwierigkeiten machen werde vor allem wegen
des vielen Kritiſirens und Raiſonnirens vieler Männer der theo
logiſchen Wiſſenſchaft, welche die Bekenntniſſe nicht mehr gelten
laſſen wollen, für die unſere Väter geſtorben ſind, und damit das
Volk irre machen, das nur Achtung vor einer Kirche hat und haben
kann, die ein Ja und ein Nein hat; dann aber wird es auch ſchwer
ſein, dem Chriſtenthum und der Kirche die Liebe des Volks wieder
zugewinnen, da die gegenwärtige Verfaſſung ganz an den Staat ge
bunden iſt, während die Religion doch die Königin, auch die der
Könige ſein ſollte, nie aber ein Mittel zum Regieren. Der Redner
ſchilderte dann, wie in Amerika, deſſen Verhältniſſe er im vorigen
Jahre aus eigener Anſchauung kennen zu lernen Gelegenheit ge
habt, durch das eifrige Ringen großer Gemeinſchaften wie durch die
Energie Einzelner ein reges thätiges Leben auf kirchlichem Gebiete
entfaltet wird und Hunderttauſende der Kirche und dem Chriſtenthum
wiedergewonnen werden. Auch bei uns werde Aehnliches möglich
ſein, darum gelte es mit Kräften des Lebens dem Volke zu nahen,
das jauchzend der rechten Führung folgen werde. Herr Generalſupe-
rintendent Textor ſchloß ſich dem Dank, den der Vorſitzende dem
Redner Namens der Verſammlung für ſeine packenden und mit leb-
haſftem Beifall aufgenommenen Ausführungen zollte, an und erklärte,
daß, wenn ſeine Anſichten auch hinſichtlich einzelner Nebenpunkte von
denen des Redners abwichen, er demſelben in allen Hauptpunkten
doch aus tiefſter Seele zuſtimme; um den Eindruck des Vortrages
nicht zu beeinträchtigen, möge die Verſammlung von einer Diskuſſion
derſelben abſehen. Die Anweſenden ſtimmten dieſem Vorſchlage zu,
und es wurden dann die Verhandlungen durch ein Schlußwort des
Vorſitzenden und den Geſang „Nun ruhen alle Wälder“ geſchloſſen.

Verein für Erdkunde zu Halle a/S.
In der geſtern Abend im „Kronprinz“ abgehaltenen Sitzung

machte der Herr Vorſitzende Prof. Dr. Kirchhoff Mittheilung von

mehreren an den Verein ergangenen Einladungen, unter denen
namentlich die der Geographiſchennahme an der Be n 25jährigen Jubiläums am 17. April
erwähnenswerth. Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Angelegen
d hielt Herr Premierlieutenant Maercker den angekündigten

ortrag über ſeine im enen Herbſt gemeinſchaftlich mit den
Offizieren Kannenberg, v. Floltwell und v. Keiwe und Gaffron
unternommene 3 monatliche Reiſe in Klein Aſtien, wobei
ihm und r. ſpeziell die genauere Erforſchung des Kizil

rmak, des alten Halys, oblag, welche Aufgabe er auch bei einem
ittheil des Laufes von Angora bis zur Mündung vollkommen ge-

löſt hat. Zum weitaus größten Theil gelang ihm auch die Löſung
der zweiten Aufgabe, nämlich die Auffindung und Uebermittelung
alter r an den Feſtungswerken von Sinope und Angora.
Die Expedition hatte von Scutari die anatoliſche Bahn benutzt,welche bis Angora geht. Dieſe im Jahre 1888 konzeſſionirte Veht

iſt von einer Geſellſchaft mit deutſchem Gelde und deutſchem
Material gebaut. Bei den ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich dem
Bau durch Anlegung von Viadukten, Tunnels c., namentlich aber
dadurch entgegenſtellten, daß bei der Bewältigung des plateauartigen
Terrains nicht die geringſte Menge Dynamit hat verwendet werden
dürfen, da deſſen Einfuhr verboten, iſt es ſtaunenswerth, daß in ſo
wenigen Jahren eine ſolche Strecke hat fertig geſtellt werden können.
Wie einwirkend auf das Verkehrsleben die Bahn iſt, mag daraus
erſichtlich ſein, daß ſeit ihrer Eröffnung z. B. 15 500 Centner Obſt
exportirt worden ſind, und Eskiſchehir, ein Knotenpunkt, allein für
315 000 Goldgulden Meerſchaum ins Ausland geſchickt hat. Der
Export aus Kleinaſien ſeit Eröffnung der Bahn bezifferte ſich 1890 auf
4000 000, 1892 auf 6600 000 und 1893 auf 7 800 000 Goldgulden.

In Angora, dem Endpunkte der anatoliſchen Bahn, wurde die
Expedition zuſammengeſtellt. Der Herr Redner und Lieutenant
Kannenberg verfolgten den Lauf des Kizil-Jrmak, während der andere
Theil der Expedition ſich in derſelben Richtung wie der Flußlauf, aber
weiter nördlich in faſt gerader Linie auf Sinope fortbewegte.
Schon am erſten Marſchtage ſtellten fich dem kleinen Trupp in Folge
der unpaſſirbaren Wege Beſchwerlichkeiten entgegen. Chauſſeen ſind
zwar vorhanden, aber keine iſt ordentlich ausgeführt, da kein Geld
und höhererſeits nicht das entſprechende Intereſſe da war. Die
Expedition hat deshalb auf der ganzen 3 monatlichen Reiſe nur
4 Tage auf einer Chauſſee zugebracht. Von Kaledjik durchfließt der
Kizil-rmak eine 2—-2 Meilen breite Ebene, in welcher reichlich
Getreide gebaut wird. Die Dörfer ſind ärmlich, trotzdem erfuhr die
Expedition ſeitens der Türken ſtets eine liebenswürdige Anfnahme.
Der Türke übt große Gaſtfreundſchaft, iſt anſtändig, niemals zu
dringlich und vergreift ſich nie an fremdem Eigenthum. Als Unter
kunft dienten Moſcheen. Von Tozluburum beginnt, während vorher
faſt kein Baum zu ſehen geweſen, der Wald, der aber leider durch das

Ausroden und Fällen der Bäume, wogegen ſelbſt die
egierung machtlos iſt, bald von der Bildfläche verſchwinden wird.

Bis Osmandjik hatten die Mitglieder der Expedition die Milch als
Nahrungmittel in allen Variationen kennen gelernt, hier kamen
ſie in eine reiche Weingegend und labten ſich an den außergewöhnlich
großen und ſüßen Trauben. Bei Osmandjik macht der Kizil-Frmak
eine ſcharfe Wendung nach Weſten, während er bisher nordöſtlich
ſeinen Lauf hatte, fließt dann in einem ſehr ſpitzen Winkel nach
Oſten und von Kemil wieder in ſeiner bisherigen Richtung bis Dura
gan, wo er ſich wieder ſüdöſtlich wendet. Jn Darutchai, die nächſte
Etapp nach Kemil, mußte auf der Straße kampirt werden, da
die Ungeziefer namentlich Wanzenplage gar zu groß wurde.
In KizilKiliſſe ſah ſich die Expedition plötzlich durch einen gewal-
tigen Paß, durch den der Kizil-Jrmak fließt, gehemmt. Nach unge-
fährer Berechnung des Redners beträgt derſelbe ca. 12 Kilometer an
Länge. Ein ähnliches Hemmniß ſetzte ſich bei Tcheltek entgegen hier
betrug die Länge des Paſſes jedoch nur 3 Kilometer. In Afſar,
wohin die Expedition nun kam, bot ſich eine reiche Ausbeute an
prachtvollen Königsgräbern und Feſtungsanlagen. Der bisher ſehr
unangenehm empfundene Mangel an Tiſchen und Stühlen, die der
Türke nicht kennt, nahm in Bafra ein Ende, wo auch zum erſten
Male mit Meſſer und Gabel gegeſſen werden konnte. Hier in Bafra
finden ſich, wie überhaupt am Küſtenlande, Kurden, Tſcherkeſſen,
Griechen und Türken zuſammen vertreten. Letztere ſchildert der Herr
Redner mit intereſſanten Worten in eingehender Weiſe. Der türki-
ſche Bauer heirathet mit 18 Jahren und hat nur eine Frau. Dieſe
iſt ſtets tief verſchleiert, ſo daß die Expedition nicht ein einziges
Frauenantlitz zu ſehen bekommen hat. Die Männer, ausſchließlichVauern, ſind ſehr genügſam, ungemein fleißig und wie bereits er-

wähnt, ſehr gaſtfreundlich. Die mitgenommenen Zelte mußten
zurückgeſchickt werden, da bei Benutzung derſelben der Türke den Ge
danken hegte, es werde ſeine Gaſtfreundſchaft verachtet; und
in Folge deſſen hielt er auch mit der Ueberlaſſung von
Lebensmitteln an die Mitglieder der Expedition zurück. Als
bedeutendſte Schwäche hat Redner bei der Bevölkerung die Hinneigung
zum übermäßigen Genuß von Alkohol benerkt, dem der Türkei
ſich hingiebt, ſobald er mit der Civiliſation in Berührung kommt,
ein Laſter, welches namentlich unter den höheren Beamten vertreten
iſt. Jn Bafra fanden fich die beiden Theile der ganzen Expedition
wieder zuſammen, richteten ihren Marſch nach Alatſchan, einem Orte
nordweſtlich von Bafra, ziemlich an der Küſte. Von Alatſchan be-
gann die Erforſchung des Gebirgslandes bis ſüdlich nach Altchach,
nördlich nach Duragan, Gerzeh und Sinope, von wo der Rück-
marſch über das Küſtengebirge, wo viele Tſcherkeſſen wohnen, nach
Angora erfolgte. Die Expedition diente nur zu wiſſenſchaftlichen Zwecken
und geſchah im Auftrage der Kgl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin.
Der Zweck wurde vollkommen erreicht, namentlich war die Ausbeute
an noch nicht veröffentlichten Jnſchriften eine reiche. Als Jmport-
artikel für unſere Gegend ſind beſonders laud wirthſchaftliche
Maſchinen zu nennen, da der türkiſche Bauer in Kleinaſien noch
immer den alten hölzernen Pflug und ganz primitive Dreſch-
einrichtungen 4 Es würden ſich etwaige geſchäftliche Ver-
bindungen nach dieſer Richtung äußerſt lohnend geſtalten, zumal der
Verkehr dorthin durch den bis Angora reichenden Schienen-
weg ſehr erleichtert iſt. Sehr empfehlenswerth wäre eine
Anſiedelung durch Bauern. Doch müßte dieſelbe von der
Bahngeſellſchaft, welche einen gewiſſen Druck auf die Behörden
ausüben kann, derart in die Hand genommen werden, daß 100--120
Familien auf einer Stelle angeſiedelt würden. Ein Einzelner wäre
nicht im Stande, ſich der Unzuträglichkeiten, die ihm bereitet würden,
zu erwehren. Der Boden iſt ſehr fruchtbar und giebt reichliche
Ernten. Dem Redner wurde am Schluſſe ſeines Vortrages, deſſen
Inhalt er durch ausgelegte Photographien und Karten veranſchau-
lichte, lebhafter Beifall geſpendet. Der Herr Vorſitzende wies dann
auf die Uebereinſtimmung der erſten Laute unſeres Stadtnamens mit
dem alten Worte Halys, wie der Kizik-Jrmak im Alterthum hieß,
hin. Daß beide Namen daſſelbe bedeuten, geht daraus hervor, daß
der Boden neben dem Flußbette des Halys ſalzige Beſtandtheile ent-
hält, alſo ſeine Bezeichung genau ſo wie Halle nach dem hier ge-
wonnenen Salze bekommen hat.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Donnerstag, den 12. April, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde in der 2. Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11,
2 Treppen, Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 12. April, Abends 8 r
Bibelſtunde in der „Herberge zur Heimath“ (Mauerſtraße Nr. 7),
Diakonus Witte.

Freitag, den 13. April, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs
pred. Hecker.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 11. April 1894.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Prinz, Forſterſtr. 12und a Büüann, Brandenburgerſtraße 12. Der Handarbeiter

Friedrich Otto und Sofie Jagemann, Mauerſtraße 20. Der Reſtau-

ſellſchaft in München zur Theil
rateur Julius Kittelmann, Blücherſtraße 6 und Minna Lichtenſeld,
Geiſtſtraße 54.

Aufgeboten: Der r Karl Beyer und Wilhelimine
Schauer, Königſtraße 45. Der Maurer Wilhelm Bachmann, Zappen-
dorf und Emma Friedrich Höhnſtedt. Der Feilenhauer Otto Bro-hatis, Halle und Anna WMehle, Zerbſt. Der prakt. Arzt Dr. med.
Camill Wolff, Finſterwalde und Marie Dinger, Halle. Der General
Agent Eduard Opfermann, Magdeburg und Mariha Burchardkt,
Halle. Der Maurer Wilhelm Gräbe, Böllberg und Friederike Pommer-
nelle, Löbejün. Der Fleiſcher Reinhold Rohland, Steinweg 39 und
Selma Dietze, Cursdorf.

Geboren: Dem Schmied Hugo Hecker, Auguſtaſtr. 1, ein Sohn,
Hugo VBernhard Franz. Dem Kaufmann Robert Scharf, Zwinger-
ſtraße 11, ein Sohn, Moritz Wilhelm Robert Konrad Herbert Ulrich.
Dem Lokomotivheizer Max Schindler, Frieſenſtraße 14, ein Sohn,

Max Bernhard Arno. Dem Schloſſer Wilhelm Fleiſchhauer, Ludwig
8, ein Sohn, A-thur Erich. Dem Bureaugehilfen Max Jänicke,

Mühlweg 31, ein Sohn, Karl Guſtav Hermann. Dem Schloſſer
Wilhelm Bock, Beeſenerſtraße 5, eine Tochtey Alma Hedwig. Dem
EiſenbahnVorarbeiter Karl Krätzer, Langeſtraße 30, ein Sohn, Emil
Walther. Dem Tiſchlermeiſter Emil Miehlich, Gr. Wallſtraße 4,
ein Sohn, Hermann Robert Adolf. Dem verſt. Handarbeiter Heinrich

Herrenſtraße 11, ein Sohn, Friedrich Hugo Karl. 2 unchel.
SDohne.

Geſtorben: Des Tiſchler Hugo Liſſen Sohn Alfred, 2 Std.,
Klinik. Des Fabrikarbeiter Leopold Stolze Tochter Louiſe, 12 Jahre,
Langeſtraße 30. Des Maurer Hermann Heſſe Tochter todtgeb.,
e rftraße 4. Der Handarbeiter Hermann Bohmann, 43 Jahre,

inik.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſiher Graf von Hohenthal aus Dölkau,.

Freiherr von der Reck, Landrath auf Schloß Mansſeld. Graf Schulenburg aus Emden
d. Erksleben. General Superintendent Textor aus Magdeburg Juſtizrath Sichel aus
Weißenfels. Regierungs- Baumeiſter und Patentanwalt Glaſer aus Berlin. Hüttendirektor
Claus aus Braunſchweig. Ingenieur Scherenberg und Frau aus Schönebeck a. Weſer.
Superindententen: Großmann aus Zinna b. Jüterbogk und Pfeifer aus Naumburg.
Paſtor Tiſcher aus Naumburg. Wahle aus Stößen. Hempel aus Quenſtedt. Jacobs aus
Aderſtedt. Fabrikant Dietrich aus Merſeburg. Paaſche aus Burg b. Magdeb. Stamy
Palletherpe aus Vottinghom. Maler Satthe aus Dresden. Gerlach, stud. theol. ans
Frauſtadt. Kaufleute: Grunbaum und Richter, beide aus Berlin, Sütterlin aus Lohr,
Jantzen aus Leipzig, Thalmann und Moskopf, beide aus Düſſeldorf, Schumann aus
Magdeburg, Queck aus Aachen, Weigert aus Caſſel, Wuppermann aus Schlebuſch b. Köln,
J. Friede und Jaques Raich, beide aus Odeſſa i. Rußland, Meyerhoff aus Pocenem,
Texoris aus Gladbach, Berwin und Lademann, beide aus Hamburg.

Hotel „Zum Kronprinz Student von Keyſerlingk aus Berlin. Kaufleuie:
Adolf Fölſing, A. Müller, Felix Voigt, C. Zennig, Stern, Thurein und L. Schmidt,
ſämmtlich aus Berlin, R. Haltendorf aus Bremen, J. H. Münſter aus Hannover, J. Heine
mann aus Magdeburg, M. Seriba aus Annabderg i. Schl., Renſing aus Ochtrup, C. Naget
aus Paris, W. Jſpert aus Cöln, Kaiſer aus Leipzig, R. Wagner aus Dresden, Engen
Ribbert aus Hohenlimburg, E. Weſtphal aus Breslau, Berger aus Düſſeldorf. Maerker,
Lieutenant aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und. Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Rothe Kreuz-Lotterie, Hamburg,
Ziehung I8., 19. und 20. April 1894.

6023 Gewinne im Geſammtwerthe von 170 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 15 000 Mk. W.

Preis des Looſes 3 (Porto u. Liſte 30

Familien Nachrichten.

Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach langemſchweren Leiden unſer lieber Sohn und Bruder der ſeußere

Hotelier [11797Richard Heller.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 12. April 1894.

Heute früh 29 Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden
meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter und Tochter

Marie Hancdkt geb. Kleemann
im Alter von 45 Jahren. [11717Dies zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen.
Oberfarnſtedt, den 10. April 1894.

Heute früh 11 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden
unſere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Schwieger

J mutter, die (11815Ereifrau Von Egloffstein,
geb. Vitzthum von Riekstäät,

verw. gew. von Tronchin.
Dieſe Trauerkunde beehren ſich im Namen der Hinter

bliebenen, ſtatt jeder beſonderen Meldung, mit der Bitte um
ſtilles Beileid ergebenſt mitzutheilen

Dresden, Sedayoe-Java und Halle g,Saale,
den 9. April 1894.

Fedor von Tronehin,
Marie Lüttich geb. v. Tronchin,
Bernhard Lüttich, Major a. D.

Die Beiſetzung findet Montag den 16. April Nachm.
23 Uhr von der Kapelle des Neuen Friedhofs zu Weiſen
fels aus ſtatt.

bat
empfehlt [11310

im grosser Aus v an

H. C. Wedcy-Poniche.



Die erſten Sendungen Danerwaare:

feinſt. Braunſchweiger Schlackwurſt
find eingetroffen und empfehle dieſelbe à Pfd. 1,40 Mk., bei 5 Pfd. à 1,30 Mk. angelegeuntlichſt; ferner empfehle

feine harte Thüringer Cervelatwurst à Pfd. 1,10 Mk.
vorzügliche harte Knackwurstsämmtliche Wurstwanaren in feinster Qualität.

F. H. Krause, Große

11704

Ulrichſtraße 24.

Saison-Conserven- Ausverkauf.
Extra Stangenspargel, h 2

Schnittspargel 2 Pa. Dose 1,08, statt 1,20.
Kaiserschoten, 2 Pa. -Dose 1,44 ſtatt 1,60.
Junge feine Erbsen, h

Leipziger Allerlei,JungeSchnitt- u. Brechbohnen, zran. Hore t Et. etattg5,

Steinpilze, 2 Pru.-Dose 1,35 Statt 1,50
Pr. Dose 90Mirabellen,

Gr. Vlrichstr.s Gebr. Tormn.
[11781

Veruuprecher
367.

Große Auswahl ſolider Eisſchränke
mit Ober und Seitenkühlung

halten beſtens empfohlen

Fliegenschränke

e

Gebr. Gruinmeberg,
Fernſprecher 4322. Geiſtſtraße 41. Fernſprecher 132.

Werkzeug-, Kurz-, Stahl-, Messing- und
Fisenwanaren- Handlung.

Magazin vollst. Haus- u. Kücheneinrichtungen.
Jlluſtrirte Preisliſte ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten. l 178

Die Anion,Allgemeine Deutſche Hagel Herſicherungs Geſellſchaft

zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5 019 Aktien mit 7 528 500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1893 3 139 195
Geſammtgarantie- Kapital 10667 65 Mark.

er SDie Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prömien ohne Nachzahlung,

Bei h erung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien- Rabatt
gewähr

Beſondere Erleichternngen werden für kleine Verſichernngen bewil-
ligt, namentlich für Sammelpolizeu,

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Mongtofriſt, inder Regel aber früher, zur vollen und bagren Auszahlung.
Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch

die Herren Agenten:

Woldemar Thoss, Banquier in Halle a. S., Schulgaſſe Nr. 7.
Otto Bornemann, Kaufm. in Alsleben. Herm. Lüdicke, Kaufm. in Landsberg.
Albert Riehter, Kaufm. in Bitterfeld. Bernh. Siehdrat, Kaufm. in Lauchſtedt.
Osw. Klingner, Gaſthofsbeſ. in Brehna. Jul. Busch, Zimmermſtr. in Löbejün.
Carl Schulze, Kaufm. in Cönnern. C. F. Schumann, Kaufm. in Lützen.
Reinh. Müller (Firma Th. Spiegler), Ed. Witte, i. Fa. Wagner Witte,

Kaufm. in Delitzſch. Fabrikbeſ. in Merſeburg.Wilhelm Simon. Kaufm. in Düben. Carl Reinseh, Gaſthofsbeſ. in Niemberg.
R. Petzschner, Kaufm. in Dürrenberg Jul. Hässler, Director in Schafſtedt.
Paul Irmiseh, Kaufm. in Eilenburg. Otto Ullrich, Kaufm. in Schkenditz.Emil Steinkop, Königlicher Lotterie r Hösehel in Teutſchenthal.

Einnehmer in Eisleben. Jul. MAogk, Kaufmann in Wettin.Otto e Kaufm. in Gerbſtedt. Ab. Kimnpte, Gaſthofsbeſ. in Zitzſchen
Franz Abendroth, Gaſthofsbeſ. in Grä- bei Eythra.

fenhainchen. Robert Berger, Klempnermſtr. in Zörbig.J. P. Wast, Kaufm. in Hohenoßig. Frdr. Heese, Gulsbeſ. in Zwintſchöna.

Halie, im April 1894. 11771
Die General-Agentur.

Giun ist.
Stantlien eoncessionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen,
Halle a. S., Lanrentiusſtraße 7. [11778

Anmeldungen werden noch bis zum 18. April entznrg, Näheres

StadtTheater.
Donuerstag, den 12. April 1894.

204. Vorſtllg. 57. Vorſtllg. außer Abonn.beide e ihe
Benefiz für

Adele Riänald-Pauli.
Neu einſtudirt:

Frauenkampf.
Hierauf:

Wegen Heiſerkeit von Hermann
Bachmann anſtatt „Evanthia“
Sieilianiſche Bauernehre

(Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug.

Dem gleichnamigen Volksſtück von
rga entnommen vonG. Targioni zzetti und G. Menagci.

Nach der Bearbeitung von
r Berggruen.Muſik von Kietto Mascagni.

Perſonen:
Sankuzza eine funge

Bäuerin
Turiddu ein

BauerLucia, ſeine Mutter.
Alfio, ein Fuhrmann J
Lola, ſeine Wie Thedy.andleute, ändern

Die Handlung ſpielt in einem
ſicilianiſchen Dorfe.

Breuer.iunger

N. Armbrecht.
M. Ro the.

Freitag, den 13. April 1894.
205, Vorſtellg. 148. Abonnements -Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!/, Uhr.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merim's
Meichnamigor openl. von H. Meilhac

d L. HalevyMuſt don Geregee Vizet.

Perſonen:
armen A. Caligaghlé.Don Joſé, Sergeant gr. Caliga
Escamillo, Stierfechter
Zuniga, Lieutenant Th. rpther.

iß.Morales, Sergeant

Micasla, ein warmädchen D. Nordeck.
Dancoiro, Kaula.n Schmugoler 5 Wirk.
Frosauita, Zigeuner B. Thedy.
Mercédes, mädchen M. Rothe.

Soldaten, Straßenjungen,
Cigarrenarbeiterinnen, Zigeuner,

Zigeunerinnen, Schmuggler, Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien

in und bei Sevilla 1820.
Jin 4. Akt: Soquidilla Manchegos, getanzt
von Antonie Reimann und dem Corps

JaNach dem J 2. Akt Pauſe.
Ende nach lö Uhr.

Sonnabend, den 14. April 1894.
208. Vorſtellg. 149. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7 Uhr.

MärchenLuſtſpiel in. 3 Aufzügen von
Shakeſpeare, nach der Ueberſetzung vonAuguſt Wilhelm Schlegel nnd der Ein-

richtung von Tiede.
Muſit von Mendelsſohn-Bartholdy.

Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-
autvetſnngen aus wachen

Answärtige Theater.

Magdeburg. Stadttheater. Freitagie Rürnberger Puppe darauf:
Riobe; Sonnabend: Z. e. M. Ver
botene Früchte.

Leipzig. Neues Theater. Freitag: Die
Hochzeit des Figaro; Sonnabend:
Der ungläuhige Thomas, vorher:
Nur kein Lieutenant. Altes Theater.
Freitag: Der Zigeunerbaron Sonn
abend Der Herr Senator.

Deſſan. Hoftheater. Zwig Cavalleria

Ruſticana, darauf Der Barbier vonSevilla Somabend t Ab., halbe
Preiſe): Die Jungfrau von ileans

Weimar. Hoftheater. Freitag:Sonnab.: Der Pfarrer von Küihfeld

Zwebendorf.
Sonutag, d. 15. Apr

3 Uhr: Geſangskon
wozu freundlichſt einla z

Nachme Abends an
r

Anfertigung
feinerer Herren- Garderobe nach Maass

zu mässigen Preisen unter Leitung eines ersten Zuschneiders.
Grosse Auswahl geschmackvoller Stoffe

für die Frühjahrs- Saison [11795

Herm. Oetting, a en

Bibuncdcki-Cig arrenaus deutſch e Tabak mit feinſter gar bieten Jmporkt

Rauchern vollſtändigen Erſatz für n r -Cigarren,
1. Bibundi-2Z ntgramr's, I St. Mk. 9,50, à St. 10
2. Bibundi-Wissmann's, 100 St. Mk. 11,40, à St.3. Bibundi-Nachtigall's, 100 St. Mk. 14, 00 à St. 15
4. Bibundi-Gravenreuth's, 100 St. Mk. 17, 06, à St. 18 g.

Zu dieſen Cigarren iſt als Deckblatt VibundiTabak benutzt worden.
Der BibundiTabak wird in deutſchen Colonial-Gebieten, im Diſtricte
Bibundi angebaut. Die 1893er Bibundi-Ernke lieferte ein Prodnkt, Wan Feinheit Pes Geſchmacks und Fülle des Aromas dem be P Havana Ta

bevorzugter Ernten W eſitzt, ganz tordentlich mild in Qualität zu ſein.Alleinverkanf für Halle: A. C. mennieke,
Dtgorren und Figeveno- Jmport, Gr. Steinſtr. 85.,

bei aber den Vorzug

n

Ein Sommernachtstranm.

durch die Proſpekte, Lina SelIheim.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Rotationsdruc der „Halleſchen e Halle (S. Leipzigerſtraße 87.

500 00000 00000 000
Sescäftsverlegung.

Pinem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum, sowie
der geehrten Kundschaft der Firma RosKoden Co. die er-
goebeno Mittheilung, dass ich mein Geschäft von Merseburger-strasse 50 nach

Zünksgartenstrasse I.
Deke der Gr. Steinstr. verlegt habe. Es soll mein eifrigstes
Bestroben sein, bei soliden Preisen und Führung feinster Waaren
mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben. [11802

Hochachtungsvoll

Pr- Rosko den.
h

Kerowaion und Conſervakion

aller Arten von Gemälden.
Kupferſtich- Bleichanſtalt

Pa. Penning-Dupuis,
Kunſtwmwaler und Kunſttaxator.

Halle (Saale). Ateliers Am Vahnhof Nr. 4.
Freitag Keine Vebung. Mittwoch Damenübung.Neue Sing Ak. Chorschule f. Dam. unentgeltlich bei Fr. Voretzsch.

S S

S

S
z

S S

5
S

[11812

Winlergatten-

Theater.
Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel.

Nur noch bis [5. d. Mts.
48 Anſtret des phänomenalen

Kopfrechners
Professor Heinhaus,

genannt der Zahlenrieſe.
Die größte Specialität der

Gegenwart
Größter LachErfolg in dieſer

Saiſon des beſten
Univerſal-Humoriſten

Messer Feldo.
Der myſteriäſe Globus.

Die ſchönen Knnfſchützinnen

Delevines.
Das Silher-GOnartett.

Die japaniſche Troupe

Tycoon.
Die reizende Lenor.

Die MuſikFantaſten

Presto.
Aufang S Uhr.

Datteln
Califat, 93 er u offerirt à Pfund
30 bei 5 Pfd. à 25 4. [11804

W. Mancke.
Gr. Klausſtraße 16.

Herren- Hüte
Neubeiten in allen Farben,

2

e )Uüte15. [11809crr claques
Klapphüte, G 10 18.

R. Sachs Co
Hof lIieferanten,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57

EKecht Rau de Quinine
Bay Rum,Franzbrauntwein mitu. ohne Salz.

Bau de Lys de Lohsezu billigſten Originalprei n bei
ephon
178.

Frrug 93 er v 7 feriet à i
30 bei 5 Pfd. [11806

I. W.Gr. Klausſtraſe 16.
M I Bellage.

Georg Leising,

h
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Beilage zu Nr. 170 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. April 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus den hieſigen Jnnungen. Die Korbmacher-
Junung nahm in ihrer geſtern Abend im Gaſthaus zur „Stadt
Leipzig“ abgehaltenen Quartalverſammlung zunächſt die Einſchreibung
eines Lehrlings und darauf die Losſprache eines Ausgelernten zum
Geſellen vor. Die übrigen erledigten Sachen beſtrafen Geſchäft
liches und gewerbliche Fragen. Die Maler-Fnnung hatte
diesmal in ihrer im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ abgehaltenen
Quartalverſammlung nur 4 Ausgelernte zu Gehülfen loszuſprechen.
Neben Erledigung von Geſchäftlichem würde noch auf die Aus-
ſtellung der Jnnungsfachſchule im vorgedachten Locale hingewieſen
und zum Beſuch derſelben aufgefordert. Die Schuhmacher-
Innung hatte in ihrer Quartalverſammlung u. a. die Wahl eines
erſten Vorſitzenden an Stelle des verſtorbenen Obermeiſters Herrn
Sickert, deſſen Verdienſte um die Jnnung gewürdigt wurden, vor
zunehmen. Gewählt wurde Herr Schuhmachermeiſter Louis Hoff
mann, welcher das Amt annahm. Ferner wurde noch in den
Vorſtand Herr Schuhmacher Liſt gewählt. Vorher hatte die Los
ſprechung einer ganzen Anzahl Ausgelernter zu Geſellen ſtattgefunden.
Die Tiſchlerinnung beſprach in ihrer Quartalverſammlung die noth
wendig werdende Aenderung des Jnnungsſtatuts in einzelnen Para
graphen, ſo in Bezug auf die Wahl des Jnnungsvorſtandes auf eine
längere Dauer als ein Jahr. Die Lehrlingsaufnahme ſoll am
29. d. Mis. und eine Jnnungsverſammlung am 1. Mai ſtattfinden.
Die Herren Andag, Franke, Hauptmann und Preller
wurden in die Kommiſſion zur Regelung des Arbeitsnachweiſes ge-
wählt. Mit den Leiſtungen der jetzt Ausgelernten in der hieſigen
gewerblichen Zeichenſchule waren die Prüfungsmeiſter der Innung
nicht ſo recht zufrieden es wurde daher beſchloſſen, die Herren
Andag, Jurth, und Schondorf zur mit demKuratorium gedachter Schulen zu deputiren, damit Abhülfe ge-
ſchafft werde.

Die Krieger-Oberfechtſchule Halle hielt am ver
gangenen Dienstag Abend im Roſenthal ihre GeneralVerſammlung
ab. Zuerſt wurden die erfochtenen Beträge an den Oberſäckelmeiſter
abgeliefert und demnächſt den neuernannten Fechtmeiſtern Patente
und Abzeichen ihrer Charge verliehen. Dann wurde mitgetheilt, daß
ſeit dem 1. Oktober 1893 539 90 erfochten und an das Bundes
Direktorium in Berlin abgeliefert worden ſeien. Hierauf wurden die
neuen Satzungen und der Geſchäftsbericht für das Jahr 1893 ver
theilt. Nach den Satzungen können Mitglieder der Oberfechtſchule
alle diejenigen Perſonen (männlich oder weiblich) werden, die ſich
eines unbeſcholtenen Rufes erfreuen. Die Zugehörigkeit zu einem
Kriegerverein iſt nicht Bedingung. Die Mitgliedſchaft kann erworben
werden 1. auf Lebenszeit, 2. auf die Dauer eines Jahres. Die
erſteren Mitglieder haben einen einmaligen Beitrag von 6 zu
entrichten, die zu 2 genannten Mitglieder zahlen jährlich 30 Die
Aufnahme kann beim Vorſitzenden der Oberfechtſchule, Bundegsfecht
meiſter Lüderitz in Halle oder in einer der jeden zweiten Diens
tag nach dem Erſten jeden Monats im Roſenthal ſtattfindenden
Verſammlungen beantragt werden. Wie aus dem ausge
gebenen Geſchäftsbericht der Deutſchen Krieger-
Fechtanſtalt zu erſehen, iſt die Fecht- Thätigkeit im
verfloſſenen Jahre von reichem Erfolg gekrönt geweſen. Während
der Ueberſchuß im Jahre 1892 nur 24 246 A. 98 betrug, wurden
in 1893 40 128 19 alſo 15 881 21 mehr vereinnahmt
und dem Waiſenhausfonds überwieſen. Die Oberfechtſchule Halle
e im Jahre 1893 967 abgeliefert. Die Kriegerwaiſenhäuſer

und Canth weiſen zur Zeit 129 Zöglinge auf und
zwar: Römhild 80 Knaben und 20 Mädchen, Canth 19 Knaben und
10 Mädchen. Da die Anmeldungen von Zöglingen in größerer Zahl
eingehen, als die Raumverhältniſſe der Waiſenhäuſer die Aufnahme
geſtatten, ſo wird auf die Errichtung eines dritten Waiſenhauſes Be
dacht genommen. Der Bericht ſchließt mit dem Ausdrucke des herz
innigen Dankes für alle Diejenigen, welche zur Erreichung dieſes ſchönen
Ergebniſſes beizutragen und mit der Bitte weitere Freunde und
Mitarbeiter für dieſe edlen Zwecke zu werben. Der Vorſtand der
Oberfechtſchule Halle erſucht deshalb alle Diejenigen, die das Segens
reiche dieſer Beſtrebungen beurtheilen können, das patriotiſche Werk
fördern zu helfen und der Oberfechtſchule als Mitglieder beizutreten.
In dem Bewußtſein, daß dieſes Liebeswerk armen Waiſenkindern ein
zweites Vaterhaus begründet, in welchem ſie fröhlich an Körper und
Geiſt gedeihen und zu tüchtigen deutſchen Männern und Frauen in
Gottesfurcht und Liebe erzogen werden, muß der ſchönſte Lohn ge

funden werden. (O. O.)Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Da Herr Bachmann ſich heute Morgen heiſer gemeldet hat,
ſo mußte die Aufführung von Umlaufts Oper „Evanthia“ ver-
ſchoben werden. Statt deſſen geht heute Abend außer dem Luſtſpiel
„Frauenkampf“ noch die Mascagniſche Oper „Cavalleria
u ſticana“ mit Herrn Armbrecht als Turiddu, Fräulein
Breuer als Santuzza und Herrn Hunol d als Alfio in Scene.
Morgen wird im Abonnement auf Kartenfarbe gelb die Oper
„Carmen“ Zu dem am 20. April ſtattſindenden Benefiz
für die Stadttheater Penſions-Kaſſe werden bereits
jetzt Billet- Beſtellungen an der Kaſſe des Theaters entgegen ge
nommen.

Die hieſige altbekannkte Karmrodt'ſche Muſikalien-
und Jnſtrumenten- Handlung geht am 1. Mai er. von
Herrn H. Zeihe auf Herrn Reinhold Koch (unſeren lang
jährigen Muſikreferenten C. Reinh old) über. Wir wünſchen dem
ſelben für ſein Unternehmen den beſten Erfolg!

Der „alte Doß“ iſt geſtern Nachmittag mit großen Ehren
zur letzten Ruhe beſtattet worden. Nachdem ſich die Mitglieder und
Beamten des Stadttheaters um 1/23 Uhr im Theater verſammelt
hatten, begaben ſie ſich unter Führung des Herrn Direktors Rudolph
nach dem Trauerhauſe, von wo ſich der ſtattliche Leichenzug, welchen
Tauſende von Zuſchauern auf den Straßentrottoirs begleiteten, durch
die Gr. Ulrichſtraße über die Alte Promenade am Theater vorbei
durch die obere Große Steinſtraße nach dem Nordfriedhofe bewegte.
Von dem Balkon des Stadttheaters herab, wo das Stadt und
Theater Orcheſter Aufſtellung genommen, tönten die Klänge des
Wagner'ſchen Trauermarſches herüber, und während der Kondukt
kurze Zeit Halt machte, wurde vom Giebel des Kunſttempels, in
welchem der Entſchlafene ſo lange Jahre gewirkt, die Trauerfahne
herabgeſenkt. Eine ergreifende Predigt am Grabe auf dem Nord
friedhofe hielt, wie wir hören, Herr Oberprediger Saran, worauf
auch Herr Direktor Rudolph in herzlichen Worten von dem treuen
und liebenswürdigen Kollegen Abſchied nahm. Ein Chorgeſang des
HerrenSingechors beendigle dieſen letzten Theil der erſchütternden
Trauerfeier, welchem unſer Berichterſtatter leider nicht mehr bei
wohnen konnte, da die Polizei, ſobald der Zug der Leidtragenden
den Kirchhof betreten hatte, das Thor desſelben ſchloß, ſo daß ein
großer Theil der Zuſchauer, darunter auch unſer Berichterſtatter,
draußen bleiben mußte. Das zweite Thor des Friedhofs war über
haupt nicht geöffnet worden. Der „alte Doß“, der ſo viel im
Leben umhergeworfen worden, hat nun im engen Grabe ſeine Ruhe
gefunden. Die Achtung and Verehrung ſeiner Kollegen, die Liebe
des Halleſchen Se haben ihn auf ſeinem letzten Wege be
gleitet. Sein Gedächtniß wird im Andenken Aller, die ihn gekannt,
nie verlöſchen denn er war nicht nur als Künſtler, als den wir ihn
erſt jüngſt bei Gelegenheit ſeines l Bühnenjubiläums aus
ich gewürdigt, ſondern auch als Menſch hohen Ruhmes werth.

köge er in Frieden ſchlafen
Als geſtern Nachmittag mehrere Arbeiter des Fiſchfanges

wegen uunbefugter Weiſe das Wehr in den Pulverweiden überſchreiten
wollten, erwiſchte ſie der Beſitzer des dortigen Bades, in deſſen Ge

z höft ſie unberechtigter Weiſe eingedrungen waren. Derſelbe erfaßte
einen der Burſchen und ſtieß ihn derartig auf das Wehr, daß er bis
um Oberkörper in das Waſſer ſank und in die Scherben eines

ißbierglaſes trat, an welchen er ſich eine ſchwere Schnitt-
wund e am linken Fuße zuzog, die ärztliche Behandlung erforderte.

Rohheit. Bei dem Begräbniß des „alten Doß“ auf dem
Nordfriedhofe benahm ſich geſtern Nachmittag während der Grabrede
ein Menſch in unfläthigſter Weiſe, indem er mitten unter dem Publi
kum die ſchamlofeſten Handlungen beging und nebenſtehende Frauen
in gemeinſter Weiſe mit Redensarten beläſtigte. Als er von der Po
lizei feſtgenommen werden ſollte, ſuchte er ſein Heil in der Flucht
er würde aber verfolgt, in einer Herberge ermittelt und verhaftet.

trifft ihn für ſeine NRohheit eine recht exemplariſche Be
trafung.

Scheu geworden durch einen vorüberfahrenden Mokor-
wagen gingen geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr in der Thalamtſtraße
die Pferde mit dem Brodwagen des Bäckermeiſters Knöſel aus
Schoennewitz durch, während der Geſchirrführer mit Abtragen von
Brod an die Kunden beſchäftigt und kurze Zeit abweſend war.
Glücklicherweiſe war der Wagen vorſchriftsmäßig gehemmt, wodurch
es gelang, das Geſpann noch vor Erreichung des Marktplatzes aufzu
an und zum Stehen zu bringen, ſo daß ein Unglück nicht ge

jehen iſt.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hie-

ſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Zimmermanns Albert
Gneiſt, hierſelbſt eingetragene, Albrechtſtraße 41, belegene Haus
grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Dasſelbe erſtand Herr
Rentier Carl Haaſe hier für 59 600

Jubikäum. Wie wir erfahren, feiert Herr Superin-
ten dent Bethge in Giebichenſtein am 14. d. Mts. ſein
25 jähriges Amtsjubiläum. Die kirchlichen Gemeindekörperſchaften ge
denken dieſen Tag u. A. durch ein zwangloſes abendliches Zuſammen
ſein in der Saglſchloß-Brauerei zu begehen. Es ſei noch darauf hin
gewieſen, daß alle Gemeinde Mitglieder ſelbſtverſtändlich freundlichſt
dazu eingeladen ſind.

T

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Büſchdorf, 11. April. (Ein von ſchlimmen n
begleitet geweſener Fall jugendlicher Rohheit hat ſich heute Mittag
in unſerem Orte zugetragen. Der 7 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Wiſſe neckte einen älteren Knaben, den 11jährigen Sohn des Ge
ſchirrführers Sch. beim Reifſpiel und brachte denſelben derartig in
Zorn, daß er einen Backſtein ergriff und dieſen ſeinem Gegner ent
gegen ſchleuderte. Der »Wurf traf leider nur zu gut, denn der
Knabe brach, aus einer Wunde an der Stirn heftig blutend, bewußt-
los zuſammen. Jn der Klinik zu Halle, wohin er gebracht wurde,
ergab ſich erſt die Tragweite des Unglücks. Es ſtellte ſich bei der
ärztlichen Unterſuchung heraus, daß dem Betroffenen ein komplizirter
Schädelbruch zugefügt war, welcher zur Entfernung von Knochen-
ſplittern die Trepanation der Schädeldecke erforderlich machte. Der
Knabe hat zwar die an ihm vorgenommene Operation überſtanden,doch laſſen ſich die Folgen des Falles noch nicht genau überſehen.

Schafſtedt, 11. April. (Der Schafſtedter-Muſter-
Neporter. Neue Glocke.) Ganz Schafſtedt befindet ſich in
großer Aufregung, weil man glaubt, daß das Renomee der Stadtdurch den fütrefflichen Oſterfeſtartikel leide, welcher in Nr. 26 des

Lauchſtädter Lokalblättchens geſtanden und ſeines wahrhaft blühenden
Reporterſtiles wegen den Weg durch die geſammte deutſche Preſſe
gemacht hat. Der in der Stadt herrſchenden Entrüſtung giebt ein
Einwohner in dem zu Meucheln erſcheinenden „Geiſelboten“ durch
olgenden „Offenen Brief an die Redaktion des Lauchſtädter Lokal
latts“ Ausdruck

„Der in Nr. 26 Jhres Blattes enthaltene Bericht über das
Oſterfeſt in Schafſtedt hat verſchiedenen Zeitungen in Folge deſſen
Veranlaſſung gegeben, auch über unſer Städtchen ſpöttelnd zu
ſchreiben. Da man nun annehmen kann, daß ſich in ganz Schaf
ſtedt kein ſolcher E-- befindet, der nur einen ähnlichen Bericht für
eine Zeitung ſchreiben würde, werden Sie hierdurch erſucht, den
Autor des ominöſen Berichts öffentlich zu nennen, damit kein
Anderer darunter zu leiden hat. Schafſtedt. Civis.“

Das arme Reporterlein! Nun gehts ihm an den Kragen. Und
er hat doch nur Schafſtedts Lob ſingen wollen! Hierſelbſt
wurde am Montag eine neue, 37 Centner ſchwere Glocke auf den
Kirchthurm befördert, nachdem dieſelbe durch den Herrn Paſtor die
übliche Weihe erhalten.

h. Prettin, 11. April. (Feuer. Landwirthſchaft
lich es.) Geſtern früh, kurz nach 2 Uhr, brach auf bisher unerklär-
liche Weiſe in Großtreben im Gehöfte des Häuslers Rabe Feuer
aus. Haus und Scheune wurden ein Raub der Flammen. Jn
der letzten, recht zahlreich beſuchten Verſammlung des hieſigen land
wirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Kreisthierarzt Buſch
aus Torgau einen populär gehaltenen und dabei doch höchſt intereſſan-
ten Vortrag über die in hieſiger Gegend noch immer auftretende
Knochenweiche des Rindviehes. Die vom Berein errichtete Verkaufs-
ſtelle landwirthſchaftlicher Geräthe wurde dem Schmiedemeiſter Herrn
Leipziger übertragen. Auch wurde eine DüngerſtättenPrämiirung
in Ausſicht genommen.

Belgern, 11. April. (Feuer.) Geſtern Nachmittag brannte
das Wohnhaus des Weißgerbermeiſters K. Franke nieder. Auf
die Ermittelung des Brandſtifters des am 8. April ſtattgehabten
Feuers, wodurch das Leuſchner'ſche Grundſtück eingeäſchert wurde, iſt
vom hin Magiſtrat eine Belohnung von 300 ausgeſetzt.

Düben, 11. April. (Diebſtahl.) Am Montag wurden
dem Schuhmachermeiſter M. hierſelbſt, welcher ſich anläßlich der
Meſſe in Leipzig aufhielt, um ſeinen Lederbedarf zu decken, dort
70 Mark geſtohlen, ohne daß man dem Dieb auf die Spur ge
kommen wäre.

Oſtrau bei Stumsdorf, 11. April. (Blühende Blumen.)
Im hieſigen Schloßgarten wird in einigen Tagen die Magnolia
alexandrina ihre reiche Blüthenpracht entfalten, worauf Blumen-
freunde aufmerkſam gemacht werden.

Aus dem Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga,
12. April, wird uns geſchrieben Wenn bei der Reichstagswahl
des vergangenen Jahres im hieſigen Wahlkreis entſchieden die Land
wirthſchaft den u gab (Landwirth Scherre sen. Leubingen
wurde bekanntlich See t) im konſervativen Sinne und dieſe Wahl
den thatſächlichen Verhältniſſen des Wahlkreiſes mit vorwiegend land
wirthſchaftlicher Bevölkerung entſpricht, ſo Plan es den National-
liberaglen, die nur nothgedrungen die konſervative Reichstagswahl
acceptirten, weil ihr nationalliberaler Kandidat ausſichtslos war, bei
der Abgeordnetenwahl, in Folge völlig mangelnder Führung
und 7 der konſervativen Wähler, den nationalliberalen Candi
daten Gerichtsrath Haſck e durchzubringen. Man kann bei der Stellung
von inneren Fragen Militärreform, Ruſſiſcher Handelsvertrag,
Steuererhöhung u. ſ. w. zweifelhaft ſein, ob und wie weit die
rüheren konſervativen reſp. nationalliberalen Prinzipien für eine

ahl zum Reichstag oder maßgebend ſind, und
ob nicht unter Umſtänden ein Compromiß im gegebenen Falle ge
boten erſcheint. Jedenfalls aber bedarf die konſervative Wählerſchaft

und ſie iſt in breiten Kreiſen mit hauptſächlich länd lichem
Grundbeſitz die entſchieden vorwiegende, bei Zeiten einer zeitgemäßen
z aniſaion reſp. Wahlvorbereitung, damit nicht die nationalliberale Wä lerſchaft, hauptſächlich der Städte (Sangerhauſen,
Artern 2c.) leicht die Oberhand gewinnt, zum Schaden der berechtigten

etwa fünfzig Arbeiter unter den Trümmern.

Intereſſen unſerer ländlichen Bevölkerung, beſonders unſeres
Bauernſtandes,

Staſefurt, 11. April. (Nach dem Verwaltungs-bericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe) betrugen der M. Z. zu
folge die Einlagen der Intereſſenten am Schluſſe des Jahres 1892
946 713,26 m Jahre 1893 ſind an Spareinlagen 247 108,31 c.
aufgenommen und 29 062,80 c. an Zinſen der Intereſſenten gut ge
ſchrieben zurückgezahlt wurden 267 785,24 ſo daß mit Jahres
ſchluß den Intereſſenten ein Guthaben von W A. verblieb.
Das Vermögen der Kaſſe iſt angelegt mit 236 100 c. in Werthpa
pieren, mit 749 906,55 c. in Hypotheken, mit 91 323,13 in Schuld-
ſcheinen und mit 1745 in Wechſeln; die Summe der ausſtehenden
Capitalien beträgt demnach 1079074,68 Der Baarbeſtand be
zifferte ſich am Schluſſe 1893 auf 22 056,44 Für die Kaſſe ergab
ich ein Ueberſchuß von 149 384,73 an Reingewinn würden
15 701,73 erzielt. An Zinſen werden 30 gewährt.

Vom Unterharz, 11. April. (Schnepfenjagd. Ver
wunderliches Projekt.) Die Schnepfenjagd iſt während des
diesjährigen Striches in unſeren Harzwaldungen faſt gänzlich ohne
Erfolg geweſen; die Thiere treffen in jedem Jahre in geringerer Zahl
hier ein. Der Ingenieur Arnecke in Thale, welcher ſeiner Zeit
mit dem Projekt einer Thalſperre im Bodethale hervortrat, trägt ſich
jetzt mit der Jdee, die Stadt Magdeburg vom Harze aus mit
Trinkwaſſer zu verſorgen. Na, na!

Dresden, 11. April. (Todesfall.) Geſtern Abend ver
ſtarb der in weiteſten Kreiſen bekannte Medizialrath Profeſſor Dr.
Neelſen, ordentliches Mitglied des Königl. ſächſiſchen Landes-
medizinalkollegiums und Proſektor am Stadtkrankenhauſe.

Vom Kuyffhänſer, 11. April. (Der Vorſitzende
des Deutſchen Kriegerbundes von Nordamerikq)
hat den Gedanken angeregt, daß der deutſche Kriegerbund von Nord-
amerika an der Einweihung des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf dem
Kyffhäuſer, die vorausſichtlich am 25 jährigen Gedenktag des Frank-
furter Friedenſchluſſes, am 10. Mai 1836, ſtattfinden wird, ſich be
theilige. Die Amerikaniſchen Kameraden werden in Deutſchland
gewiß herzliche Aufnahme finden.

Ronneburg, 11. April. (Die Leiche) des vor ca. 16 Wochen
von ſeinem Regimenk in Halle verſchwundenen Gefreiten
Müller von hier iſt nach einer bei ſeinen Eltern eingegangenen
Nachricht am Sonnabend unweit Halle in der Saale aufgefunden
worden. Ob ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, dürfte durch
die Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Wünſchendorf, 11. April. (Dementi.) Die „Weidager
Zeitung“ widerruft ihre Mittheilung von einem Unglücke, das ſich
im Müller'ſchen Kalkſteinbruche hier ereignet haben ſollte.

Gotha, 11. Aril. (Ein ruchloſes Bubenſtück), dem
ein Eiſenbahnbeamter zum Opfer gefallen, iſt in dem auf der Strecke
zwiſchen Zella und Oberhof befindlichen Tunnel verübt worden. Die
Maſchine ſchleuderte einen auf die Schienen gelegten ziemlich
ſchweren Stein mit einer ſolchen Vehemenz in die Höhe, daß er
niederfallend, einem Beamten des Fahrperſonals den Kopf zertrüm-
merte. Der Aermſte hat bereits den Geiſt aufgegeben.

Meiningen, 11. April. Guter Rath.) Jn der Berliner
Straße zu Meiningen, die nur wenige Häuſer umfaßt, zählt man zur
Zeit nicht weniger als zehn Rathsfamilien. Die Reihe beginnt mit
einem Geheimen Hofrath, dann folgt ein Juſtizrath, hierauf eine

Wo Kirchenrath, dann gar ein Geheimer Staalsrath, dieſem ein
Baurath, ein Landgerichtsrath, eine Frau Steuerrath, wiederum ein
Landgerichtsrath, dann ein bloßer Herr Rath und endlich ein Herr
Reviſtonsrath. Hier kann doch „guter Rath“ nicht theuer ſein

Coburg, 11. April. (Die Königin von Großbri-
tannien und Jrland) wird, wie „Cob. Ztg.“ vernimmt, vom
17. bis 28. April in Coburg verweilen.

Vermiſchtes.
Bei einer Bauernhochzeit in der Stadt Thielt bei Gent er

eignete ſich dieſer Tage, wie den „N. Tgbl.“ aus Brüſſel ge
meldet wird, ein furchtbares Unglück. Ein Mörſer, aus welchem
Schüſſe abgegeben wurden, explodirte und dadurch wurden vier Per
ſonen, darunter das Brautpaar, getödtet und fünfzehn verwundet.
Mehrere der Verwundeten verlieren das Augenlicht.

Neues von der Duſe. Aus Rom ſchreibt man der Deutſchen
Zeitung Eleonora Duſe iſt hier eingetroffen und reiſt in den
nächſten Tagen nach der Riviera. Von da aus wird ſie mit der
Schauſpielergeſellſchaft Ceſare Roſſi's, ihres Entdeckers, nach London
reiſen. Dort wurde ſie unter glänzenden Bedingungen mit dieſer
Geſellſchaft für eine Saiſon engagirt. Die Duſe hat ſich in Cairo
ſehr erholt und ſieht vortrefflich aus. Für nächſten Winter wird
in Rom eine Aufführung von Shakeſpeare's „Wintermärchen“ mit
Eleonore Duſe und Ermete Novelli geplant. Das Reinerträgniß
dieſer Vorſtellung wird den armen italieniſchen Schauſpielern ge
widmet werden.

Zwiſchen Stargard i. Pommern und Phyritz befindet ſich
an einem Wege, der die Bahn kreuzt, der Haltepunkt Riſchow.
wird durch eine Tafel gekennzeichnet, auf welcher die Fahrpreiſe c.
verzeichnet ſtehen. Die Züge halten hier nur nach Bedarf. Dieſer
Tage ſo erzählt man der „Berliner Ztg.“ ſtand dort ein Bauer
an dem Bahndamm und winkte aus Leibeskräften dem heran-
brauſenden Zuge entgegen. Der Zug hielt. „Einſteigen!“ Das
Bäuerlein zauderte. „Ne, mitföhrn will ick nich; ick wull Ju man
bloß ſeggen, dat Ji morgen um dees Tid hier anholln ſöln min
Fru will morgen na d' Stadt föhrn!“ Sprachs und ging ſeiner
Wege, während die Bahnbeamten ihm Schmeicheleien nachriefen.

Hart neben dem Palais des Herrn Goldſtern wird das
neue Stadttheater gebaut. Eines Tages ſagt Frau Roſalie zu ihrem
Gatten „Jch glaube, wir werden müſſen verkaufen unſer Palais!“

„Warum „Nu, weil wir doch nicht können fahren von hier
ins Theater

Fünfzig Arbeiter unter den Trümmern. In Neuſohl
hat ſich letzten Samstag ein entſetzlicher Unglücksfall ereignet. Der
eine Theil eines im Baue begriffenen Hauſes, in welchem die ſtädtiſche
Mädchenſchule untergebracht werden ſollte, ſtürzte ein und begrub

Es wurden bereits
mehrere Todte und Schwerverwundete unter dem Schutte hervorge
zogen. Um halb 4 Uhr Nachmittags hörte man in der Umgebung
des nahezu vollendeten Hauſes ein furchtbares Krachen, gleich darauf
ſah man mächtige Staubwolken emporwirbeln und dann hörte man
die markerſchütternden Hilferufe der Verunglückten. Der ſüdöſtliche
Theil des Gebäudes war in einer Breite von zwei Klaftern einge
ſtürzt. Das vom zweiten Stockwerke herabfallende Mauerwerk zer
trümmerte den Plafond des erſten Stockes und begrub dann die
unten beſchäftigten Arbeiter. Hunderte von Perſonen waren alsbald
damit beſchäftigt, den Schutt bei Seite zu räumen und die noch am
Leben befindlichen Arbeiter in Sicherheit zu bringen. Vorläufig
wurden wanzig Menſchen hervorgezogen, von denen 16 noch am
Leben ſind. Der Zuſtand der Schwerverwundeten iſt ein höchſt be
denklicher. Jn Neuſohl heißt es allgemein, daß mit leichtfertiger Eile
an der Fertigſtellung des Gebäudes gearbeitet wurde, und mit Ent-
ſetzen denkt man daran, welche Dimenſionen ein ſolcher Unglücksfall
hätte nehmen können, wenn das Gebäude bereits fertig und in den
Schulſälen gerade die Kinder geweſen wären. In Folge der Kata
ſtrophe ſind mehrere Arbeiterfamilien brodlos geworden.

Wegen ſchweren Raubes in vier Fällen ſtand geſtern der ſo
enannte „Räuber aus der Wuhlhaide“ vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II in Berlin. Der Maurer Paul Krauſe hatte eine

recht bedenkliche Speziglität: er machte in den Köpenicker Forſten,



der ſogenannten Wuhlhaide und ſelbſt im Treptower Park die
Gegend unſicher. Sobald er ein einzelnes Mädchen auf den ein
ſamen Wegen bemerkte, trat er an es heran und forderte Geld oder
Leben. Die Ueberfallenen geriethen meiſt in ſolchen Schrecken, daß
ſie gar nicht an Flucht dachten und gaben, was ſie bei ſich trugen.
Einmal aber kam Krauſe doch an die Unrechte. Eine ſehr kräftige
und entſchloſſene Dame aus Niederſchönweide wehrte ſich ſo energiſch,
daß Krauſe eiligſt davonlief. Auch bei einer anderen Gelegenheit
entging ihm die Beute. In der Nähe von Köpenick hatte er ein
Mädchen überfallen, das aus Leibeskräften um Hilfe rief, worauf
ein Badediener herbeieilte, bei deſſen Anblick ſich Krauſe ſeitwärts in
die Büſche ſchlug. Schließlich wurde er aber doch ermittelt und feſt
genommen. Da zunächſt nur ein Fall des ſchweren Raubes bekannt
war, wurde er vor einiger Zeit zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Dieſe Strafe e er noch nicht angetreten, denn es liefen gegen ihn
noch mehrere Anzeigen ein. Geſtern hatte er ſich nun wegen weiterer
vier Fälle zu verantworten. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
a Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe von zwölf

ahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.
Ueber eine ſchwere Dampfer-Colliſion auf der Rhede von

Cuxhaven erhalten wir folgende Mittheilung In der Nacht zum
Dienstag ſtießen zwei große engliſche Dampfer, der „Ebro“, Kapitän
Fiſher, leer, von Hamburg nach Grangemouth beſtimmt, und die

Virgo“ Kapitän Helyer, mit Stückgütern von London nach Ham-
urg gehend, auf der hieſigen Rhede mit außerordentlicher Wucht zu

ſammen. Beide Dampfer ſind ſchwer beſchädigt. Die „Virgo“
rannte trotz vollkommen ruhiger See und in einer ungemein hellen
Nacht! dem „Ebro“ wenige Meter vom Bug entfernt in die Back-bordſeite und rih ihm ein enormes Leck, das von der Reeling (oben)
bis zur Kiellinie geht die Länge des Lecks beträgt 30 40 Fuß.
Die „Virgo“ blieb zunächſt mit ihrem Buge in dem Lecke des „Ebro“
ſtecken. Dieſem Umſtande, ſowie dem weiteren, daß der „Ebro“ ſeine
Kohlenladung in Hamburg gelöſcht hatte, alſo leer war und daher
ſehr wenig lief im Waſſer lief, iſt es zuzuſchreiben, daß ſich beide
Dampfer, 'obwohl ſie raſch voll Waſſer liefen, dennoch in
ſamer Arbeit mit vollem Dampfe auf den Strand arbeiten konnten
und ſo auch das Sinken des am ſtärkſten beſchädigten „Ebro“ ver
hütet werden konnte. Derſelbe liegt nun mit der Kielkante des Buges
auf der Steinböſchung des Deiches, unterhalb der Batterie Grimmel-
hörn, unweit der während der „ſaiſonfreien“ Zeit abgeriſſenen Bade-
anſtalt. Die „Virgo“ riß ſich los, nachdem es gelungen, den „Ebro“
am Deich „auf den Strand zu ſetzen“, trieb ab und ſetzte ſich dann
etwa 200 Meter ſeewärts ebenfalls „auf den Strand“; ſie hat bei
der Colliſion ihren Bug vollſtändig eingebüßt. Wie die Colliſion
unter den oben geſchilderten Umſtänden möglich war, darüber gehen
die Anſichten noch weit auseinander, zumal natürlich keiner der beiden
Kapitäne einen Fehler t haben will erſt die Entſcheidung
des Seeamts wird darüber volle Aufklärung bringen können.

Auf derEin Drama auf den Schieuen. Paris, 9. April.
hieſigen Ringbahn, und zwar auf der Station Boulevard Ornano
hat ſich geſtern Abend eine Tragödie abgeſpielt. Gegen 11 Uhr,
einige Minuten vor Ankunft des Zuges, der nach der Station
Courcelles fährt, verlangte ein junger Mann in den dreißiger Jahren,
der ſich in Begleitung einer elegant gekleideten Dame befand, zwei
Billets nach der Avene St. Ouen. Der junge Mann war leichen
blaß unb forderte die Fahrkarten mit halberſtickter Stimme. Dann
eilte er zu ſeiner Begleiterin und ſagte zu ihr „So, jetzt beeilen wir
uns, der Zug wird in den Bahnhof einfahren.“ Beide ſtiegen danneiligſt die Lreyye hinab, die zum Perron führt. Sie plauderten

leiſe zuſammen und gingen Arm in Arm. Bald ertönte die Signal-
pfeife. Das Paar eilte dann dem Zuge etwas voraus und ein auf
dem Perron anweſender Herr hörte, wie der junge Mann zu der Dame
ſagte „Nur Muth, meine Liebſte. Der Augenblick iſt gekommen,
wo wir viel Muth haben müſſen!“ Als dann die Lokomotive in den
Bahnhof einfuhr, ſtürzte ſich der Mann unter die Räder und riß die
junge Dame mit ſich fort. Die Lokomotive ging über die Unglück
lichen hinweg und zermalmte ihnen die Gliedmaßen. Die Paſſagiere,
die Zeuge dieſes Tramas warxen, der Maſchiniſt, die Bahnbeamten
eilten den Opſern zur Hilfe. Sie waren nicht todt. Dem Manne

war der rechte Arm zerſchmettert, das linke Bein war in Stücke ge
riſſen, die Haut vom Schädel abgeriſſen und ſein O Wer Körper mit
Wunden bedeckt. Der Frau war das linke Bein abgeſchnitten
worden, ihre Arme waren ausgeriſſen und das Geſicht blutete. Die
Armen ſtöhnten fürchterlich. Man legte die beiden Schwerver-
wundeten zunächſt im Warteſaal nieder, wo ihnen die erſte
ärztliche Hilfe geleiſtet wurde, und dann wurdenſie nach dem Krankenhauſe geſchafft. Der Transport war ſehr be
ſchwerlich, denn die Verwundeten befanden ſich in einem geradezu
kläglichen Zuſtand. Aber der junge Mann ertrug ſeine ſchrecklichen
Schmerzen mit ganz außerordentlichem Muth. Unterwegs rief er den
Trägern zu „Mein Fuß iſt heruntergefallen. Halten Sie an und
heben Sie ihn auf!“ Die Träger machten Halt, fanden den Fuß
auf der Straße wieder und legten ihn auf die Bahre. Jm Kranken-
auſe wurde alles aufgeboten, um den Unglücklichen zu retten. Die
lerzte amputirten der Frau das Bein; aber fie fiel in Ohnmacht

und ſtarb bald darauf. Der junge Mann lebt noch, aber ſein Zu
ſtand iſt hoffnungslos. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt der
ſelbe Angeſtellter in den Magazins do la Placo Clichy geweſen und
heißt Charles Brillantin. Die Frau war ſeine Braut. Er bezog ein
monatliches Salair von 300 Fr. und hatte früher nie zu Klagen
Anlaß gegeben. Jn letzter Zeit hatte er aber angefangen, bei den
Pferderrennen zu ſpielen, ſein Geld verloren und ſich dann in der
Verzweiflung dazu treiben laſſen, nach und nach in kleinen Summen
einen Betrag von 2200 Fr. zu entwenden. Der Direktor der Ala-
gazins, der den Diebſtahl entdeckt hatte, ſchrieb ihm geſtern Morgen
einen Brief, worin er ihn einlud, ſich in ſeinem Bureau einzufinden,
um ſich hier zu verantworten, worauf Brillantin, von Gewiſſens
biſſen und der Furcht vor einer Beſtrafung geplagt, dem Direktor
folgenden Brief ſandte: „Jn einem Augenblick der Schwäche habe
ich eine ſchlechte Handlung begangen. Jch will nicht ins Gefängniß
wandern. Jch ziehe den Tod der Schande vor. Meine Braut
Marie hat ſich mit mir das Leben nehmen wollen. Allen unſeren
Freunden Lebewohl. Charles Brillantin.“ Die junge Dame wollte

handel und

in der That mit ihm in den Tod gehen, obgleich er alles aufgeboten
hatte, ſie davon abzubringen.

Vom Bücchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

Vom Handbuch zu AndreesHandatlas mit beſonderer Berückfichtigung der vpolitiſchen, kom
merziellen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe, unter Mitwirkung von
A. von Danckelman, H. Gebauer, E. Jung, F. von Juraſchek,
O. Krümmel, Ph. Paulitſchke, W. Petzold, H. Polakowsky, J. Rein,
S. Ruge herausgegeben von A. Scobel (Velhagen u. Klaſing in
Bielefeld und Leipzig) liegen uns die Lieferungen 9—12 (Preis für
jede Lieferung 60 vor. Das nützliche und außerordentlich lehr
reiche Buch iſt hiermit zum Abſchluß gelangt. Die vier letzten
Lieferungen enthalten Mittelamerika und Weſtindien, Südamerika,
Auſtralien und Ozeanien, Aſien, eine kurze Zuſammenſtellung der
Südpolarländer; die wichtigen Abſchnitte Weltproduktion und Welt-

m Schluß ein ſorgfältiges und ausführliches Regiſter.
Das ganze
neueſte, aus den zuverläſſigſten Quellen bearbeitete Handbuch der
wirthſchaftlichen Geographie, das die geſammten politiſchen, Handels
und Verkehrsverhältniſſe aller Staaten der Erde auf geographiſcher
Grundlage und nach einheitlichen Geſichtspunkten beſpricht. Wir
empfehlen das Buch allen, die ſich über irgend ein wirthſchafts-
geographiſches Thema Raths erholen wollen.

Diät und Weg weiſer für Zuckerkranke von
W. Schröder. 3. und 4. Tauſend. Hugo Steini tz' Verlag.
Berlin 1894. Preis 1 A. Die Zuckerkrankheit, die gerade unter
den Wohlhabenden eine, wie es ſcheint, immer noch zunehmende
Schar von Opfern zählt, wird in dem vorliegenden ſoeben in neuer
vermehrter und verbeſſerter Auflage erſchienenen Büchlein in klaren
und knappen Ausführungen beleuchtet. Ganz beſonders iſt es die
Lebensweiſe der Zuckerkranken, die Dank den Forſchungen der letzten
Jahre recht wohl nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen geregelt werden
kann, die hier eine eingehende und die einzelnen maßgebenden Ge
ſichtspunkte deutlich hervorhebende Behandlung erfährt. Glücklicher-
weiſe ſind die Zuckerkranken gegenwärtig von jenen überſtrengen
Diätvorſchriften, mit denen ſie der übelangebrachte Eifer der alten
Schule bis zum Lebensüberdruß quälte, durch die moderne Wiſſen-
ſchaft mehr und mehr befreit worden ſie ſind zwar immerhin in
ihrer Diät beſchränkter als Geſunde, doch können ſie an der Hand
des vorliegenden Wegweiſers ſich recht wohl manche ſonſt ſtreng ver
ſagte Genüſſe in maßvoller Weiſe gönnen. Die gemeinverſtändlich
geſchriebene Schrift wird ihnen in den vielen ſchwierigen Fragen, die
ihre Lebensweiſe betreffen, ein zuverläſſiger Freund und Berather ſein.

Wetterbericht vom II. April.
Barometer Wind Wetter Temp. C.

Belmullet 759 SV leicht bedeckt t 11
Aberdeen 762 SSO leiſer Zug heiter 12Cork Queen 759 O leicht Regen 10
Cherbourg 75. O leiſer Zug wolkenlos 13Paris 760 O leiſer Zug bedeckt 11
Jle d'Aix 755 WMNW ſchwach wolkig 13Nizza 762 O leiſer Zug heiter 15Helder 764 O leiſer Zug halb bedeckt 11
Sylt 767 So leicht heiter 9Hamburg 769 OSO mäßig wolkenlos 11Münſter 763 O mäßig wolkig 12Karlsruhe 763 O ſchwach wolkig 13Wiesbaden 763 O leiſer Zug wolkig 11
München 764 O leicht heiterChemnitz 766 OSO leicht heiter 10Berlin 768 O leicht heiter SSwinemünde 769 NO leicht halb bedeckt 5
Breslau 767 OSo leiſer Zug wolkig 7Reufahrwaſſer 770 RO leicht bedeckt 23
Memel 769 RNNO leicht bedeckt 11Wien 765 RNMNW leicht wolkenlos 8Trieſt 763 ONO leiſer Zug wolkenlos 17Chriſtianſund 767 OSO leiſer Zug Dunſt 10
Kopenhagen 770 SO leicht halb bedeckt 7
Stockholm 72 ſtill wolkig 6Haparanda 734 ſtill bedeckt 4Petersburg 769 O leicht bedeckt 2Moskau 765 O leiſer Zug bedeckt 2

In der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
war am 11. April allgemein helles, ſonniges Frühlingswetter mit
etwas ſtärkerem, aber warmem Oſtwind.

Ans dem Abgevrdnetenhanſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 12. April, Mittags 1 Uhr.
Kirchenverfaſſungsnovelle. Enneccerus (nl.) führt aus,

Se der Vorlage wolle die Befugniſſe der Kirchenſynoden zur
orberathung der Kirchengeſetze erweitern und die Befugniſſe

des Staates beſchränken. Nach den Motiven hat die Vor
lage überhaupt keine aktuelle Bedentung, aber weite
Jieekre ſind darüber beunruhigt und das
allein llte dazu führen, den Entwurf r
ſtellen. Ein großer Theil der evangeliſchen Kirche will ein be
ſtimmtes Bekenntniß zum Schiboleth machen, daher iſt es be
denklich, Freiheiten zu gewähren, wie ſie die Vorlage will.
Für die Wahl zu Kirchenämtern könne ja künftig ein Gelöbniß

erk umfaßt 43 Bogen Lexikonformat und iſt das

auf das Apoſtolikum vorgeſchrieben worden. Jn der national
liberalen Partei haben alle kirchlichen Richtungen von der
poſitivſten bis zur freieſten Platz, aber die
Fraktion iſt einſtimmig der Anſicht, daß das
Apoſtolikum nicht zur Bedingung der kirchlichen Stellung
und Richtungen gemacht werden darf, ſonſt werde Unfrieden in
die Kirche hineingetragen werden. Das proteſtantiſche Bekennt
niß leiſtet einer größeren Selbſtſtändigkeit der individuellen
Auffaſſung Gewähr, wie das katholiſche und auf dieſe Selbſt
ſtändigkeit, ſchwererrungen im 30 jährigen Kriege, ſollen wir
nun verzichten (Beifall).

Letzte Draht und Feruſprechnachrichten.
Königsberg, 12. April. Weiteren Feſtſtellungen zufolge ſind

bei dem ſtattgehabten Unfall an den Fundamentirungsarbeiten zum
Kaiſer WilhelmsDenkmal 3 Arbeiter leicht verwundet. 2 Arbeiter
arbeiten weiter, während der dritte morgen ſein Tagewerk wieder
aufnimmt.

Straßburg, 12. Aprik. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr
explodirte in der Modellkammer einer Maſchinenfabrik in Alt-
ſcham eine VBombe. In dem betreffenden Arbeitsraum war Niemand
anweſend. Außer geringfügigen Zerſtörungen am Dach des Fabrik

gebäudes iſt kein Schaden verurſacht. Thäter und Motiv ſind
unbekannt.

Hamburg, 11. April. Die Bürgerſchaft hat die Er-
höhung der Erbſchaftsſteuer zur theilweiſen Deckung des
Defizits mit 75 gegen 51 Stimmen angenommen.

Abbazig, 12. April. Die Dampfer, welche geſtern hier landeten,
brachten ungeheure Menſchenmengen, und alle wollten den deutſchen

Kaiſer vor ſeiner Abreiſe noch einmal ſehen, zumal
man hoffte, daß der Monarch dem großem Feuerwerk bewohnen
werde. Als der Kaiſer gegen 77 Uhr Abends mit der „Chriſtable“
von Cherſo zurückkehrte, traf er ſeinen Schwager, den Herzog Ernſt
Günther bei der Kaiſerin an und begrüßte denſelben auf das Herzlichſte.
Der Herzog blieb längere Zeit beim Kaiſerpaar. Aus dieſem Grunde
unterblieb auch der Beſuch des großen Feuerwerks. Das Kaiſerpaar
ſah mit dem Herzog dem pyrotechniſchen Schauſpiel vom Balkon der
Villa Angiolina zu. Die vier älteſten Prinzen hingegen wohnten
dem Feuerwerk auf der für ſie errichteten Tribüne bei. Als ſie
in Begleitung ihrer Lehrer erſchienen, intonirte die Muſikkapelle die
deutſche Volkshymne. Das Feuerwerk, welches über eine Stunde
dauerte, war überaus glänzend. Die große Schlußfront, welche
auf 56 Quadrakmetern den deutſchen Reichsadler mit Kaiſerkrone
und einem in Grünfeuer leuchtenden „W“ darſtellte, erregte geradezu
Senſation. Beim Abbrennen derſelben brach ein ungeheurer Jubel
los. Die deutſche Volkshymne erſcholl aufs Neue, und die unge
heure Menſchenmenge ſchwenkte unter Hochrufen Hüte und Tücher.
Der Kaiſer ließ dem Phyrotechniker Elsner und den Veranſtaltern des
Feuerwerks ſeinen Dank ausdrücken.

Prag, 12. April. Die Redaktion des „Czas“ fordert zu
Geldſammlungen für einen Fonds zur Vertheidigung des
Klerus gegen die Angriffe auf, welche von den ſich unter
der Maske der Radikalen verbergenden Anarchiſten ausgehen.
Sobald genügende Mittel net ſind, ſoll ſofort die Ver

gegen die radikale Preſſe durch die Hilfe des Gerichts

ginnen.Rom, 12. April. Die parlamentariſche Sitnation
wird immer kritiſcher. Crispi's Erklärungen in der Finanz
kommiſſion und der Deputirtenkammer und die entſchiedene
Weigerung der Miniſter der Marine und des Krieges, ſich Ab
ſtriche der betreffenden Budgets gefallen zu laſſen, ſcheinen einen
Konflikt zwiſchen der Kammer und der Regierung unvermeid-
lich zu machen. Der Finanzminiſter Sonnino ſelbſt ſoll heute
in den Wandelgängen z Freunden geſagt haben: „Entweder
geht das Miniſterium oder die Kammer.“

Rom, 11. April. Der Prozeß gegen die Baueg Ro
mang wird am 2. Mai vor dem Schwurgericht hierſelbſt zur
Verhandlung kommen.

Florenz, 12. April. Der Fackelzug zu Ehren des
Königs und der Königin nahm einen glänzenden Verlauf. Die
Rückreiſe des Königspaares und des Prinzen von Neapel nach
Rom fand 11 Uhr ſtatt. Die Menge brachte dem Königs
paare herzliche Kundgebungen dar.

Madrid, 12. April. Nach einer Meldung aus Valenzia wurden
die Pilger bei ihrer Einſchiffung von einem Haufen feindlich Ge
ſinnter überfallen und wurden größere Krawalle nur durch das ener
giſche Eingreifen der Polizei verhindert.

Anmſterdam, 12. April. Geſtern hat hier die Unter
zeichnung der zwiſchen Belgien, Dänemark, England und
Deutſchkand abgeſchloſſenen Konvention 4 den Ver
W von Spirituofen auf der Nordſee ſtatt
gefunden.

Antwerpen, 12. April. Jn Boom plünderte ein Haufen
Aufſtändiſcher die Läden einiger Kolonialwagarenhändler und
konnte nur dadurch vertrieben werden, daß die Polizei mit
den Bajonetten vorging.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Portnugal.

D. V. C. Portugal iſt gegenwärtig bekanntlich das einzige Land
in Europa, zu welchem Deutſchland nicht in einem handelspolitiſchen
Vertragsverhältniſſe ſteht. Dieſer Zuſtand ſoll demnächſt durch An
knüpfung von Verhandlungen beſeitigt werden und zwar, wie es
heißt, in Folge eines Antrages von portugieſiſcher Seite aus, wozu
für dieſes Land allerdings Grund genug vorläge. Mit Portugal
war das Deutſche Reich ſeit dem 2. März 1872 durch einen Handels
vertrag verbunden, der am 1. Juli 1878 ablief, aber mit einjähriger
Kündigung ſeitdem fortbeſtand, bis er im Jahre 1892 ſein Ende er-
reichte, ohne erneuert zu werden.

Während England in Portugal mit Jndufſtrieerzeugniſſen ehe-
mals unbeſchränkt herrſchte, wurde ihm dieſer Markt erſt durch Frank
reich und dann noch durch Deutſchland mehr und mehr ſtreitig ge
macht, ſo daß dieſe drei Länder heute dort hauptſächlich konkurriren.
Deutſchland hat in Portugal vornehmlich mit ſeinen Textilerzeug-
niſſen ein günſtiges Abſatzgebiet gewonnen, darunter hervorragend
mit leichten Wollgeweben. Demnächſt hatte ſich der Verſandt deut-
ſcher Eiſenwaaren nach Portugal mehr und mehr gehoben, hierunter
in hervorragendem Maße Eiſenbahnmaterial und Eiſendraht dann
ſind noch Lederwaaren, Handſchuhe, Kurzwaaren, Glaswaaren in
dieſer Hinſicht hervorzuheben. Dagegen bezieht Deutſchland aus Por-
tugal vor Allem Korkholz, ferner Erze, Kautſchuk, Wachs und in her
vorragendem Maße noch Wein.

Nach der deutſchen Waarenſtatiſtik hat ſich der Handelsverkehr
wiſchen beiden Ländern bis vor Kurzem recht erfreulich entwickelt.

ährend die deutſche Ausfuhr nach Portugal ſich im Jahre 1880
auf 4,96 Millionen Mk. bewerthete, ſtieg ſie bis 1888 auf faſt das
Dopwelte und erreichte im Jahre 1890 mit 21,13 Mill. Mk. ihren

höchſten Betrag; in den beiden nächſten Jahren ſank fie aber wieder
beträchtlich, nämlich 1891 auf 16,19 Millionen und 1892 ſogar auf
7,41 Mill. Mk. Einerſeits war Deutſchland im letzteren Jahre durch
den bedeutend erhöhten neuen Zolltarif Portugals beſonders hart
getroffen, andererſeits hatte die Abſperrung des Landes gegen die
Cholera in der zweiten Hälfte dieſes Jahres den Handel mit Deutſch
land auf ein Minimum reduzirt. Im Uebrigen iſt durch die finanzielle
Kriſe in Portugal während des Jahres 1892 manches unſolide Ge
ſchäft von der Bildfläche verſchwunden und die neueſten Berichte
melden, daß die übrig gebliebenen ſoliden Firmen die Rothwendigkeit
erkannt hätten, durch pünktliche Zahlung den Kurs zu ſichern und
das frühere ungeſunde Syſtem der langen Kredite zu beſeitigen.

Gleichwohl werden die deutſchen Exporteure dringend davor ge
warnt, ſich durch eine vorübergehende Beſſerung des Wechſelkurſes
etwa zu Verkäufen in portugieſiſcher Währung verleiten zu laſſen,
da die Gefahr eines jähen Kursfalles noch keineswegs beſeitigt ſei.

Deutſchlands Einfuhr aus Portugal hat ſich, wie leicht erklär
lich, ſtetiger entwickelt als ſeine Ausfuhr dahin. Jm Jahre 1880
bezog Deutſchland ohne Bremen und Hamburg erſt für 1 796 000
Waaren aus Portugal dieſer Betrag ſtieg unausgeſetzt bis auf 3,21
Millionen Mark im Jahre 1885, nach einigen Schwankungen hatte
derſelbe im Jahre 1888 3,96 Millionen Mark erreicht. Nach dem
Anſchluſſe Hamburgs und Bremens an den Zollverein hob er ſich
1889 plötzlich auf 9,95 Millionen und ſtieg weiter bis auf 13,298
Millionen Mark im Jahre 1892.

Die in den letzten Jahren eingetretene erhebliche Abnahme der
Geſammteinfuhr Portugals iſt vornehmlich auf eine durch die wirth-
ſchaftliche Kriſe herbeigeführte Verringerung der Kaufkraft der Be
völkerung zurückzuführen. Diefelbe hat ſich indeß weniger in einem
verminderten Bezuge ausländiſcher Jnduſtrieerzeugniſſe geäußert, als

in einem Rückgange der Einfuhr von Rohprodukten und Maſchinen,
welcher alſo eine Lähmung der induſtriellen Thätigkeit erkennen
läßt, während die Zunahme der Getreideeinfuhr den auf einen Auf
ſchwung des Ackerbaues gerichteten Hoffnungen eine gewiſſe Ent
täuſchung bereitete.

Vermiſchte Nachrichten.
Neue Stettiner Zuckerſiederei. Die General Verſamm-

lung hat die Dividende pro 1893 auf 20 Mk. pro Aktie feſtgeſetzt.
Die Ruhlaer Eiſenbahn vertheilt auch in dieſem Jahre

keine Dividende, trotzdem ſich die Betriebsergebniſſe von 56 900 M.
im Jahre 1892 auf 59400 Mk. im Jahre 1893 gehoben haben.
Während bis 1891 regelmäßig 3 pCt. Dividende vertheilt wurden,
wurde dies von da ab unmöglich, weil die Perſonentarife um 33
Procent ermäßigt wurden. Man erhofft jetzt von dem geſteigerten
Verkehr eine Wendung zum Beſſeren.

Hannover, 11. April. Die ſeit 1888 mit Unterbilanz
arbeitenden Hannoverſchen Kautſchuk-, Guttapercha
und Telegraphenwerke haben im letzten Jahre die Ab-
ſchreibungen verdient und 2162 ins Verdienen gebracht, ſo daß
der Verluſtſaldo ſich auf 231 814 C reduzirt.

Eiſengießerei Bernburg. Der Geſchäftsbericht weiſt für
das verfloſſene Jahr einen Ausfall von 63817 Mk. nach, ſo daß ſich
die Geſammt Unterbilanz auf 212 287 Mk. erhöht. Nach dem Be
richt iſt das ungünſtige Ergebniß im Weſentlichen auf die Fertig
ſtellung der 1891 begonnenen größeren Anlagen zurückzuführen.
Dieſe gelangten inzwiſchen zur Erledigung und ergaben einen Verluſt

Das Werk konnte in Folge mangelnder Aufvon rund 69 000
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träge nicht annähernd voll beſchäftigt werden was ſich ſchon aus (raff.), 31 199 Kiſten, 533 Faß, 5025 Brode, wogegen zur Verſchiffung Fondsmarkt mäßig angeregt, Goldruſſen und Noten ſtill, Mexikanerdem geringen Umſatze von 509 357 Mit ergiebt. Die Verkaufspreiſe w. nach London 42 971 Sack, 9475 giſten nach Hull 3400 feſt, heimiſche t ſett lnkiſche Looſe hege Truſtdynamit
waren ſo gedrückt, daß ſie zumeiſt nur eben die Selbſtkoſten deckten. ack, 1225 Kiſten, nach Grimsby 1800 Sack, 300 Kiſten, nach Weſt ſchwankend. In zweiter Böiſenſtude Bankenmarkt behauptet,

Das neue Geſchäftsjahr ſcheint ſich beſſer zu geſtalten. Es lagen bis Hartlepool 1900 Sack, 600 Kiſten, nach Goole 4943 Sack, 725 Kiſten, Montanwerthe ſchwankend. Fonds ſtetig, nur Italiener gedrückt.
März für 350 000 Mk. Aufträge vor. Zur Verſtärkung der Be nach Kings Lynn 3952 Sack, 2298 t nach Boſton (U. K.) 2250 Produktenbörſe. Die Stimmung des Getreidemarktes, welche
triebsmittel wurde eine Hypothek von 200 000 Mark aufgenommen. Sack 350 Kiſten, nach Harwich 1500 Sack, 600 Kiſten, nach Neweaſtle bei Beginn eine feſte zu nennen war, ſchwächte ſich im Laufe der
(L. T.) ß on Tyne 2230 Sack, 750 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 18 238 Börſe ab, wohl infolge der Einwirkung der matten Berichte Amerikas

r Brauukohlenugrube und Dampfziegelei „Auguſta“ bei Sack, nach Greenock 1584 Sack, nach Liverpool 13 479 Sack, nach und weil alle Anzeichen eines Umſchlags im Wetter vorhanden ſind.
Bitterfeld. Die d abgehaltene Generalverſammlung genehmigte Briſtol 5858 Sack, 400 Kiſten, nach Cork 6694 Sack, 400 Kiſten, Die Preiſe für ſämmtliche Getreidearten ſowohl, als auch für Rüboel
die Bilanz, ertheilte Entlaſtung und ſtellte die Dividende für 1893 nach Dublin 2300 Sack, 200 Kiſten, nach Belfaſt 980 Sack, 250 und Spiritus gingen daher weiter zurück.
auf 70 für die älteren und 140 für die neueren Aktien feſt. Kiſten, nach Glouceſter 7443 Sack, 3150 Kiſten, nach Mancheſter Weizen: loco: 135—-145, April Mai 142,25, Juli
Die Auszahlung derſelben erfolgt durch den Bankverein von Kuliſch, 4500 Sack, 250 Kiſten, nach Preſton 1350 Sack, nach Amſterdam 144,75, Tendenz: ermattet. Roggen loco 116 125, April
Kaempf Co. in Halle a. S. 500 Sack, nach Antwerpen 600 Sack, nach Gothenburg 50 Sack, nach 123,—-, Mai 124,25, Juli 126,50, Tendenz ermattet. Hafer

Stettiner Vulecau. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, die Bergen 40 Faß, nach Drontheim 24 Faß, nach NewYork 4559 Sack, ſoco: 132 172, April 133,50, Mai i 1:e oco: Apri „50, Mai 133,50, Juli 133,25. Tendenz:Vertheilung einer Dividende von 7 pCt. gegen vorjährige 9 pCt. Total 133 081 Sack, 20973 Kiſten, 64 Faß. Wir ſchätzen heute ermattet. Gerſte loco 144 erſte 105 14in Vorſchlag zu bringen den Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 9500 Sack (roh), 29500 Sack ermattei. ar ſt c la tergerge: g.
ungen. x S Rüböl: loco: Avril Mai 43,70, Oktober 44,70,Commandit- Geſellſchaft „Buckauer Porzellan Mann (raff.), 39000 Sack, in Lagerkähnen (roh) 31 000 Sack, in Original Tendenz: flau. Spiriius: (70er Waare): loco 30,40, April

d faktur“. Der ſich nach Abſchreibungen von 13 162,67 für das kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 338000 Sack. Total ea. 35,1d, Mai 35,40, Auguſt 36,60, Sept. 3690, Tendenj: matt
Jahr 1893 herausſtellende Reingewinn beläuft ſich auf 1720,11 408000 Sack. Im vergangenen Jahre Woche vom 2.-8. April 50er Waare): loko 50,10 Petroleun m? lolo 18340.
welcher auf neue Rechnung vorgetragen wird. waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 73 208 Sack, Deutſche W. /40.

Das oberſchleſiſche Kohlengeſchäft entſpricht nach der Zucker 88 350 Sack, die Verſchiffungen waren: 160 310 Sack. Der ferberichtSchleſiſchen Zeitung nicht den bei Eintritt des zweiten Quartals Lagerbeſtand war am 11. April v. J.: auf feſten Lägern 309 000 Jzucer erich e.
gegegten Erwartungen. Sack, in Lagerkähnen 39 000 Sack, in Ptiginaltähnen und noch nicht Magdeburg, den 12. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)

ch nd T der v w Bremen clarirten Schiffen eirca 85000 Sack. Total circa 433000 Sack. Kornzucker, t 73 h. alte Ernte Sem. We mit Faß 26,26,
während des erſten Quartals des laufenden Jahres iſt eine ganz r timnning: ſag zaußergewöhnlich geringe geweſen, wenn man die entſprechenden Zahlen Bö Berli 12. April Kgruzuſer; o Gnte em. alte Nah e 1. Hrodutt Tranſto ſ. a S.der Vorjahre zum Vergleiche heranzieht. Es ſind nämlich vom örſe von erlin vom g pril. Nachprodukte exel, 70 Rendem. 10,10. per Aprit 1257/, bz u. B.

1. Januar bis Ende März befördert worden: Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt auf hohes Wien ſowie e r1800 er an e Vee d e n d e e eaſſagiere eitende und Mittelbanken beſſer, bei welchen auf Deckungen eine prozent Gem. Raffinade, mit Faß r Stiminung: beſſer

do 370 9 r Fhcrg o ſhiſing. n von h e Hamburg, den 12. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)2 Franzoſen, Gotthardt-, Ichwetzeriſche Union und Sentral- ickermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produlkt.1895 10 852 15 755 bahn beſſer, desgleichen auch heimiſche Bahnen Warſchau Wiener und Baſis 88 Rendement, frei an Bord t dw
1894 5350 9422 Prinz HeinrichBahn um höher, Italiener feſt. Eiſenaktien gaben April 1257 Auguſt 12,80. Tendenz: ruhig.

ſo v Dre erregte r n Die auf Realiſirungen nach, wodurch auch Kohlenaktien beeinflußt wurden. Mat 12,621 Oktober 12,35.
olgenden bemerkenswerthen Aeußerungen über dieſes Unternehmen

en h e 2 „Auf Ruyſt r. n Tri r 5 r 9 Bergßam 10 33unſere yeiligung an m eutſch öſterreichiſchen annesmann- o. Orient Anleihe lI.. e othaer Zettelbank. ,75 Hartmann, Sächſ. MeF. 9 1159,50Röhrenwerke haben wir eine weitere ſtarke Abſchreibung vorgenom Coursnotirungen e gelegt e Grete e e De er. le
men. Die in unſerem g Berichte gemeldete Veränderung der Berliner Börſe Nuſf. Boden Kredit 5, ſo so Leipziger Bank. s 151.75 G Hildedrandt Mühlen 15 162.00
in den Verhältniſſen der Geſellſchaft iſt eingetreten. Ueber die Mög z r tags d cent Be pf n z o Hörder Hütten conv. O 7550 Glichkeit der Production und des Abſatzes kann man derzeit bereits vom 12. April 2Uhr Nachmittags. Shred. St.-inleiee 1856 M debg Peee-.: 6 laalieerte gergletei- e
beruhigt ſein, allein die durch die frühere Geſchäftsleitung gebrachten vor do. do. 1890 NDaklerbank e Kette Dampffhifffahrt 16190Reſultate haben weitere große Abſchreibungen bedungen, ſo daß an Preußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp.Pfobr. 1879 4 101,00 G Meininger Hypothekenbank. 6 I112,10 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 1092,75 G
j 9 tabilität des inveſtirt Aktie Ka itals ür lä do. do. 1878 4 102,0 G Mitteldeutſche Creditbank. 4 98,10 Lauchhammer conv. 6 111,50 Gr r werd e r W Derſhe Aeichs Anleih T ſog do v Serbiſche W 65 3 Nationalbank f, Deutſchland 5 109,60 Zaurahütte 4 132,39
Zeit erde r e Zu eichs Anſeihe do. ente 1884 5 3,25 Nordd. Bank Actien 41126,8) G Leipziger Brauerei Riebeck 10rückſtellung daher als ein Gebot der Vorſicht erachtet.“ d el See Kredit nit. i er 78 Leopoldéhaller dem Faer. 3 9075 6

BVadiſche Auilin und Sodafabrik. Mannheim, Preuß eonſ. Staats Anl.. 4 1085 9 er. Gott Rente 4 3080 e San See ar àu ist a e w o r. i i
11. April. Der Aufſichtsrath der „Badiſchen Anilin- und Soda- J do. u do. do. 100 497100 do. Hop.B. (Spielh.) 6 124,25 Luiſe Tieföan cono. 58190fabrik“ hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung do. Stgats Sch.Sch. 4 190 10 e e n ort m See Voneiner Dividende von 27 pCt. wie im vorigen Jahre vorzuſchlagen. do. Främien Anleibe Jih leoiso ß S Att McRikredit-Baut e 200 25 (235

31Argentiniſcher Weizen auf dem Weltmarkte. Auf Beriiner Stcoblig. abgeſt-. V 5,38 156,00 G Magdeburger Gas Aet. 51106,09dem Weizenmarkt wird h ein immer gefährlicherer Con Erſarter SiadtAnleide 315 97790 Eiſenbahn-Stamm- u. Stamm Ruſſen Handei. Magdeburger Pferdebahn 6
current, denn die dortige Weizenproduktion nimmt in erſtaunlicher Halleſche do. v. 1886. iavits Sa viſe Bant Matzerei Wrede f. 69 zu Prioritäts -Actien S haffhauſ. BankVerein. 120,25 G Maäarienhütte b. Kotzenan 59,70Weiſe zu. In den letzten drei Jahren hat ſich die mit Weizen be Mi rn S de z. du Shlefiſcher BankVerein 51 115.60 B. Menden Schwerte conv.. 0 54.00
ſtellte Ackerfläche mehr als verdoppelt. Vergangenes Jahr waren es a e wot: 3 i 9780 Dividende 18557. Weimariſche Bant conv. 153,50 G do. St. pr. 6
6 100000 Acres gegen 2 800 000 im Jahre 1890 und nur 490 000 Weimar. Stadt Anl. v. 1888 995 97,00 Aachen Maſtricht. z 63,25 G e
a Jahre n p. ind innen Englands S die ver W e er 12250 Juduſtrie Papiere e abget. 10äußerſt niedrigen Preiſe, welche jetzt für ausländiſchen Weizen jenſeits w. Zu 9943 Halberſt. Bianceng, Eiſ. 51960 Pluto, Bergwerk l.
des atlantiſchen Oceans bezahlt werden, der raſch zunehmenden Kur u. HVeiinärtiſche. e Dividende 1392. r e i t 8Concurrenz Argentiniens zu und erwarten für die nahe Zukunft W e Man Libwigebaſen::::: e Sltinfabr. 33 e Montanwerte i. 15070keine See d r W r Eiſenbal a e e S 975 Marienburg RNigwen t. n e cS jen, 11. April. Die Regierung erklärte die Eiſenbahnge- S do. do. 8750 e 9 Anhalter Kohlen a 76,00 S ſ. So Sraunc 2125ſellſchaft Piräus-Lariſſa aller Rechte verluſtig und die Kaution S Oſtpreußiſche V a preußiſche Dnoan g 5 a 5 ſglnbaler Raſginn... n an

S Zwi S Pommerſche 3 98.90 o. St.-Pr. Berl. Anh. Maſchinen 10 131,00 G r „l107'5und Werke als Staatseigenthum. (Zwiſchen der Geſellſchaft und S p. Saaldahn 2 Verliger Bolen 3 5450 Salzunger Saline under Regierung beſtanden Differenzen, bei denen das Unrecht auf Poſenſche, neue 2 102 90 do. St. Pr.. 3i/,ſ1os 25 do. Bohm. Braug. I12 22230 Sdlef, Zinkhüttte Su-Aet. s
i 20 Weimar Gera 0 16.9 G do. St.Pr. 15 188,00beiden Seiten zu liegen ſchien.) do do. d e 93175 do. Brauerei Königſt. 113,00 ſSchwargtopff 259.25 9Getreidevorräthe der Vereinigten Staaten von Amerika. h h. l e d Se e S S Glas in

T z r wen rn e a s S 3 z 321.70 d Jan Sragweil din eirea apelplätzen öſtlich von den Rocky Mountains und Deſtpreußtſche 531 do. wWeneaon u f o. Elettricit. W.. l do. do. St. ſpr. 6 103,79 6incluſive der nordweſtlichen Elevatoren S ehe Duſhtiehrader Hahn Ia. i. 100, 2900 0 a e. angef. I 73332 Sudendurger Maſchinen s igzis s
Weizen 88 446 000 B. gegen 89 362 000 B. in der Vorwoche Preußiſche 4 110 80 h r ringe er o i12,10 G Sochumer Gaßſtadi. 13850 We t J

Mais 20651 009 21 867 600 eheund an der Pacifie Küſte Srener An 27 i s 3 Krone M St. S. We Secgnt m:. cerege geſtaii 19Weizen 8634000 B. gegen 9005 000 B. in der Vorwoche. Hams. Staats Rente S r (3 Erbcwiger Papier 1 Wurm- evier 0Fomit t t in Weizen um 1 287 000 B. und in e Staate Am e u geb. e Jeiger Maſchinen 20 269.90Mais um 1 328 000 B. abgenommen. do. Stagts-Rente 3 687,60 J van a a 5 rre e e e g m
Kurs iew. S ortmund. Brgb. St.Pr. „00t e. Union St.-Pr.. fr. 66,25 rS Rufſ. Staatsbahn gar. 5 14850 8 J fo Salzwerte i36.56 tan e t yttoſel Ausländiſche Fonds. gar. 5 l 333 Wehhſel Courſe.

r Halle g. pril. ar ericht. artoffeln Goithacdbarn. i 16325 iſenh. Toate t.epr. 3,9 Privatdiscont 12pro Ctr., 18--25 5 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro 5 Liter, Argent. Goyle e S 2730 Vtal Meridionaiöäon. u i e a
Weißfohl 10--30 4. Rothkohl 10--25 Welſchkohl 8--10 J BDunen.Aires GoldAnl. 5000 5 35,00 G e Mittelmeerbahn. 77 aggenaner Eiſenwerk O 38,09) Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95
pro Kaupt, Roſenkohl I, 50. pro 5 Ltr., Kohlrüben 10. pro Kopf, Mohr Toilen. Gold Anleihe i H. 63, 70 See Ken alen e e hen eraet. 01242 Da

ig i Egyptiſche pri. 31 Anleihe i Schweizer Centralbahn. Glauziger Zuckerfabrik 32111,75 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,90rüben 209 a pro Mdl. Bohnen (w. 254 pro Ltr., Meerrettig 10-20 do. unifiz. 490 do. 4 S do. Pordoſtbahn. 5 114,30 Greppiner Werke 4 72,90 Amſterdam 109 fl. 3 M. 168,60
pro Stück, Rettig 10 4 pro Stück, Sellerie 5 10 Blumen- Griech. Anleibe 1881 84. fr. 32,70 G do. m e e P Große Berl. Pferdeb. 12i/,250.25 Selg. Pläßz 100 Fr. T. 51l0kohl 25 40 pro Stück, Schnittlauch 5 J das Bündchen, cr. 69 eſtſteilian. Bahn. e b g Weſche e 35 x l I Liurl. 8 T. 20,43

Bü 50 o z o. onopolAnleihe. kort St.Pr. conv. v Lſtrl. 3 W. 20,35Andieschen a Bündchen, Aepfel 20—50 pro Mdi., Ganſe ganz junge do. Goldent. v. 16005 r. 2910 6 r n e l heg90 1,20 pro Stück, Tauben junge 80 1,00 das Paar, Hähnchen Jtalieniſche Rente 59/0. 5 76,29 Bank- Actien. do. do. St.pr. (10 143,00 G Wien. De. W. i00 fl. 10 T. 163,35
1,50 ühner 1,50 Al., Pute --9,00 A. ü Liſſb. St.Anl. 86, J. u. II. 4 61,00 GK 5 500 h 39 c Fiſe c 5 ö85 c t Mexik. Anleihe 1888 661,30 Dividende 1892 ovvfooooononooccoostiapaunen F T pro S ü 7 e. arpfen 5 do. do. 1690. 6 6025 Ber Mä k. B. i. Elb 7 u29 t eHecht 0,75--1 Ac, Aal 1,60--1,80 Schleie 1,40 Ac, Bar do. Staats Eiſenb.Obl. 5 Verllner Hindels Seſ. 6 330 Schluß Courſe.

3 ben 60 Lachs (Rhein) 3 Al., Lachs (Weſer) 2 Norweg. Staats Anl. 88 3 r do Bant 6 191,50 G Kredit e e e 212,75 Dur Bodenbach. e baZander 80 Weißſiſch 30.4 Seezungen 1,80 2,00 Steinbutt 2 rer e 33 Zorſen- Sandig hein ehe S eedeadn. Le e 163,00e o. apier-Rente. j t 5 isc. mnmn. e e 88,25 tm. Union St. Pr. 65,25Schellfiſch c. 30 Krebſe 6 c pro Schock, Butter de Sider en. e cgeg Bank Mir i o Deutſde San h Se 131,0
55--70 J pro Stck. Eier vom Lande 2,803,00 c pro Schock, Port. StaatsAnl. 88-—-89. 32,25 G Breslauer Disk. Bank 5 101.69 G Darmnſtädter Bank 135.99 Bo humer Gußſtahl. 138,75
Käſe 5— 10 pro Stck Honig 1,20 pro Pfd Rindfleiſch 65—-70 do. Wechſel -Bank. 4 103,00 Berl. Handelsgeſellſchaft 134,60 arpener Koylen 136,25O Köm. St.Anl. II. VII. 4 72 10 Darmſtädter Bank. 5 136,99 8 Dresdner Bunk 143.90 ſbernig 120,50Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60——65 Kalbfleiſch 60--65 Rumän. fund. Zehn gendesbant 144,25 G Rationalbant f. Deutf hland excl. i ad 1373

d mort. e 97,40 utſche Bant 162,50 Marienburg NRiawka ),25 ſſ. Noten 19,75icht e S Je e e. W IS9 4 83,630 G en Genoffenſchaftsbank. 4 115,00 B Dre Suodaon 93,75 un Gelbrente 96, 40
bericht Gr v Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche Ruf e än. iseher 100. 15 d. Sorgidetensant. z Sieg de ſtbadn 23 e 76.20

d. e do. Gold Rente 1883. e isconto Commandit. 6 9. arſchau Wien 242,5 Ritfſ.e n e 5 d tonſ Wie Malcige oso v Sie äu/, a G e Seu biit mee wort o
26 550 Kiſten, 35 Faß, Deut ucker 25 913 Sack (roh), 17 630 Sack e z 3 t Tendenz: ſchwach.

Anstalt für
Massage und

Heilgymnastik
Heinrichstrasse S.

Concordiag,
Köluiſche Lebens-Verſichernngs- Geſellſchaft.
Die Verſicherungen der Concordia ſind außerordentlich billig. Die

Concordia bietet die denkbar größte Sicherheit ſie beſitzt die größten Ga
rantiefonds, nämlich 42,4 pro Cent der geſammten Verſicherungsſumme.
Unanfechtbarkeit der Police in möglichſt weitem Umfange nach deren Ein-
löſung, nicht erſt nach 5 Jahren. Beſonders günſtige Kriegsverſicherung.
Friſt für die Prämienzahlung bis zu einem Jahre. Sofortige koſtenfreiehM. Oertlinmg. Auszahlung der fälligen Capitalien. Dividende ſchon nach S Jahren.

Die im Jahre 1894 fällige Dividende der Verſicherten beträgt 3 pron an kür x S Cent a via ne e J oder et 7 rer Jahres
2 prämie für den älteſten Jahrgang der mit Gewinn Antheil Verſicherten.Frau Oertlins). l11506 Gruud-Capital iltivnen

Ma ku latur ſammt- Vermögen zu Ende 1892 aVerſicherte Capitalien zu Ende März iso4 206,1 s
Seither ausgezahlte Sterbecapitalien 67,6

in ganzen Bogen
hat abzugeben

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich:
Jul. Heiland, General-Agent in Halle a. S.

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung.

Rothe Kreuz- Lotterie Hamburg.
Ziehung 18., 19. und 20. April 1894.

6023 Gewinne im Geſammtwerthe von 170 000
Hanptgewinne: 50000, 20 000, 15 000 Mark Werth.Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pf.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.,

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

a.

S Marienburger Geldlotterie.
iehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinue im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Große Königsberger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 23. Mai 1894.

Hauptgetvinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Lo00se à I MIavIc.
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expedition der Halleschen Zeitung.

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7. o eePlissé- u. Rundbrennerei

Louise Breitenborn,
Gr. Ulrichstrasse 63, III.



Bierdruckapparate!
Mit Luftdruck,
Mit Wafferdruck,

nach neueſter polizeilicher Verordnüng.
Größtes Special- Geſchäft am

Auf 5 Ausſtellungen prämiirt!
Herm. Graeger Nachf.,

Geiſtſtr. 55, Halle a. S., gegenüber der Adlerapotheke.

Mit Kohlenſäure-Keſſeldruck,
Mit Kohlenſänre-Redneirventil,

latze! [11813
Inh. Aug. Hoske,

Empfehle friſch eintreffend zu herabgeſetzten Preiſen

Brech-Spargel,
Kaisersehoten, ſehr fein
Junge Erhbsen, fein,
Junge Schneidebohnen,
Junge Brechbohnen,
Champignons,Prima Magdeburger Sauerkokl, à Pfund 5

Fr. Roskovclem,
Ecke Große Stein- und Zinksgartenſtraße.11803]

2 1,00u 4 1,30,

2 e 0,90,
2 a 0,39,2 1,65,

Jede e S hallesche
Jalousie- und Rolllacden Fabrik

A hranz Rudolph Keabsegett ſo

sereche-

7

S
J

ape tenc
t n 59

m
m

z K. Rapsilber
jetzt (11622

J Schmeerstrasse I.
Akademisches Lehr-Ingtitut für Damen-Sohneiderei e

von Luuſise Braun
Gründlicher Unterricht im Magßnehmen, Schnittzeichnen und Zuſchneiden S

in einmonatlichem Kurſus (Zeichnungen: Deutſche, Wiener u. Pariſer Schnitte, Aermel,
Jaquets u. ſ. w.) mit Anfertigung von Kleidern in 2-3 monatl. Kurſus, nach einem e
ſehr leicht faßlichen und preisgekr. Syſtem.
Akademie in Berlin und gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. un

Steiniveg 52

für guten Erfolg.

nahe am

Das beſte Zenguiß der größten

Als vor-
zügliches

Cönnern, Saaleſtrecke.

Bauuunmatererl
friſh gehraunten Graukalk in Stücken

à M. 0,70 pro Centner Scheffel ab Werk.
U. Roth“s Dampfziegelei u. Cementfabrik,

Fernſprecher 13.

empfehlen wir hiermit

unſeren [11408

Die Direction Otto Demene,

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur J. MeincKe'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörigen Waaren,

beſtehend in
DamenStrohhüten, Trauerhüten, Hutblumen, ſeidenen Bäudern,
Federn, Sammet, Capotten, Corſettes, Rüſchen, Branutſchleiern, Zwirn-
handſchuhen u. d. m. ſollen

De Sonnabend, den 14, d. M.,
Vormittags von 9--12 und

im Laden,
verkauft werden.

Gr. Ulrichſtraße 24 zu billigen Preiſen aus-

Berl. Solnunzüelt,

Nachmittags von 3--6 Uhr

111794

Koufnrsverwalter.

Strenl, Merſeburg,
Neumarkt.

Von Sountag, den 15, d. Mts. ab
ſtehen wieder

in großer Austvahl
Ardenner und

dänische Pferde
bei uns zum Verkauf. [11805

Hochherrſchaftliche Wohnntteg. s
In meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Okt.

Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und beſteht ausd. J. zu vermiethen.
12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör. Carl Steckner.

S

für alle Zeitungen und Fachzeitsebriftten W

t 2 5 3 o m h 7

7

r SBe e

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.
Fernſprecher 151.

Auf der Domaiue Gr. Rade-
gaſt b. Cöthen wird zu ſof. eineüchtige Mamſell

x

X geſucht. Gehalt 220 240 Mark.
Abſchriften der Zeugniſſe ſchriftlich

erbeten. [(11761Helene Sehlegel.

Für Kanflente
2oder Landwirthe:

Für ein größeres induſtrielles Eta-
bliſſement wird zur Stellvertretung
des Direktors eine ſolide gewiſſenhafte
Perſönlichkeit geſucht, welche ſich mit
20 30 Tauſend MarkZbetheiligt.
Antritt ſofort. Stellung angenehm
u. dauernd. Off. sub B. i. 40732
an Rud. Mosse, Halle erbeten.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Verdingnng.
Die Lieferung und Verlegung von

93 qm eichenen Riemenfußboden auf Bahn-
hof Freyburg a. U. ſoll vergeben werden.

Angebotsformulare können gegen koſten-
freie Einſendung von 0,15 Mark von hier
bezogen werden. Die Angebote ſind ver-
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen zum 19. April er. Vormittags
10 Uhr an uns einzureichen.

Sangerhauſen, den 9. April 1894.
Königl. Eiſenbahn Baniunſpektion.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“, Capt.

B. Perleberg. Von Stettin jeden
Sonnabend 1 Ubr Nachmittags.

Von Kopenhagen [11770
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachmittags.

Daner der Ueberfahrt 14 Stunden
Rud. Christ. Gräbel in Stettin

rä3

Für Dimmoer- oder HMaurermstr.

Krankheitshalber will ich mein eirca
2000 Qu.-Meter großes Grundſtück, ganz
nahe der Hafenbahn, bei mäßiger Anzah-
lung verkanfen und wollen ſich Re-
flektanten direkt wenden an den Beſitzer

Waiſenhaus.

Mangsfelderſtraſße 47. [11816

Dehte
Straußfedern

in

crème, weißund ſchwar;z,
prima Waare,

von 1 Mk. 50 Pfg. bis 3 Mk.
im [11814Ausverkauf

J. Schmuckler.

Carvbolinenm
J beſte Qualität empfiehlt billigſt
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Gummi-

Garten-
Schläuche

in nur beſten bewährten
Qualitäten empfiehlt

Hugo NMehab,
Specialgeſchäft für Gummi-

waaren, Wachstuch und
Linoleum.

2 Gr. Ulrichſtr. 27

3 Aetannatroz, auch Seiſen-
stein genannt, zum Seifenkochen
in ſtärkſter Waare à Pfd. 20 Pfg.

empfiehlt lGeorg Zeisäng,
8 Ecke Gr. Ulrich u. Steinſtraße.

Im Ansverkanf
der VWoldarbeiter Max int'ſchen

Conenrsmaſſe ſind noch gediegene
goldene Armbänder, Ringe,
Brochés c. beſſere Grangt-
Colliers und Armbänder
auch noch Korallenſchmuck vor-
handen.

Zu Hochzeits Geſchenken noch
große Auswahl
Alfenide Waaren, Wein-

und Kaffee-Services,
Tafelaufsätze, Bowlen,

Menagen,
um ſchleunigſt zu räumen, unter Tax-
preiſen. Ein Kaſten mit Efr-
beſteck f. 12 Perſ. ſtatt 220 Mk.
nur 140 Mk. [11784Leiprigerstr. I2.

Einige größere und kleinere
Original- Oelgemälde
eines bedentenden Marine u. Land-
ſchaftsmalers billig. Briefe unter
Z 11812 an d. Exp. d. Ztg. erbeten.

1 Aermel, heller Stoff, verloren.
Bitte abzugeben Spitze 38, F.

Halleſche Eiswerke.
Der bei mir ſeit acht Jahren als Eis-

fahrer beſchäftigt geweſene Hermann
Merkel aus Giebichenſtein iſt ſeit 1. April
des Jahres für ein hieſiges KonkurrenzGe-
ſchäft thätig.

Um Jrrthümer zu vermeiden, bitteich meine werthen Kunden Beſtellungen

auf Eis direkt in meinem Komptoir, Burg-
ſtraße 29 k oder bei den Eisfahrern meiner
Geſchirre abzugeben. [11786
eranann Köcker,Halleſche Eiswerke.

vchuppen-Karpfen-Sat,
50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 pro 50 Kilo abzugeben [10893

Nittergut euhaus-Paupitzſch,
Kr. Delitzſch.

Weizenſchlempe
hat billigſt abzugeben [11560

Stärkefabrik, Langeſtraße Nr. 10.

Ca. 400 Ctr.
WeizenMaſchinenStroh

verkänflich Naundorf b. Eilenburg.
Station Kämmereiforſt.

Bekanntmachung.
An unſerer Mittelſchule ſind ſobald

als möglich zwei Lehrerſtellen für ge-
prüfte Mittelſchullehrer zu beſetzen.

rlangt wird 11781. für die eine Stelle die Lehrbe-
rechtigung in Mathematik und Na
turwiſſenſchaften,

2. für die andere Stelle die Lehrbe-
rechtigung in Franzöſiſch und
Engliſch.

Als Grundlage für die Berechnung des
Einkommens aus dieſer Stelle, ſowie als
Anſtellungsbedingungen gelten die Be
ſtimmungen des hieſigen Lehrer Beſol
dungsRegulativs, nach welchen die An
rechnung der im preußiſchen öffentlichen
Schuldienſt bisher verbrachten Dienſtzeit
erfolgt und außer einer penſtonsberechtig-
ten Funktionszulage von 300 Mk. jähr-
lich ein Anfangsgehalt von 1000 Mk. ge
währt wird, welches in 4jährigen Perioden
auf 1200, 1400, 1600, 1900 Mk. c. bis
um Höchſtbetrage von 2450 Mk. ſteigt.Sie Gewählten ſind verpflichtet der Rieck

Stiftung für Lehrer-Wittwen und -Waiſen
beizutreten.

Bewerbungen um dieſe Stellen erſuchen
wir uns bis zum 5. Mai er. unter Bei-
fügung eines Lebenslaufes und der Zeug-
nißAbſchriften, ſowie Angabe des Ein
tritts in den öffentlichen Schuldienſt zu

gehen zu laſſen.
Nordhauſen, den 9. April 1894.
Der Magiſtrat. Schustehrus.

Bekanntmachnng.
Folgende Teſtamente:

1. das Teſtament der verehelichten Marie
Roſine Hagemann geborenen Andre
zu Wölkau vom 16. Februar 1837,

2. das Teſtament der verehelichten Ober

Landes Gerichts Salarien Kaſſen
Aſſiſtentin Johanne Roſine Günther
geborene Heinike zu Naumburg vom
18. Mai 1837,

3. das Teſtament der verehelichten
s Eliſabeth Krauſe geborene
Schleußner zu Spergau vom 14. No
vember 1837, [117904. das wechſelſeitige Teſtament des Ein
wohners Andreas Lieder und deſſen
Ehefrau Marie Roſine geborene
Kluge zu Milzau vom 9. Februar
1838,

5. das wechſelſeitige Teſtament des Nach
bars u. Einwohners Daniel Thamm u.
deſſen Ehefrau Marie Roſine geborene
Schröter zu Großſchkorlopp vom
28. Juli 1817,

6. der Erbvertrag des Gendarmerie-
Majors Timon Moritz Louis von
Werder u. deſſen Ehefrau Wilhelmine
Sophie Ferdinande geb. von Rauch-

zu Merſeburg vom 27. März

befinden ſich noch uneröffnet in unſerer
I Verwahrung.

Die Intereſſenten werden zur Nach-
ſuchung der Publikation aufgefordert,
widrigenfalls nach 8 219 Theil I Titel
12 A. L.-R. damit verfahren werden wird.

Merſeburg, den 9. April 1894.
Königliches Amtsgericht.

Abtheilung III.

59 eingetragen:
1. Firma der Geſellſchaft:

Zuckerfabrik Alt Querfurt
2. Sitz der Geſellſchaft:

Querfurt.
3. Der Geſellſchafts Vertrag iſt am

23. Januar und 22. März 1894 ge-
ſchloſſen.

Gegenſtand des Unternehmens iſt die
Erzeugung und kaufmänniſche Ver-
werthung von Zucker und deſſen Neben-
produkten aus Rüben.

Die Geſellſchaft dauert bis 1. April
1912 und noch ſpätere 18 Jahre, falls
bis 1. April 1911 nicht ein Anderes be

ſchloſſen wird. (11791Das Stammkapital beträgt 600 000
Die Herren Landrath Weidlich und
Rittmeiſter Weidlich werfen je die Hälfte
der ihnen gehörigen, im Geſammt-Grund-
buche von Querfurt, Band 144, Blatt
6452 eingetragenen und durch die Karte
des Kataſter-Amts Querfurt vom 11.,
15., 23 Dezember 1893 nachgewieſenen
Grundſtücke mit allem Zubehör, Maſchinen,
Utenſilien und Geräthſchaften zum ver-
einbarten Werthe von 500000 A. in die
Geſellſchaft Zuckerfabrik Alt-Querfurt mit
beſchränkter Haftung ein, und wird der
Werth der genannten Vermögensgegen-
ſtände der beiden Geſellſchafter auf ihre
Stammeinlagen angerechnet.

Die Geſchäftsführer ſind:
1. Ober-Inſpector Wilhelm Mook,
2. Fabrik Director Hermann Räcke,

beide in Querfurt.
Die von der Geſellſchaft ausgehenden

öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen
im Querfurter Kreisblatte und in der
Querfurter Zeitung; ſie werden unter
Unterſchrift der Geſchäftsführer oder des
Vorſitzenden des Aufſichtsraths bezw.
deſſen Stellvertreters erlaſſen.

Querfurt, den 7. April 1894.
Königliches Amtsgericht II.

Rübenſam en!

k

Pr. Rübenkerne, 93er Ernte, „goldgelbe
Walzen“, offerirt à Pfd. 65 Pfg., Ctr.

25 Mar (TusösLame, Vennetvitz b. Gröbers
Eine flottgehende Sattlerei, Arbeit für

140 Pferde, iſt zu verkaufen. Friedr.
Andrä. [11740

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Schiller, Halle a. S., Domſtr. 1, I.

5 Offerten unt. Z 11788

Daupfztegelei,
ſchöne Anlage und äußerſt rentabel, in
lebhafter Gegend, wegen Aufgabe des Ge
ſchäftes preiswerth zu verkaufen. Gefl.

a. d. Exped. d.

Bl. erbet. [11788
Einen Poſten gelber Oberndorfer

Futterrübenkerne haben noch abzugeben
Gebr. v. Rauchhaupt,

Freyburg (Unſtrut).

130 Stück halbengliſche Lämmer hat

zu verkaufen [11789P. Schobess.
Niederröblingen a. d. Helme.

c

Offene und geſuchte

Stellen
T Stellung erhält Jeder üborall-

hin umsonst. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westond.

Ein militärfreier Landwirth,
25 Jahre, 3 Jahre in jetziger Stellung
thätig, ſucht, da er ſich verändern will,
Stellung als alleiniger oder 1. Ver
walter. Noch in ungekündigter Stellung,
daher kann Antritt zu jeder Zeit erfolgen.
Offerten unt. Z 11768 bef. d. Exp. d. Zig.

Oberschweizer, rath gend
ledige, placirt

Zroid, Stadtgut Halle. (Für Herr
ſchaften koſtenfrei. [11476

Aelteren, ſelbſtſtändigen und durchaus

zuverläſſigen [11792Bureauvorſteher
ſucht mit 1. Mai d. J. anzuſtellen

Rechtsanwalt Bennewirz.

Landwirthſchafterin, im Kochen erfahr.,
Hausmädchen nach hier und aufs Land,
Stützen, Stubenmädchen Haushälterin
nen, Hofmeiſter, Schäfer, Gärtner, Kuh-
melker, ſämmtl. verh., Hausdiener u. Haus
burſchen ſuchen Stelle. II1739

Köchin b. f. Herrſch. z. 1. Mai, j. Mäd-
chen z. Erl. der Landwirthſch., Kuhmelker,
Pferdeknechte, led., erhalten Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

Ein herrſchaftl. Kutſher,
30 Jahre alt, verheir., gedient Kavalleriſt,
ſucht ſofort oder 1. Mai Stellung. Gefl.
Off. u. B. 120 poſtl. Eilenburg erb.

Empfehle: Stadtwirthſchaft., vorzügl. Zg.,
1 ſelbſtſt. Landwirthſchaft., perf. in f. Küche,
vorz. Zg., 1 Scholarin f. Ritterg. [11793
Frau F. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Ein led. herrſchaftlicher Kutſcher, ged.
Huſar, ſucht Stellung.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferin, Köchin,
Stuben- Haus- u. Kindermädchen,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
TFleckinger, Nauniſcheſtr. 5.

Eine ſlotte Garnirerin
für feineren Putz ſofort geſucht. Auch
Lernende können ſich melden bei [11756
Marie Lotz, An der Univerſität 17, I.

h

S

Dorotheenſtr. 17
x (Parkbad) eine ſchön gelegeue Woh
X nung, 4 heizbare Stuben u. Zubehör

1. Okt. er. beziehb. zu verm. Preis
450 Mk. Näh. a. d. Kaſſe des Bades.

Dryanderſtraße 30 herrſch. Wohnung
II. Et. f. 400 Mk. 1. Okt. z. verm.

Königstrasse 14
Bel-Etage, 6 Zimmer und Zubehör zum
1. Oktober zu vermiethen. [11263

Ein gut möblirtes Zimmer
mit Kabinet, ſehr hübſch gelegen u. ruhig,
an älteren Herrn zu vermiethen

Friedrichſtraße I1, part.
Zu vermiethen per 1. Oktober herr-

ſchaftliche II. Etage [11322
SBlücherſtraße 5.

Auf Wunſch auch Compkoir parkerre
X Blücherſtr. 4. Beſichtigung 11--1 Uhr.
X Zu erfr. bei Herrn Merm. Bonstedt,
X Blücherſtr. 4.

X Jriedri herrſchaftl.]x Friedrichſtr. 34 Hochparterre,

X 4 Zim., 2 Kam., p. 1. Okt. f. 650 A.
X zu verm. Näheres beim Hausmann.
Anſt. Schlafſt. z. v. Merſeburgerſtr. 15 III.

Gr. Märkerſtr. 8 Wohn. für
500 Mark, 2 große Läden mit

j Stuben ſof. dillig z verm. Näh.
bei Alex. Blanu, Leipz. Str. 99.
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„Halleſchen Zeitung.

den 12. April 1894.
Landwirthſchaftlihhe Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Welche Urſachen wirken auf die Entſtehung des Panaritium oder Kronengeſchwüres des
Rindes, und wie iſt dieſer Krankheit vorzubeugen?

Ueber dieſe ſo außerordentlich wichtige Frage äußerte ſich
Geheimrath Prof. Dr. Dammann- Hannover in der General

verſammlung des landwirthſchaftlichen CentralVereins des Herzog-
thums Braunſchweig am 27. Februar 1894 folgendermaßen

Der Gegenſtand, über welchen ich zum Referat veranlaßt
bin, iſt ein außerordentlich dankbarer; denn es handelt ſich dabei
um ein Uebel, welches Vielen von Jhnen ſchwere Verluſte zufügt
und böſe Sorgen bereitet. Demgegenüber befinde ich mich in der
glücklichen Lage, Jhnen ein Mittel anzugeben, welches Jhnen
die Möglichkeit bietet, ſich zuverläſſig von demſelben zu befreien.
Das Leiden ſührt den Namen Panaritium oder, nicht ganz zu
treffend, Kronengeſchwür, und ſtellt eine Entzündung der Haut
des Klauenſpaltes dar, welche Neigung beſitzt, zur brandigen
rer derſelben zu führen und bei vernachläſſigter Behand
ung auf die benachbarten Sehnen, Bänder, Knochen und Gelenke

überzugreifen. Abmagerung und Rückgang der Milcherträge ſind
infolge des ſtarken Schmerzes und Fiebers mindeſtens zu erwarten,
ſehr häufig tritt aber Knochenhaut oder Gelenkentzündung hinzu,
und das Thier kann nur durch Amputation der Klaue gerettet
werden, bleibt alſo ein Krüppel; häufig gehen die Thiere, zum
Skelett abgemagert, an Blutvergiftung zu Grunde. Das Leiden
hat in Braunſchweig und den angrenzenden Landestheilen, Hildes-
heim, Anhalt und Sachſen eine recht große, bedauerliche Aus
breitung gewonnen, und in denjenigen Wirthſchaften, welche von
demſelben heimgeſucht werden, iſt die Einbuße eine beträchtliche

Grund genug, um mit aller Energie in die Bekämpfung des
ſelben einzutreten.

Für diejenigen Herren, welche das Panaritium unter ihrem
Rindviehſtande haben, wird es kaum weiter erforderlich ſein, daß
ich ihnen eine Schilderung der Erſcheinungen und des Verlaufes
desſelben gebe, ſie kennen dieſe leider gut genug glücklicher-
weiſe giebt es aber noch recht viele Viehbeſitzer, welche verſchont
geblieben ſind, und für dieſe folgende kurze Bemerkungen. Jn
der Regel wird nur eine Hinterfußklaue betroffen, ſelten beide.
Jn der Mehrzahl der Fälle beginnt der Krankheitsprozeß am
Zehentheile des Klauenſpaltes, es entſteht dort eine ſchmerzhafte
Anſchwellung, die bei heller Haut auch geröthet erſcheint. Sie
verbreitet ſich weiter zwiſchen den Klauen auf die Kronen der-
ſelben, ja ſelbſt bis zum Feſſelgelenk aus; die Klauen ſpreizen ſich
dabei gabelförmig, das Thier fängt an zu lahmen, dabei entſteht
Fieber und Minderung der Freßluſt. Nun kommt es wohl ſehr
bald dazu, daß die Haut riſſig wird, zum Durchbruch kommt, der
Eiter ſich entleert, vielleicht ein Hautſtück brandig wird und aus
fällt, und nach 14 Tagen oder 3 Wochen die Heilung ſich einſtellt.
Häufig verläuft die Sache dadurch ſchlimmer, daß der Krankheits
prozeß nicht auf die Haut beſchränkt bleibt, ſondern darüber ge
legene Partien, Gewebe, Sehnen und Bänder ergreift, es tritt
eine ſtarke Zunahme des Schmerzes, verſtärkter Rückgang der
Milcherträge ein, und es vergeht weſentlich längere Zeit, bis es
zum Durchbruch kommt und einige jauchige mit ſchmutzig braunen
Gewebsmaſſen gemiſchte Flüſſigkeit ſich entleert; auch da iſt es
möglich, daß nach weiteren drei bis vier Wochen Ausheilung ein
tritt. Mitunter tritt dieſe jedoch nicht ein, die Entzündung geht
auf das Kronen oder Klauenbein oder das Kronengelenk über,
die Schmerzen werden ganz furchtbar, die Abmagerung nimmt
bedeutend zu, das Fieber wird hochgradig, in dieſem Falle kommt
es zu einer eitrig-jauchigen Gelenkentzündung mit Durchbruch der
Kapſel. Das find die Fälle, die ſich außerordentlich lange hin
ziehen, in denen das Thier an Durchliegen und Blutvergiftung
verenden kann. Heilung iſt dann nur noch durch Amputation der
Klaue möglich. Dieſe Form bezeichnet man als Zehenpanaritium.
Hiervon unterſcheiden ſich aber noch andere, die man als Zwiſchen

klauenPanaritium und BallenPanaritium bezeichnet hat. Bei
der erſten tritt die Entzündung ſofort zwiſchen beiden Klauen in
der ganzen Ausdehnung ein; die Geſchwulſt drängt ſich wulſt
förmig vor; die Klauen werden weit auseinander geſpreizt;
Schmerzen, Fieber, Abnahme der n 2c. find in gleicher
Weiſe vorhanden. Jn der Regel platzt die Haut in der ganzen
Länge des Klauenſpaltes in verhältnißmäßig kurzer Zeit, es zer
reißen wohl auch die Bänder, und bei ſtärkerer Anſchwellung
gehen gewöhnlich beide Klauen weit auseinander. Dieſe Form
iſt allerdings weniger fatal; bei ordnungsmäßiger Behandlung
wird in wenigen Wochen die Heilung eintreten häufig allerdings
tritt auch bei ihr eine Entzündung der benachbarten Knochen und
Gelenke ein. Genau dasſelbe iſt bei dem BallenPanaritium
möglich, wo in der Regel nur der kleine Ballen ergriffen wird,
und derſelbe nach ſtarker Anſchwellung und heftigen Schmerzen
zum Durchbruch kommt; hier können aber auch die Knochenhaut
und die Gelenke in den Entzündungsprozeß eingezogen werden.

Wodurch entſteht nun dieſe fatale Krankheit? Der Gedanke,
der von mancher Seite gehegt wird, daß lediglich mechaniſche
Einflüſſe, wie Fehltritte des n den Ausbruch veranlaſſen,
kann nicht den mindeſten Anſpruch auf Berechtigung machen.Abgeſehen davon, daß es aller Erfahrunn widerſpriht, daß Krank

heitszuſtände mit ſo ausgeprägt brandigem Charakter durch
ging n und Quetſchungen veranlaßt werden, will ſchon der
Umſtand, daß häufig Thiere betroffen werden, welche gar nicht
ihren Standplatz verlaſſen, und daß in demſelben Stalle eine
ganze Anzahl Thiere von dieſem Uebel befallen wird, eine der-
artige Auffaſſung gar nicht aufkommen laſſen. Es wäre doch
mehr als merkwürdig, daß in einem Stalle eine ganze Reihe
Thiere Fehltritte mit ſo böſen Folgen thut, während in einem
anderen Stalle dies gar nicht geſchieht. Dieſer Gedanke muß
alſo zurückgewieſen werden.

Ebenſowenig Stütze hat ein zweiter Gedanke, wonach das
Panaritium durch beſtimmte Futtermittel, wie Rübenblätter,
naſſe Schnitzel oder Schlempe verurſacht werden ſoll. Manche
meinen, daß dieſe Futtermittel gewiſſe Reizſtoffe in ſich hätten,
welche nach ihrer Aufnahme in das Blut Entzündungsprozeſſe
hervorriefen, die in der Haut einſetzten. Nun hätte ſchon einfache
Ueberlegung dieſe belehren ſollen, daß es ſchlechterdings nicht zu
begreifen iſt, weshalb die vermeintlichen Reizſtoffe ſich gerade
immer eine beſtimmte Stelle, die Haut des Klauenſpaltes, als
Objekt des Angriffes ausſuchen, und warum nicht gelegentlich auch
andere Stellen der Haut. Etwas plauſibler könnte ſchon ein
anderer Gedanke gelten, der dahin geht, daß die Reizſtoffe, nach
dem ſie durch Urin und Ercremente ausgeſchieden ſind, von außen
her ihre Wirkung ausüben. Aber auch da muß geſagt werden,
daß dieſer Anſicht eine Berechtigung nicht zugeſprochen werden
kann. Denn es iſt doch ſchwer zu verſtehen, daß ein Reizſtoff,
der im Blute kreiſt, ſich im Darmkanal und in der Blaſe auf-

ohne dort Schaden anzuſtiften, fähig ſein ſoll, nach ſeiner
Ausſcheidung m die viel widerſtandsfähigere Haut des Klauen-
ſpaltes einzuwirken, ſodaß dort eine verderbliche Krankheit ſich
einſtellt. Aufs ſchlagendſte wird dieſer Gedanke aber dadurch
widerlegt, daß dieſelben Futtermittel in anderen Wirthſchaften
und in anderen Gegenden dieſe Krankheit nicht erzeugen, und daß
die Krankheit auch unverändert fortdauert, wenn auch volle Futter-
änderung durchgeführt wird. Ende der 60er Jahre, als das
Panaritium zum erſten Mal die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe
erregte, habe ich dies alles durchprobirt und in jedem einzelnen
Falle die volle Unabhängigkeit des Leidens von beſtimmten
Futtermitteln nachweiſen können. Wie zwar nicht ein beſtimmtes
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Futtermittel, wohl aber die heutige Fütterungsweiſe in Beziehungzu der Krankheit zu bringen iſt, werden Sie alsbald erfahren.

Einzig und allein bleibt übrig, daß das Panaritium durch
Jnfektionsſtoffe t wird, welche in die Ställe hineingeſchleppt
werden das mikroſtopiſch kleine Lebeweſen, die Bakterie für
Panaritium, iſt zwar noch nicht direkt und exakt nachgewieſen
wir wiſſen nicht, ob es ein ſpezifiſcher, nur die Krankheit er
zeugender Pilz iſt oder ein ſolcher, welcher gelegentlich auch andere,
ſchwere Entzündungen hervorruft. Aber nach theoretiſchen Er
wägungen und nach praktiſchen Erfahrungen hat man es bei dem
Panaritium zweifellos mit einem infektiöſen anſteckenden Leiden zu
thun. Es wird das 1) bewieſen durch die Thatſache, daß alle
entzündlichen Erkrankungen, welche eine Natur beſitzen, wie das
Panaritium, durch Jnfektionserreger hervorgerufen werden, von
denen viele ſchon zum exakten Beweiſe gebracht worden ſind. Es
wird 2) durch die Erfahrung dargethan, daß, wenn ein erſter
Fall des Uebels in einem Stalle zu verzeichnen iſt, bald andere
Fälle nachfolgen. Es wird 3) vollgiltig erhärtet dadurch, daß
man das Uebel unterdrücken kann, wenn man Mittel anwendet,
welche das Vermögen beſitzen, Jnfektionserreger zu tödten oder
ihnen wenigſtens das Lebenselement zu entziehen.

Zum beſſeren Verſtändniß meiner weiteren Ausführungen
folgende kurze Bemerkung. Das Panaritium iſt eine moderne
Krankheit. Man wundert ſich heutzutage häufig darüber, daß in
unſeren hohen, neuen und geräumigen, mit den beſten Ventilations
vorrichtungen verſehenen Stallungen Krankheiten ausbrechen, von
denen man in den alten, niedrigen, engen und undichten Ställen
nichts geſehen hat. Dieſe Erſcheinung iſt aber wohl verſtändlich,
ſie erklärt ſich zum großen Theile aus der fehlerhaften Beſchaffen-
heit des Fußbodens, der Verwendung eines nicht hinreichend
durchläſſigen Materials zu den Umfaſſungsmauern. Wenn ein
Stall mit Thieren beſetzt iſt, erreicht die Luft in ihm einen
höheren Grad von Wärme als die darunter ſtehende Grundluft;
in kalten Jahren iſt der Unterſchied ſehr beträchtlich. Es iſt
leicht zu begreifen, daß in dem Maße, wie die warme Luft nachoben ſtei t und nach außen entweicht, die Grundluft des Bodens

im Stalle nachſtrömt und mit ihr Gaſe und an zufällig abge-
trockneten Stellen am Boden lagernde Pilze. Gerade dann, wenn
die Wandung des Stalles ganz beſonders dicht iſt, und die Thüren
wie Fenſter feſt und innig ſchließen, erfolgt das Anſaugen der
Grundluft mit großer Energie, während früher in den alten
Stallungen mit dünnen Wänden, undichten Fenſtern und Thüren
die Erſatzluft mehr von der Seite her in den Stall einſtrömte.
Es iſt Wag nicht zu überſehen, daß gegenwärtig der Fußboden
der Stallungen in weit höherem Maße durch organiſche Materien
geſchwängert iſt, weil die Thiere Sommer und Winter, Tag und
Nacht im Stalle zubringen, und weil die opulentere Nahrung
auch entſprechend reichlichere und namentlich mehr ſtickſtoffhaltige
Ausſcheidungen liefert. Gerade in ſolchen Stallungen ſieht man
die beregten Krankheiten zum Vorſchein kommen, dort, wo weniger
intenſiv gefüttert wird, wo die Thiere wenigſtens während des
Sommers auf der Weide ſind, gehört dieſe Krankheit auch heute
noch zu den unbekannten Erſcheinungen. Weshalb finden wir ſie
nun in jenen Ställen? Weil die Jnfektionserreger in den oberſten
Schichten des mit den reichlichen Ausſcheidungen geſchwängerten
Bodens und in der auf demſelben ſtehenden Jauche die ſchönſte
Brutſtätte und die beſte Nahrung finden. Sind ſie flüchtig, was
bei dem Panaritium ſicherlich nicht der Fall, ſo werden ſie ge
legentlich über die Oberfläche gehoben und dringen dann mit den
Athemzügen in die Lunge der Thiere oder mit dem Futter, auf
das ſie ſich niedergeſchlagen haben, in den Magen und Darm-
kanal oder treten an wunde Stellen der Körperoberfläche. Sind
ſie aber nicht flüchtiger Natur, ſo kommen ſie bei dem Liegen der
Thiere oder bei dem Hineintreten mit wunden Partien direkt in
Berührung und infiziren auf dieſe Weiſe.

Nun wollen Sie dieſe Thatſachen gefälligſt auf das hier in
Rede ſtehende Panaritium anwenden. Wenn ein mit dieſem
Uebel behaftetes Rind im Stalle ſteht, ſo giebt es mit den eitrig
jauchigen Ausſcheidungen der offenen Stelle des kranken Klauen-
ſpaltes maſſenhaft Jnfektionserreger an den Boden und an die
Streu ab. Ein Theil dieſer Maſſe ſickert in die oberen Schichten
des vielleicht nur aus einfachem Lehmſchlage oder gewöhnlichen,
in Erde gebetteten beſtehenden Bodens hinein; ein
anderer Theil bleibt auf der Oberfläche des Bodens zwiſchen den
Steinen in beiden Fällen erhalten ſie ſich und vermehren
ſich hier. Noch ein anderer Theil rückt in die Jaucherinne hinein,
wird gemengt mit anderer Jauche, rückt allmählich bei mangelhaftem
Gefäll der Jaucherinne weiter, ſo daß die Thiere, die weiter ab
wärts ſtehen, die beſte Gelegenheit haben, in die Jauche hinein
zutreten oder ſich mit dem Fuß hineinzulegen und ſo die Jnfektions

erreger an die Haut des Klauenſpaltes zu bekommen. Aber auch
abgeſehen von der mangelhaften Beſchaffenheit der Jaucherinne
und dem Stagniren der Jauche, kann die Uebertragung auch
direkt dadurch vermittelt werden, daß die Wärter mit den Füßen
die r zu dem Stand der anderen Thiere verſchleppen. Nun
würden freilich ſolche Jnfektionserreger gar nichts machen können,
ſolange die Haut des Klauenſpaltes unverſehrt iſt; denn das
können wir ohne Weiteres ſagen, daß die unverletzte Haut des
Klauenſpaltes für ſie jedenfalls undurchdringlich iſt. Aber es
braucht die Haut nur kleine Riſſe oder geringe Abſchürfungen zu
haben, wie ſie leicht zu ſtande kommen, wie ſie z. B. die ſcharfen
Enden des groben Streumaterials, vielleicht namentlich leicht nach
vorgängiger r v der ſcharfen Excremente bei Rübenblätter-
fütterung, zu Stande bringen, um eine hinreichend freie Bahn
ür die Eindringlinge zu eröffnen und den Ausbruch der Krank
eit mit voller Sicherheit zu gewärtigen.

Was folgt daraus? Jn erſter Linie muß der Fußboden in
Rinderſtällen mit reiner Stallhaltung und mit reichlicher inten-
ſiver Fütterung luftdicht und waſſerdicht ſein, damit keine Jauche
in ihn einſickern kann und ſo den Jnfektionserregern das Lebens-
element genommen wird, damit ferner die Möglichkeit gegeben
iſt, ein regelrechtes Abſchwemmen der Oberfläche vornehmen zu
können. Ein gepflaſterter Boden mag früher ausreichend geweſen
ſein; unter den heutigen Verhältniſſen iſt er ſchlechterdings un
brauchbar. Ob man CEementboden nimmt oder Klinker, die mit
Cement verfugt ſind, iſt gleichgültig. Dieſe Dichtigkeit des
Bodens iſt erforderlich nicht etwa blos wegen des Panaritiums,
ſondern auch wegen einer Reihe anderer Jnfektionsleiden. Die-
ſelbe Dichtigkeit iſt nöthig für die Jaucherinne aus dem gleichen
Grunde; überdies muß für dieſe hinreichend gutes Gefälle vor
handen ſein. Wenn in einem Stalle mit Panaritium ein neuer
Fußboden und eine neue Rinne angelegt wird, muß auch vorerſt
die mit Jauche getränkte Erde ausgehoben, der neue Untergrund
mit Desinfektionsflüſſigkeit getränkt und dann erſt neues Pflaſter
aufgelegt werden. Und endlich drittens müſſen Standplätze und
Jaucherinnen jeden Tag mit 2 procentiger Creolinlöſung gründlich
abgeſchwemmt werden, damit die von kranken Thieren ausge-
ſchiedenen Jnfektionserreger unverweilt getödtet oder ſchleunigſt
aus dem Stalle herausgeſchafft werden.

Es kann das am einfachſten durch Creolinlöſung mittelſt einer
Gießkanne bewerkſtelligt werden; aber reichlich muß die Löſung
zur Anwendung kommen. Will man dann hinterher auch noch
einen Strahl von Waſſer nachſchicken, ſo iſt nichts dagegen ein-
zuwenden, inſofern dies erſt mehrere Stunden nach der Creolin-
anwendung geſchieht, weil ſonſt die Wirkung des Creolins zu ſehr
abgeſchwächt werden würde.

Ein derartiger waſſer- und luftdichter Fußboden iſt unent-
behrlich, darüber kommen Sie nicht hinaus, wenn Sie ſich vor
dieſen und anderen Gefahren ſchützen wollen. Das Verfahren
der täglichen Abſchwemmung mit CEreolin iſt ſehr einfach und
wenig koſtſpielig:; wenn Sie das mit Energie und regelmäßig
durchführen, ſo haben Sie die Garantie, daß Sie kein Panaritium
mehr in ihren Ställen auftreten ſehen.

Das iſt nicht eitel Theorie, ſondern ſtützt ſich auf langjährige
Erfahrungen. Jch habe zuerſt 1869 in Kottulin in Oberſchleſien
das Panaritium beobachtet, zu einer Zeit, wo man es noch gar
nicht kannte; unſer Wiſſen von den Jnfektionskrankheiten war
damals noch ſehr mangelhaft. Es ſtanden dort werthvolle
holländiſche Kühe, angekauft mit der Abmachung, daß ſie nach
dem Abkalben mindeſtens 20 Liter Milch geben ſollten. Seit
einem halben Jahre hatten jeden Monat 2—3 Thiere die Krank
heit bekommen, etliche waren wegen der Abmagerung ſchon be-
ſeitigt worden oder verendet. Als ich hinkam, ſtanden noch drei
Thiere krank da. Der Stall hatte gewöhnliches Feldſteinpflaſter;
ich habe ſofort angeordnet, daß ein waſſerdichter Fußboden gelegt
werde, es konnte das aber nicht gleich in vollem Umfange bewirkt
werden, ſondern nur reihenweiſe die Thiere weggeſtellt werden.
Danach wurde täglich gründlich desinfizirt. Die Conſequenz iſt
geweſen, daß von dem Momente an, wo ich dorthin gekommen
bin, kein einziger Fall von Panaritium mehr aufgetreten iſt. Von
den 3 kranken Kühen mußte eine beſeitigt werden, die beiden
andern wurden noch gerettet. Jch habe ſpäter noch Gelegenheit
gehabt, viele ähnliche Fälle zu beobachten, die ziemlich alle das
gleiche Reſultat ergeben haben.

Nun noch eine Bemerkung. Jch habe in einem Falle, An-
fangs der 70er Jahre, folgenden Verſuch gemacht gegenüber
einem etwas ungläubigen Beſitzer. Bei mehreren Thieren des
Stalles ließ ich täglich den ganzen Klauenſpalt mit Theer be
ſtreichen; ich wollte dadurch zeigen, daß die mit Theer beſtrichenen
Thiere das Panaritium nicht bekommen würden, auch wenn gar
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nichts weiter geſchähe. Bei mehreren Thieren ließ ich nur den
einen r beſtreichen, den andern nicht. Alle Thiere, welche
an beiden Füßen angeſtrichen waren, bekamen die Krankheit nicht;
in einem Falle bekam ein Thier, welches nur an dem linken
Hinterfuß beſtrichen war, am rechten die Krankheit.

Jch bin nicht im Stande, die gleiche Garantie zu geben, ſo
lange noch gewöhnliches Feldſteinpflaſter im Stalle beſteht, wo
die Jauche zum Theil in den Vertiefungen auf der Oberfläche
ſtehen bleibt, zum Theil in den Boden einſickert.

Es ſind häufig Landwirthe zu mir gekommen, welche mir
ihre Verluſte infolge von klagten und mir mittheilten,
daß ſie ſogar ſchon desinficirt hätten, aber ſelbſt dies habe nichts
geholfen. Mit einmaligem Desinficiren iſt aber nichts gethan,
und die bloße Redensart, man habe desinfieirt, will wenig be-
deuten, es muß auch richtig und planmäßig geſchehen. Jch habe
den Herren geſagt, ſo lange ſie Feldſteinpflaſter im Stalle hätten,
ſei durchgreifende Hilfe nicht zu ſchaffen, und dasſelbe kann ich
Jhnen nur wiederholen. Nichtsdeſtoweniger werden Sie, ſolange
Sie ſolches beſitzen, gut thun, eine doppelt gründliche Ab
ſchwemmung der Standplätze und Rinnen durchzuführen, etwas
Nutzen wird ja auch daraus erſprießen. Erſt recht ſchlimm iſt
es, wenn in einem Stalle keine wechſelnde, ſondern permanente
Streu vorhanden iſt, da iſt guter Rath recht theuer. Da muß
ich mich auf den Rath beſchränken, daß die erkrankten Thiere
ſchleunigſt aus dem Stalle herausgeſchafft werden, damit ſie nicht
mehr Jnfektionsſtoffe an die Streu abgeben, und daß man dann
die oberen Schichten der Streu an den Standplätzen entfernt

und dieſe Stellen nebſt deren Umgebung gründlich desinficirt.
Mehr Rathſchläge, abgeſehen von dem Beſtreichen mit Theer,
ſind J Ställen, welche gleichzeitig die Düngerſtätten bilden, nicht
zu geben.

Es liegt nicht in meinem Thema, daß ich mich über die Be
handlung der Krankheit auslaſſe; ich will nur bemerken, daß,
wenn dieſelbe rechtzeitig und richtig in Angriff genommen wird,

ſie ſehr viel zur Verhinderung der ſchlimmen Folgen, der lang
wierigen Verſchleppung des Uebels und zur Hemmung der Ab-
magerung zu leiſten im Stande iſt.

Indeſſen wird es Jhnen auch erwünſchter ſein, daß Krank
heitsfälle gar nicht mehr eintreten, und in dieſer Richtung habe
ich Jhnen meine Auseinanderſetzungen gegeben. Wenn Sie ge
meinſam in der von mir beregten Weiſe vorgehen, dann wird
ſich die Möglichkeit auch eröffnen, das böſe Leiden aus dem Lande
Braunſchweig herauszuſchaffen. Sie haben ein weſentlich größeres
Jntereſſe daran als ich.

Leider bringt es das Verhängniß mit ſich, daß mit jedem
Fortſchreiten der Kultur, mit dem Jntenſiverwerden des land
wirthſchaftlichen Betriebes neue Krankheiten auftreten, mit dieſer
Thatſache muß man rechnen. Aber man darf demgegenüber nicht
kleinmüthig werden und verzagen, ſondern muß alle Hilfsmittel
zu Rathe ziehen, welche Wiſſenſchaft und Erfahrung an die Hand
geben. Die Wiſſenſchaft bietet hier ſolche und zwar recht einfache
n Wenden Sie dieſelben an, und der Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Neuere Verſuchsergebniſſe auf dem Gebiete der Kartoffelkultur.
Jn den Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Mittheilungen

berichtet h Dr. Marek in Königsberg das Folgende:
Kartoffeln, deren Verhalten ich ſeit fünfzehn Jahren auf ein

und derſelben Stelle beobachtete, haben mich ein Nachlaſſen in
dem Ertrage und Stärkereichthum erkennen laſſen. Von 58 Sorten
waren vom Jahre 1878 bis zu dem Jahre 1883 25 Sorten in
auffallender Weiſe im Ertrage zurückgegangen. Die rückbleibenden
33 Sorten wurden neben neueren Acquiſitionen bis 1890 weiter
kultivirt. Vergleichende Zuſammenſtellungen der drei erſten und
zwei letzten Jahre zeigten mir die folgenden inzwiſchen hervor
getretenen Unterſchiede.

Der mittlere Ertrag der Jahre betrug per Hektar:
in den Jahren 1884, 1885

und 1886.
in den Jahren 1889 und

1890.
Derſelbe war daher gefallen

um
oder 54.4 Ctr. per Morgen.

Bei der genaueren Durchſicht zeigte ſich, daß von 33 Sorten
ſich nur mehr 5 als brauchbar erwieſen.

Die nähere Unterſuchung förderte das Reſultat zu Tage, daß
die Kartoffeln in ihrer Fruchtbarkeit nachgelaſſen hatten. Jn
den Jahren 1884——86 war das Mittel des Knollenanſatzes pro
Staude 11, in den Jahren 1889-80 nur mehr 8; es waren
alſo pro Staude um 3 Knollen weniger geworden.

Der Stärkegehalt hatte in dieſen Perioden ſich von 14,7 pCt.
auf 13,8 pCt. oder um 0,9 pCt. verringert.

Die Erkrankungsprozenie waren von 11,9 pCt. auf 22.5 pCt.
geſtiegen. Dagegen war die Kartoffel in dieſem Zeitraum nicht
kleiner geworden.

Inzwiſchen hatten von den 5 Sorten wieder 2 Sorten ſich
verſchlechtert und ſind die Sorten Bisquit von Lüttich, Rühlers
Schneeroſe und frühe Naſſengrunder in ihrer urfprünglichen Er-
tragsfähigkeit nur noch verblieben.

Ein Vergleich mit neu bezogenen Sorten hatte entſchiedene
Vorzüge zu Gunſten der letzteren. Die neueren Sorten waren
ertrag und ſtärkereicher und erkrankten in geringerer Zahl.

Von 20 der neu bezogenen Sorten war der Ertrag im
Mittel der Jahre 1889/90 gegenüber den 33 älteren um 66,5
Doppelcentner per Hektar und 0,3 pCt. Stärke höher. Die Er
krankung war um 7,5 pCt. niedriger.

Von dieſen neuen Sorten zeichneten ſich durch hohen Ertrag
aus: Paulſens blaue Rieſen, Globus, Matador, Aspaſia und
Odin. Zu den ſtärkeren Sorten gehörten: Fürſt Lippe, Odin,
Hermaſum, Reichskanzler und Simſon.

In den letzten 2 Jahren haben von den neueren Züchtungen

285.8 D.-Etr.,

177.2

108.6 D.-Ctr.

gute Reſultate ergeben, und zwar durch hohen Ertrag: Profeſſor
Maercker; durch hohen Stärkegehalt: Paulſens Kleopatra und
Paulſens Amylum.

Wenn auch neue Züchtungen zur Ueberprüfung ihrer Eigen
ſchaften in kleineren Anbauverſuchen die höchſte Beachtung ver
dienen ſchon im Hinblick darauf, daß in neuen Sorten ein will-
kommener Erſatz für das alte Material gefunden werden kann,
ſo tritt ſelbſt bei dieſen nach einer beſtimmten Zeit die Erſcheinung
auf, daß ſie ihre frühere gute Qualität durch Rückgang verlieren.

Den Rückgang hat man ſich verſchiedentlich zu erklären ver
ſucht mit dem Auslegen zu kleiner Kartoffeln, dem zu frühen
Auslegen der Saat, unpaſſendem Boden, ungenügender Kultur
und Pflege, unzureichender Aufbewahrung u. a. Urſachen.

Von dieſen Punkten will mir der das Saatgut betreffende
mit großer Wahrſcheinlichkeit als Urſache des Rückganges erſcheinen,
und haben mir die in den Jahren 1891/93 ausgeführten Unter
ſuchungen die gewünſchten Aufſchlüſſe erbracht.

Jm Jahre 1891 unterſuchte ich 3 Kartoffelſorten nach ihren
verſchiedenen von 10 zu 14 Gramm abgeſtuften Gewichten auf
ihren Stärkegehalt. Es zeigte ſich hierbei, daß die kleineren Kar-
toffeln einen geringeren, die größeren einen höheren Stärkegehalt
in der Mehrzahl der Fälle enthielten. Das Verhältniß der
Stärkezunahme entſprach der Zunahme an Gewicht.

Die nach Größe und Stärkegehalt ausgelegten Kartoffeln
ergaben Ernten, die zu dem Verhältniß des Stärkegehalts und
der Größe der Knollen ſtanden. Die größeren Knollen ergaben
die größeren Ernten. Ebenſo ergaben die innerhalb einer gleichen
Größe, aber nach verſchiedenem Stärkegehalt ausgelegten Kar-
toffeln wieder Kartoffeln, welche dem entſprechend verſchieden
hohen Stärkegehalt, auch verſchieden ſtärkereich ausgefallen waren.
Die ſtärkereicheren Kartoffeln erbrachten ſtärkereichere Knollen,
und ſtärkeärmere Knollen erbrachten Knollen mit geringerem Ge
halt an Stärke. Ebenſo waren die ſtärkereicheren Knollen frucht-
barer als die ſtärkearmen.
Daraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß es ſich vortheil-
haft erweiſt, nicht mehr kleines und unſortirtes Saatgut in Zu-
kunft zu verwenden.

Thatſächlich haben auch innerhalb 3 Jahren mit 12 ver
ſchiedenen Kartoffelſorten ausgeführte Verſuche das Reſultat er-
geben, daß 9 dieſer Verſuche ſich günſtig für die Sortirung
ausſprachen.

Die Durchführung der Ausſortirung dürfte in der Weiſe
vorzunehmen ſein, daß die kleinen Kartoffeln zuerſt ausgeſchieden
und die rückbleibenden durch Salzlöſung von den ſtärkearmen
getrennt werden. Zur Trennung in der Salzlöſung genügenBottiche von 3--5 Hektoliter Jnhalt. Die Concentration der

Löſung entſpricht dem mittleren ſpezifiſchen Gewicht der Sorte.
Bei dieſer Gradhaltigkeit ſchwimmen die leichten und ſinken die
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ſchweren Kartoffeln. Doch ſind die Saatkartoffeln nach dem
Herausnehmen aus der Salzlöſung mit Waſſer zu ſpülen.Eine große Beachtung haben ſich die Bekämpfungsmittel der

Kartoffelkrankheit in neuerer Zeit erworben. Sie beſtehen in
Beſprengungen mit 4—6 proc. Löſungen von Kupfervitriol und
Kalk und in Beſtäubungen mit von 10 bis 15 bis 20 proc.
Kupfervitriolſpeckſteinmehl. Die Wirkungen dieſer Mittel treten
allerdings nur in naſſen Jahren hervor. Dafür ſind die Koſten
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der Beſprengungen reſp. Beſtäubungen nicht hoch. Für die ein
malige Beſprengung eines Hektars ſind 300 Liter nothwendig.Dieſelbe koſtet 8,31. Mk. Für die einmalige Beſtäubung u

20--25 Kilo an Mehl erforderlich. Dieſelbe koſtet bei dem
10 proc. Kupfervitriolſpeckſteinmehl 4,50 Mk. pro Hektar. Be-
ſtäubungen ſind 3, Beſprengungen von der genannten Concen
tration 2—3 erforderlich.

Kleinere Mittheilungen.
Zum landwirthſchaftlichen Nothſtand. Behufs Linderung des

durch die vorjährige Trockenheit bedingten Nothſtandes vieler Land-
wirthe hat der württembergiſche Finanzminiſter bei der Kammer um
Bewilligung eines Kredits von 1 Million Mark nachgeſucht, aus welchem
an die meiſten betroffenen Gemeinden Darlehen gewährt werden ſollen.
Wie gerechtfertigt dieſes Vorgehen iſt, erhellt aus folgenden Angaben.

rtrag an Rauhfutter allein blieb gegen 11 Millionen Doppel-
Centner zurück gegen eine normale Ernte; dieſer Ausfall bedingte einen
entſprechenden Rückgang des Viehſtandes. Die Abnahme der Zahl des
Rindviehs beträgt für ganz Württemberg 20,13 pCt., alſo rund ein
Fünftel. Sie ſtieg aber in einzelnen Gemeinden der am härteſten
betroffenen Kreiſe auf 40 bis 50 und ſogar 60 pCt.

Frankreich. Weinkriſis. Die Weinernte in Frankreich hat
im letzten Herbſte einen Ertrag von 50 069 770 Hektoliter ergeben, d. h.
einen Mehrertrag von reichlich 21 Millionen Hektoliter über den Durch-
ſchnittsertrag der letzten Jahre, der ſich auf 28 871 000 Hektoliter be
läuft. Die Preiſe, welche die Winzer Südfrankreichs für den Wein
bekommen, betragen in Folge deſſen kaum die Hälfte der Koſten. Man
berechnet die Ausgabe, welche dort ein Hektar Reben erfordert, auf
rund 1400 Fr. Nun liefert ein Hektar im Durchſchnitt einen Ertrag
von 70 Hektoliter; der Hektoliter muß alſo mindeſtens für 20 Fr. ver
kauft werden, wenn der Winzer wenigſtens die Koſten herausſchlagen
will. Nach den Angaben, welche ein Berichterſtatter des „Temps“ macht,
der nach dem Süden geſchickt wurde, um die Verhältniſſe aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen, erzielen aber die Winzer nur Preiſe von
9 10, 11 und 12 Fr. per Hektoliter. Die Sachlage bedeutet den
förmlichen wirthſchaftlichen Ruin der weinbauenden Gegenden. Die
Zahl der fändungen daſelbſt iſt groß. Jn der einzigen Ortſchaft
Braixas (Oſtpyrenäen), die 680 Haushaltungen zählt, ſind bereits 191
Pfändungen wegen rückſtändigen Steuern vorgenommen worden.

(Neue Zürch. Ztg.)
Vieheinfuhr. Während die deutſche Landwirthſchaft fort und

fort vergeblich um Einführung einer ſtrengen Kontrolle des zu im-
portirenden Viehes petitionirt, um die heimiſchen Viehbeſtände zu ſchützen
gegen die Einſchleppung von allerlei ſchädigenden Krankheiten und
Seuchen, werden von der ſſchweizeriſchen Regierung in richtiger Er-
kenntniß ihrer Bedeutung zum Schutze der inländiſchen Landwirthſchaft
trenge Maßregeln bei der Vieheinfuhr angeordnet, wie aus nachfolgender
Mittheilung hervorgeht. Dem Geſuche einer bündneriſchen Regierung
entſprechend, hat das ſchweizeriſche LandwirthſchaftsDepartement die Ein
fuhr von Rindvieh und Schweinen aus Italien nach einigen am Ab
hange der Alpen nach Italien zu gelegenen Ortſchaften geſtattet unter
Verantwortlichkeit der betreffenden Cantons Regierung. Letztere hat
daraufhin eine beſondere grenzthierärztliche Unterſuchung der einzu
führenden Thiere angeordnet mit der Beſtimmung, daß dieſelben am
Beſtimmungsorte eine 14tägige, unter thierärztlicher Kontrolle ſtehende
Quarantäne durchzumachen haben. Namentlich die Anordnung
iner Quarantäne ſcheint uns ſehr beachtenswerth und auch erſtrebens
werth für den Schutz unſerer Ställe.

Lähme bei Ferkeln und Läuferſchweinen. Auf eine bei der
„Jlluſtr. landwirthſchaftl. Zeitung“ eingegangenen Anfrage nach der
Urſache des im Vorjahre ſo vielfach auch in unſerer Provinz beo
bachteten Steifwerdens der Ferkel und Läufer antwortet Profeſſor
Dr. Damman Nachſtehendes Zuvor ſei bemerkt, daß in dem in Rede
ſtehenden Falle die Erſcheinungen der Lähme namentlich bei Läufern
im Alter von 3 bis 4 Monaten auftreten, die zur Maſt angefüttert
werden ſollten und deren Futter aus Maisſchrot, Magermilch und
ziemlich viel gekochten Kartoffeln beſtand

Der Grund der Krankheit iſt in dem mangelhaften Kaltkgehalt
des Futters zu ſuchen, denn die Kartoffeln ſind ſehr arm an Kalk, das
Maisſchrot ebenfalls und der Gehalt der Milch an dieſem Stoff iſt
wenigſtens kein großer, vielleicht in dieſem Winter ſogar recht klein,
weil die Witterungs Verhältniſſe des Vorjahres es vermuthlich mit ſich
gebracht haben, daß wenig Kalk in den Futterpflanzen und ſomit auch
in dem den Kühen gereichten Heu, Stroh u. ſ. w. enthalten iſt. Jch
möchte deshalb empfehlen, die Ferkel und Läufer für dieſen Mangel
dadurch ſchadlos zu halten, daß pro Kopf und Tag 3 bis 6 gar prä-
zipitirten baſiſchen phosphorſauren Kalk dem obigen
Futter zugefügt, oder daß die Maisſchrotmenge etwas verkleinert und
an Stelle derſelben etwas zerkleinerten Mo hun oder Seſamkuchen,
die ſehr kalkreich ſind, verabreicht wird. Geſchieht das von vornherein,
ſo wird gar kein Steifwerden eintreten. Es kann auch gar nicht
ſchaden, ſondern nur als ſehr erwünſcht bezeichnet werden, daß ſchon
den trächtigen Sauen die Beigabe von baſiſch-phosphorſaurem Kalk

10 gr pro 100 Pfund lebendgewicht und Tag oder von Mohn
oder Seſamkuchen verabfolgt wird

Verwerthung des Fleiſches von perlſüchtigen Thieren
Auf dem CentralSchlachthofe in Berlin ſind zwei große Rohrbeck'ſche
Apparate aufgeſtellt, in denen das Fleiſch von Thieren, welche bis zu
einem gewiſſen Grade mit Perlſucht behaftet ſind, unter behördlicher
Aufſicht ſteriliſirt wird, um hernach als Nahrungsmittel verkauft zu
werden. Unterſuchungen haben ergeben, daß bei der Behandlung des
Fleiſches in dem Rohrbeck'ſchen Apparate die darin enthaltenen

rankheitskeime völlig zerſtört werden, ohne daß das Fleiſch viel von
ſeinem Nährwerth und ſeinem Wohlgeſchmack einbüßt. Es wird von
der ärmeren Bevölkerung der Großſtadt, welche die trotz der niedrigen
Viehpreiſe beſtehenden hohen Preiſe für Fleiſch nicht er
ſchwingen kann, gern gekauft. Zu weiterer Verbreitung dieſes Fleiſches
iſt lich von der Schlachthof-Direktion ein Zweckeſſen veranſtaltet
worden.

Steckzwiebeln. Wer für recht große Speiſezwiebeln Verwendung
hat, erzieht ſie am leichteſten und ſicherſten aus Steckzwiebeln. Zu
ihrem beſten Gedeihen verlangen ſie einen beſonders gut kultivirten,
in alter Dungkraft ſtehenden, nicht zu ſchweren Boden. Friſcher
animaliſcher Dung iſt den Zwiebeln nicht zuträglich, denn er befördert
ihr Madigwerden; braucht aber der Boden Nahrung, ſo gebe man per
Quadratmeter 30 17 proz. Superphosphat, 20 g Chlorkalium und
15 g ſchwefelſaures Ammoniak. Die Steckzwiebeln nehme man ſo klein
wie möglich, denn je kleiner ſie ſind, um ſo weniger ſchießen ſie. Der-
ſelbe Fall tritt ein, wenn man ſie im Winter nicht trocken aufbewahr'.
Am ſicherſten verhütet man das Schießen, wenn man die Zwiebeln zu
Neujahr auswählt, ſie in der Mitte des geheizten Ofens aufhängt und
ſo trocknet, oder nur gut getrocknete Zwiebelchen kauft. Auch zu tief
geſteckte Zwiebeln ſchießen faſt regelmäßig das heißt, ſie treiben Samen-
ſtengel. Die Steckzwiebeln kommen in Reihen von 15--20 em Abſtand
und einer r von 6 em in den Reihen, ſo daß auf einem Beete
von 1,2 m Breite 7 Reihen Platz finden, in den Boden. Man ziehe die
Gartenſchnur, mache mittelſt des Hackenſtieles flache Rillen und drücke in
dieſen die Zwiebelchen mit der Hand einfach feſt und ein guter Erfolg wird
nicht fehlen. Die beſte Pflanzzeit iſt im April, wenn der Boden ab
getrocknet und härtere Fröſte nicht mehr zu befürchten find. Als Steck-
zwiebeln eignen ſich am beſten: die Birnzwiebel und die blaßrothe

Erfurter. (C. f. G.)Etwas Neues vom Eichhörnchen. Jeder Naturfreund bedauert wohl
aufrichtig, daß unſer deutſches Waldäffchen, das niedliche, flinke Eich-
kätzchen vielerorts alle Sympathien verſcherzt hat und grauſam wie das
bösartigſte Raubthier auf den Ausſterbeetat Ferett iſt. Gewiß muß der
aufmerkſame Beobachter zugeben, daß der kleine Unnütz ein recht weites
Gewiſſen hat und ſpielend und naſchend große Mengen Baumknoſpen
abbeißt, Baſt beſchädigt, fabelhafte Maſſen von Waldſämereien verzehrt
und verdirbt, Vogeleier und junge Vögel frißt und ſonſtige Schand
thaten verübt. Aber trotz- und alledem beſitzt das Eichhörnchen eine
Eigenſchaft, die es unter gewiſſen Umſtänden als nützlich erſcheinen
läßt. Beobachtungen und durchgeführte Verſuche an gefangenen Eich
hörnchen, denen nebenbei die geſammte übliche Waldkoſt zur Verfügung
ſtand, ſtellten feſt, daß dieſe Thierchen alle ſonſtigen Waldleckerbiſſen
ſtehen und liegen ließen, ſobald ſie Gelegenheit fanden, irgend ein
Inſekt zu fangen. Eine fingerlange Raupe verſchwand ſchneller wie
ſonſt ein Nußkörnchen. Somit könnte bei großen Raupenkalamitäten
d kleines Unnützchen dem Forſtmann eine beachtenswerthe
dilfe ſein.

Alſo laſſen wir die Vertilgung unſeres niedlichen, luſtigen Wald
freundes nicht zu ſehr überhand nehmen, rufen wir uns auch manchmal
ein „Schone“ zu, eingedenk ſeiner oben geſchilderten guten Eigen-

ſchaften. v. L.Wie verhängnißvoll die Scheuklappen den Pferden unter
Umſtänden werden können, zeigt nachſtehender Vorfall, den Herr
Geſtütsthierarzt Wagner in Darkehmen mittheilt. Er ſchreibt: Vor
einiger Zeit kam ein Gutsbeſitzer zu mir und fragte um Rath wegen
eines ausgelaufenen Auges ſeines Pferdes. Das Gefährt war einem
entgegenkommenden rechts ausgewichen in einem Weg, an deſſen beiden
Seiten Weidenbäume ſtehen. Die Pferde hatten Kopfſtücke mit Scheu-
klappen, die ungefähr in einem Winkel von 459 zum Auge ſtanden.
Ein abgebrochener, dünner. Zweig einer Weide hatte ſich in der rechten
abſtehenden Scheuklappe gefangen, war natürlich beim Vorwärtsgehen
nach vorn gezogen worden und hatte das Auge berührt, daß ſein
ſpitzes Ende die Hornhaut durchbohrt hatte und die Flüſſigkeit der
vorderen Augenkammer ausgelaufen war.
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